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Philipp Wackernagel, auch einer jener großzügigen, emſigen 
Arbeiter, welche die Wahrheit um ihrer ſelbſt willen, nicht äußerer Vorteile 
wegen ſuchen und finden, äußerte in einem ſeiner, auf mühevollen Studien 
beruhenden Werke die Vermutung“, daß ein zukünftiger Bibliograph des 
deutſchen Kirchenliedes oder eines verwandten Gegenſtandes ſich nicht mit 
einer genauen Titelaufnahme der alten Drucke begnügen wird, ſondern erſt 
dann zufrieden ſein werde, wenn er die Titel und andere kennzeichnende 
Stellen des Buches in „geradezu lithographierten Ueberdrucken“ mitteilen 
könne. Was Wackernagel als Vermutung ausſprach, hat ſich unterdeſſen 
erfüllt. Paul Heitz, dem die ältere Kunſt⸗ und Druckergeſchichte ſo viele 
wertvolle Ausgaben verdankt, hat es als erſter unternommen, eine ſolche 
Fakſimilierung der Titelblätter vorzulegen und er hat eine große Anzahl 
unbekannter Drucke des Straßburger Druckers Thiebolt Berger (1551 
bis 1584), die ein Sammelband der Colmarer Konſiſtorialbibliothek birgt, 
zur Grundlage genommen“. | | 

Daß eine ſolche Ausgabe gegenüber einer noch jo genauen Beſchrei⸗ 
bung große Vorzüge hat, liegt auf der Hand. Zunächſt gibt ſie die Titel⸗ 
bilder, die ein Blick überſchauen läßt, während eine noch ſo eingehende 
Darſtellung derſelben in Worten bildlos bleibt. Und gerade dieſe Bilder 


1 Bibliographie zur Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes im XVI. Jahrhundert. 
Frankfurt a. M. 1855. S. V. 

2 Unbekannte Ausgaben geiſtlicher und weltlicher Lieder, Volksbuͤcher und einer 
alten ABC. Büchleins gedruckt von Thiebold Berger. Straßburg 1911. — Dazu: Arthus 
Kopp, Deutſche Literaturzeitung. XXXII. (1911), Sp. 1856 ff. 
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find für die Beſtimmung ungezeichneter Drucke äußerſt wertvoll. Denn 
wenn auch die Drucker fliegender Blätter die beliebten und neuen Texte 
aus den Drucken anderer, ohne viel zu fragen, ruhig übernahmen, die 
gleichen Holzſtöcke verwendeten ſie nicht, ſo daß die Titelbilder inhaltlich 
gleicher Drucke, welche aus verſchiedenen, zur ſelben Zeit beſtehenden Offi⸗ 
zinen ſtammen, höchſtens ähnliche, aber nicht völlig gleiche Holzſchnitte 
aufweiſen!. Ein zweites wichtiges Erkennungszeichen zur Beſtimmung un⸗ 
ſignierter Drucke bieten die Schlußſtücke. Auch dieſe ſind für die einzelnen 
Druckereien gerade ſo kennzeichnend wie die Randleiſten, Titelholzſchnitte 
u. a., welche feit den grundlegenden Arbeiten Joh. Luthers“ und Alfred 
Goetzess für die Beſtimmung der Reformationsdrucke fo großen Wert 
erhielten. Holzſchnitte, Schlußſtücke, gewiſſe Spracheigenheiten und ein 
Vergleich der Typen laſſen es daher möglich erſcheinen, fliegende Blatt— 
drucke, welche keinen Druckerverweis haben, einer beſtimmten Offizin zuzu« 
ſchreiben und fo eine, wenn auch nicht anf das Jahr ſtimmende, fo doch 
innert gewiſſer Grenzen liegende Zeitbeſtimmung der undatierten Drucke 
vorzunehmen. 

Schon in vorliegender Arbeit hat die Beachtung dieſer Hilfsmittel 
wertvolle Fingerzeige geboten und dadurch die Möglichkeit gegeben, unter 
19 ungezeichneten Drucken der Sammlung 12 beſtimmten Druckern als 
Samuel und Siegfried Apiarius und Thiebolt Berger zuzuweiſen, ſo daß 
nur ein kleiner Reſt von 7 Drucken blieb, der infolge mangelnder Holz— 
ſchnitte und Schlußſtücke auf andere Weiſe, hauptſächlich durch Typenvergleich 
beſtimmt werden mußte. 

Der Ausgangspunkt der vorliegenden Veröffentlichung iſt jener, von 
L. Uhland kurz erwähnte“ Sammelband von 77 Flugblättern in 8°, den 


I Ueber die Wanderung von Holzſtöcken, ſei es durch Verkauf oder Darleihung, vgl. 
Werner Weisbach, Die Baſeler Buchilluſtration des 15. Jahrhunderts. Straßburg 1896. 
S. 63. 

3 Die Titeleinfaſſungen der Reſormationszeit. Leipzig 1909 ff. 

3 Die hochdeutſchen Drucker der Reformationszeit. Straßburg 1905. 

1 Alte hoch- und niederdeutſche Volkslieder. II. (Stuttgart 1845), S. 980. 
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Uhland am 12. Jänner 1835 um 5 fl. 24 Rr. erwarb’ und der aus feinem 
Nachlaß in den Beſitz der kgl. Univerſitätsbibliothek in Tübingen (Sign. Dk 
XI 1088) überging. Von ſeiner eigenen Hand beziffert, umfaßt er 719 Seiten. 
Voran geht ein, erſt ſpäter hinzugefügtes Inhaltsverzeichnis, das in Kürze 
die Titel der einzelnen Flugblätter anführt. Der Einband — Papier mit 
ſchwarzem Lederrücken und Pergamentecken, — iſt jungen Urſprungs und 
trägt am Rücken in Goldlettern die Bezeichnung „Deutſche Volkslieder. 
Dk XI 1088.“ 

Für Uhland war dieſe Sammlung fliegender Blätter, die durchwegs 
Drucke aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts enthält, von großer 
Wichtigkeit. Nicht nur, daß einzelne Lieder ſeiner Ausgabe direkt dieſen 
Blättern entnommen ſind?, ſondern vielfach boten ſie ihm wertvolle Varian⸗ 
ten, die er in ſeiner gewiſſenhaften Art aufs genaneſte verwertete, ſei es, 
daß er fie in den Text ſelbſt aufnahm oder im Variantenverzeichnis buchte '. 
Manches führte er in den Anmerkungen nur kurz an“, da die betreffenden 
Stücke, beſonders die lehrhaften geiſtlichen Lieder und die Berichte über 
Schreckenstaten, Wunderereigniſſe u. dgl. nicht in den Rahmen ſeiner Ver⸗ 
öffentlichung paßten, welche hauptſächlich auf das ſtreng Volksmäßige ge⸗ 
richtet war. 

Eine Arbeit über Uhland als deutſchen Volksliedforſcher, die, obwohl 
eine ſolche des Anziehenden und Bemerkenswerteſten genug böte, noch 
immer ausjteht?, hätte auch der Frage nach der Benützung der Quellen in 
ſeiner Volksliederausgabe nachzugehen und in Kürze feſtzulegen, welche Gründe 
und welche perſönlichen Stimmungen Uhland bei der Textfeſtlegung beeinflußten. 


1 Uhland ſchrieb dieſe Angaben eigenhändig auf ein beigebundenes Blatt. 

2 Bol. unten Nr. 6: 2; 21:2; 36:2; 42:3; 43:8; 46: 1; 47; 54:1; 55:1; 
56:4; 57. 

Vgl. unten Nr. 35:2; 36: 1; 38: 4; 39: 1; 40:3; 44: 1; 45:1, 2; 48:1; 
52: 1; 56:1, 3; 59; 68: 2; 66: 1; 67: 1, 3; 70; 74. 

4 Bgl. unten Nr. 8; 10; 13:1, 3; 30; 32; 84; 39: 2; 41:1; 50:1; 55:2; 
60; 67: 2; 68; 69. 

5 Einen kleinen Beitrag dazu bietet E. K. Blümml, Zeitſchrift für Bücherfreunde. 
1909 / 10, S. 200 ff. 
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Meiſt war es ſein dichteriſches Gefühl, das ihm riet, dieſe oder jene Strophe, 
als nicht in den Zuſammenhang paſſend, auszuſcheiden, obwohl gerade 
vom Standpunkt der Ueberlieferung aus, die heute beſſer überſehen werden 
kann als zu Uhlands Zeit, eine ſolche Ausſcheidung nicht zu rechtfertigen 
iſt. Uhland hat mit kühnem Griff und mit ſehr feinem Gefühl zu einer 
Zeit, wo eigentlich die Aufgabe noch nicht ſpruchreif war, eine kritiſche 
Ausgabe der beſten und kennzeichnendſten Volkslieder älterer Zeit auf Grund 
einer, heute zwar nicht mehr genügenden, für ſeine Zeit aber äußerſt reich⸗ 
haltigen Quellenkenntnis geſchaffen. Im wohltätigen Gegenſatz zum un⸗ 
kritiſchen Werke Arnims und Brentanos ſtehend, war ſie für lange Zeit 
hinaus in jeder Hinſicht richtunggebend, und heute noch iſt ſie nicht über⸗ 
troffen, denn die Textbehandlung Franz Magnus Böhmes im „Altdeutſchen 
Liederbuch“ (Leipzig 1877) läßt viel zu wünſchen übrig. 

Von Uhlands Quellen haben ſchon mehrere Neuausgaben erfahren; ſo 
die Forſterſche Liederſammlung durch Eliſabeth M. Marriage, die Heidel⸗ 
berger Handſchrift Pal. 343 durch Arthur Kopp, dem wir ſo vieles Neue 
auf dem Gebiete des alten Volksliedes verdanken, die Liederhandſchrift der 
Ottilia Fenchlerin (1592) durch Anton Birlinger uſw. Aber die 
fliegenden Blätter, welche Uhland in reichem Maße berückſichtigte und deren 
Wert für die Textgeſchichte gerade Arthur Kopp in ſeinen zahlreichen Ver⸗ 
öffentlichungen immer wieder vor Augen führte, ließ man, gelegentliche 
Abdrücke einzelner Lieder ausgenommen !, zur Seite. Und doch bietet 
Uhlands Sammelband, außer den bereits veröffentlichten Stücken, des 
Beachtenswerten genug, wie das ja erſt jüngſt Williams Arbeit über 
die Liederpoeſie in Fiſcharts Gargantua bewies ?. Eine größere Anzahl 
bisher noch unveröffentlichter, teilweiſe auch unbekannter geiſtlicher, hiſto— 
riſcher und weltlicher Lieder iſt daraus zu gewinnen, die Kenntnis der 
Kontrafakte, die Hennig in großer Menge darbot, wird vermehrt und 

1 Ph. Wackernagel (ſ. unten Nr. 22:1; 53: 1) und Williams (ſ. unten Nr. 40:2 
u. 49: 1). 


2 Zur Liederpoeſie in Fiſcharts Gargantua. Diff. Halle a. S. 1909, bei. S. 26 
Nr. 18; 37 Nr. 52; 66. 
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auch auf die gedruckten Liederbücher jener Zeit, beſonders auf das Frank⸗ 
furter Liederbuch des Jahres 1582 fällt manches Licht. Kann es doch nicht 
zweifelhaft ſein, daß dieſes den größten Teil ſeines Liederbeſtandes den 
fliegenden Blättern entnahm. 

Die Art der Herausgabe des Uhlandſchen Sammelbandes war durch 
die bisherigen Veröffentlichungen bedingt. Es konnte ſich daher nicht darum 
handeln, alle Texte, gleichgültig, ob bereits bekannt oder nicht, dem Wort⸗ 
laute nach vollſtändig mitzuteilen, ſondern es war notwendig, das bereits 
Bekannte auszuſcheiden. Zunächſt mußte die bibliographiſche Beſchreibung 
des Inhaltes aller Blätter geboten werden. Da die Titel in Fakſimilierung 
beigegeben ſind, ſo erübrigte ſich deren genaue Beſchreibung und es mußte 
nur alles das geſagt werden, was aus den Titeln nicht zu erſehen 
iſt. Es wird daher bei jedem Druck angeführt: 1. Anzahl der Blätter; 
2. was davon leer und bedruckt iſt, ſowie die vorhandenen Kuſtoden; 
3. Schlüſſe und Schlußſtücke; Aufangszeilen der einzelnen Lieder (nicht 
nach dem Titel, ſondern nach der Faſſung im Innern des fl. Blattes); 
5. Strophenzahl jedes Liedes, ſowie die Zeilenzahl jeder Strophe; 6. ob die 
einzelnen Zeilen der Strophe abgeſetzt oder fortlaufend (unabgeſetzt) gedruckt 
ſind; 7. die Weiſe, wenn ſie am Titelblatte oder vor dem Liede ſich fand; 
8. der Verfaſſer, wenn er ſich nennt oder akroſtichiſch zu erſchließen war. 
Hierauf folgt bei bereits in Nendrucken vorliegenden Liedern der Hinweis 
auf die Stelle des Abdruckes und auf die mehr oder minder große Ueber— 
einſtimmung der Texte; bei ſtärker abweichenden Formen werden die Wa: 
rianten unter Beziehung auf den Neudruck mitgeteilt. Die Literatur⸗ 
nachweiſe beſchränken ſich, um bereits anderswo Geſagtes nicht zu wieder— 
holen, darauf, eine Stelle, wo reichliche Nachweiſe zu finden ſind, 
anzuführen, und etwa dort nicht Verzeichnetes beizufügen. Lieder aber, von 
denen in der Literatur Neudrucke nicht nachweisbar waren, oder die zu 
ſtark von dem bisher Bekannten abwichen, werden zur Gänze, originalgetreu 
im 2. Teile veröffentlicht. Daß bei jedem Liede, ſoweit eine ſolche beſteht, 
die Beziehung zur Uhlandſchen Sammlung feſtgelegt und die ſich etwa 
ergebenden Varianten mitgeteilt werden, iſt ſelbſtverſtändlich, da ja dieſe 
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Ausgabe auch einen Beitrag zur Frage, in welchem Verhältnis Uhland zu 
ſeinen Quellen ſteht, bieten ſoll. 

Bei jenen Drucken, welche die Angabe des Druckers, ſei es am Titel⸗ 
blatte oder am Schluß, enthalten, wird dieſe in die Beſchreibung übernommen, 
ebenſo das etwa vorhandene Druckjahr. Dort, wo ſolche Angaben nicht vor— 
findlich ſind, wurde der Drucker, wenn möglich, aus den Schlußſtücken uſw. 
beſtimmt und in der Beſchreibung, unter kurzer Beifügung der Gründe, 
welche ihm dieſen oder jenen Druck zuſprechen, angegeben. Unter den 
Druckern befinden ſich mehr oder minder bekannte Namen!. Meiſt ſind ſie 
aber mit Drucken vertreten, welche bisher in den Verzeichniſſen ihrer 
Arbeiten nicht aufgeführt wurden, fo daß dieſe Ausgabe auch für die Buch⸗ 
druckergeſchichte nutzbringend iſt. Folgende Drucker kommen vor: 


Samuel Apiarius in Solothurn (1565-66) und Baſel (1567 1590). 


Deſſen Lebensumſtände ſind im großen und ganzen ſeit einiger Zeit 
klargelegt“. 1554 wird er, wahrſcheinlich war in dieſem oder im voraus⸗ 
gehenden Jahr ſein Vater Matthias verſtorben, in Bern zum erſten⸗ 
male als Drucker erwähnt. 1547 hatte er feine erſte, 1558 feine zweite 
Frau geheiratet ®. Sein Lebenswandel war jedoch in Bern kein beſonders 
rühmlicher, denn von Schulden und unehelichen Kindern wird einigemale in 
den Akten berichtet. Am 2. März 1564 wurde er, eines Liedes wegen, 
auf eine Beſchwerde des Luzerniſchen Rates hin, vom Berner Rate auf 


1 Bemerkenswert iſt, daß Friedrich Kapp (Geſchichte des Deutſchen Buchhandels bis 
in das 17. Jahrhundert. Leipzig 1886) nicht einen der im Uhlandſchen Sammelband ver; 
tretenen Drucker beſpricht. 

2 Die zuſammenfaſſende Darſtellung, die F. W. E. Roth (Archiv für Geſchichte 
des Deutſchen Buchhandels. XVII. [1894], 28 f.) gibt, iſt in Einzelheiten vielfach un⸗ 
richtig, daher hier auf die erſten Veröffentlichungen zurückgegriffen wurde. — Die Be: 
handlung der Basler Zeit bei Charl. Will. Heckethorn (The printers of Basle in the 
XV. and XVI. centuries. London 1897. p. 68 f., 196) hat, da fie über Heitz⸗Bernoulli 
nicht hinausgeht, keinen ſelbſtändigen Wert. 

3 G. Rettig, Archiv für Geſchichte des Deutſchen Buchhandels. IV. (1879), S. 32. 
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10 Jahre ausgewieſen! und gelangte nun nach Solothurn, deſſen erſter 
Drucker in den Jahren 1565 und 1566 er wurde . Schon hier begann er 
Liederdrucke in die Welt zu ſenden?, welche, zum Unterſchied von feinen 
anderen Solothurner Erzeugniſſen, zwar das Druckjahr tragen, aber den Ort 
der Entſtehung nicht aufweiſen. 12 Solothurner Drucke verzeichnet Schiff⸗ 
mann“; dazu kommt noch ein fl. Blatt in Uhlands Sammlung (unten Nr. 37). 
Von hier zog er nach Baſel und richtete in der St. Johannvorſtadt ſeine 
Druckerei ein“, aus der hauptſächlich Kalender, Zeitungen und fliegende 
Blätter mit Liedern hervorgingen. Wohlſtand wurde ihm auch da nicht zu⸗ 
teil, denn bereits 1575 ſteckte er wieder ſo tief in Schulden, daß einige 
gutmütige Basler das Geld hergaben, um ihn aus ſeiner drückenden Not⸗ 
lage zu befreien®. Am 12. April 1590 ſtarb er in Baſel,“ nachdem er 
ſich 1588 zum drittenmale verehelicht hatte“. 

Das von Roth gegebene Verzeichnis der Basler Drucke des Sam. 
Apiarius, das 25 Zeitungen und Liederdrucke umfaßt, iſt ſehr unvollftändig® 


1 Frz. Joſ. Schiffmann, ebd. VIII. (1883), S. 5. — Ein Druck aus den erſten 
Monaten des Jahres 1564 iſt noch erhalten, vgl. Jak. Baechtold, Geſchichte der Deutſchen 
Literatur in der Schweiz. Frauenfeld 1892. Anh. S. 130: 23. 

2 Schiffmann, Archiv. VIII. 6, Nr. 1 (1565); 8, Nr. 5 (1566); 9, Nr. 6 und 7 
(1566); 10, Nr. 10 (1566). 

8 a. a. O. VIII. 6 ff., Nr. 1— 12. 

4 Paul Heitz und C. Chr. Bernoulli, Basler Büchermarken bis zum Anfang des 
17. Jahrhunderts. Straßburg 1895. S. XXVIII. 

5 Heitz⸗ Bernoulli, S. XXIX. 

8 a. a. O. XVII. 32 ff. — Roth hat von Wellers Annalen den 2. Band nur 
teilweiſe, den 1. Band gar nicht auf Basler Drucke des Samuel Apiarius hin durchgeſehen; 
beide enthalten noch eine größere Anzahl ſolcher: 

1) L 7, Nr. 33: 3 (1577). — 2) 38, Nr. 175: 2 (o. J.). — 8) [89, Nr. 183: 2. — 
o. O. u. J.] — 4) 40, Nr. 184: 2 (1582), [3, 4 — o. O. u. J. c. 1585]. — 5) (41, Nr. 
185: 3. — o. O. u. J. c. 1582]. — 6) 42, Nr. 187: 2 (1579). — 7) [72, Nr. 316: 5. — 
o. O. u. J. c. 1582]. — 8) 75 Nr. 333: 2 (o. J. c. 1573). — 9) 78, Nr. 850 (1577. 
— II. 514). — 10) 80, Nr. 361 (1580). — 11) 83, Nr. 877 (1583). — 12) 199, Nr. 
6:6 (1582). — 13) 237, Nr. 191 (1570). — 14) 238, Nr. 198: 2, o. J. (1571). — 
15) 239, Nr. 201, o. J. (1571). — 16) 241, Nr. 216: 2, o. J. (1573). — 17) 250, 
Nr. 269: 2 (1580). — 18) 296, Nr. 221: 5 (1574). — 19) 234, Nr. 213: 1 (1576). — 
20) II. 343, Nr. 86 (1576). — 21) Ein Schauſpiel II. 361 (1575). — 22) II. 382 (1590). 
— 23) II. 409, Nr. 1150 (1589). — 24) [II. 154, Nr. 44. — o. O. u. J. c. 1590]. 
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und wird durch die, in Uhlands Sammelband enthaltenen 39 Basler Stücke 
beträchtlich vermehrt. Hier das Verzeichnis der von ihm in unſerer Aus⸗ 
gabe herrührenden Nummern, wobei ſolche, deren Zugehörigkeit auf Grund 
der Schlußſtücke uſw. erſchloſſen wurde, in runden Klammern ſtehen, 
während eckige Klammern andeuten, daß die Typen, die Satzanordnung und 
der allgemeine Eindruck verbunden mit ſprachlichen Eigenheiten! die Grund⸗ 
lage boten, dieſe Drucke dem Sam. Apiarius zuzuweiſen: 


Die in eckigen Klammern ſtehenden Nummern 3, 4 (zum Teil), 5, 7 und 24 hat 
Weller dem Samuel Apiarius zugeſprochen; eine Nachprüfung ohne Einſicht der Originale iſt 
unmöglich. Ein anderer Dr. (Weller I. 235, Nr. 183) gehört nicht nach Baſel, wie 
Weller meinte, ſondern, wie Schiffmann (a. a. O. VIII. 10, Nr. 10) nachwies, nach 
Solothurn. — Die Datierung eines dritten Druckes mit Baſel ca. 1560, wie ſie Weller 
(Ann. II. 805) vornimmt, in welcher Annahme ihm Roth (XVIII. 32, Nr. 2) folgt, iſt 
unrichtig. Der Druck fällt nach 1567. 

Eine von Samuel Apiarius 1589 in Baſel gedruckte Zeitung, deren Stoff auch ſonſt 
bekannt iſt (Weller, Ann. I. 90, Nr. 410: o. O. 1589), verzeichnet Ludwig Roſenthal, 
Newe Zeytungen, Relationen und Briefliche Mitteilungen des XV. — XVIII. Jahrhunderts. 
München (1901), S. 23, Nr. 158. — Vier weitere Zeitungen ſind bei A. Heyer (Beiheft 
V. zum Zentralblatt für Bibliotheksweſen. Leipzig 1889) beſchrieben (S. 16, Nr. 48, o. J. 
Andere Ausgabe von der unten S. 10, Anm. 1 als Nr. 2 angeführten Zeitung. — S. 
16, Nr. 49 aus dem J. 1580. — S. 17, Nr. 53 aus dem J. 1580. — S. 20, Nr. 64 
aus dem J. 1589. Eine andere Ausgabe des Apiarius bei Weller, Zeitungen. Nr. 692 
= Roth, 34, Nr. 24). — Eine ſonſt unbekannte Zeitung aus dem Jahre 1575 bei Knuttel, 
a. a. O. I. 1, S. 48 Nr. 231. — Eine aus dem Jahre 1590 ſtammende Zeitung gibt E. 
Gfrörer (Straßburger Kapitelſtreit und Biſchöflicher Krieg im Spiegel der elſäſſiſchen Flug⸗ 
ſchriften⸗Literatur. Straßburg 1906. S. 108, Nr. 27) an. — Weller, Zeitungen. Nr. 436 
(= Roth, 33, Nr. 15) auch bei Roſenthal, a. a. O. 20, Nr. 130. — Ueber einen Berner 
Druck des Samuel Apiarius ſ. unten S. 11 Anm. 7. — Zwei weitere, bisher unbekannte 
Basler Drucke unten S. 9f. Anm. 1. — In den deutſchen Meßkatalogen iſt Samuel 
Apiarius in Baſel in den Jahren 1569 (1 Druck), 1570 (1 Dr.), 1576 (2 Drucke), 1583 
(3 Drucke) und 1589 (1 Dr.) mit Drucken vertreten (Guſt. Schwetſchke, Codex nundinarius 
Germaniae literatae bisecularis. I. [1850], S. 6, 7, 13, 20 und 26). 

Noch längere Zeit nach dem Tod des Samuel Apiarius (F 1590) bediente man 
ſich bei Nachdrucken ſeines Namens. So erſchien 1591 eine Zeitung über die Teuerung 
in Paris mit dem Vermerk: „Gedruckt zu Strasburg bey Samuel Apiario, Anno 1591“ 
(A. Schmidt, Zentralblatt für Bibliotheksweſen. IX. [1892], 561, Nr. 70). Ja noch 1634 
zeigt ein Neudruck des Benedikt Glettingſchen Liedes von Samſon und Delila die Angabe 
„Getruckt zu Baſel, bey Samuel Apiario“ (Weller, Ann. I. 284, Nr. 491). 

1 Bei Albert Geßler (Beiträge zur Geſchichte der Entwicklung der neuhochdeutſchen 
Schriftſprache in Baſel. Diſſ. Baſel 1888) iſt S. Apiarius nicht behandelt. 
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Nr. 3; 4; 5; 7; 8; [9]; 11; 12; 13; 14; 15; 16; 19; 20; 23; 
[25]; (26); 32; 33; [36]; [39]; 40; 41; [42]; (43); 45; 47; 49; 54; 
(55); 58; 59; 63; 64; 65; 67; 68; 72; 74. 

25 dieſer 39 Drucke tragen Jahreszahlen und zwar: 1567 (Nr. 8, 
19). — 1568 (Nr. 40). — 1569 (Nr. 7; 12; 13; 15; 23; 26; 32; 
33; 49; 68). — 1570 (Nr. 41; 65). — 1572 (Nr. 9; 11; 16; 20) und 
1573 (Nr. 4; 5; 25; 55; 58; 67). Sie fallen ſomit in die erſten Basler 
Jahre, in die Zeit vor ſeiner ſtarken Verſchuldung (1575). Warum die 
übrigen keine Jahreszahlen oder keine Angabe des Ortes und Druckers 
enthalten, läßt ſich nicht ausmachen, wenn auch ein Grund dahinter ſein 
mag. Ihre genaue Datierung iſt daher nicht möglich; ſie ſind zwiſchen 
die Jahre 1567 — 1590 zu ſetzen !. 


1 Zwei weitere Drucke, die bisher ebenſalls unbekannt waren, ſeien hier angeführt. 
Sie find im Anzeiger III. (1911) des Buchhändlers Martin Breslauer in Berlin verzeich— 
net; Nr. 2 davon ging in den Beſitz der kgl. Bibliothek in Berlin über: 

1) S. 92, Nr. 1405: Er manung für die Jugend. (Ein Einblattdruck in Folio, 
36 x 29 cm, mit 12 Holzſchnitten; über jedem Holzſchnitt ein Vierzeiler pädagogiſcher 
Tendenz.) Baſel, Samuel Apiarius, o. J. — Der Anſatz Breslauers mit ca. 1540 iſt 
unrichtig. 

Eine nähere Beſchreibung verdanke ich der Güte des Herrn Martin Breslauer: 


Ermanung für die Jugend. 


O Wee dem man Jung unbeſint Muß der darnach denn bleiben Arm 

Der mehr verchuͤt dañ er gewind / Man findt nit vil die es erbarm. 
(Darauf folgen 12 Holzſchnitte mit je einer Ueberſchrift von 4 Zeilen:) 

1. 2. 

Das ich hie alſo nacket ſton, Do ich jung was, ſach ich nit an 

Und in dem landt muß betld gon Die ſtraff, ufi kert mich nit daran 

Das hat die alchamey gethon Und das ich nichts gelernet han 

Die wolt ich mir nit weren lon. Des bin ich jetz ein bettel mann. 

8. 4. 

Vor zeyten do ich dienen ſolt Mein vatter ſchickt mich auß zur ler 

Was ich Pfaffen uñ Leyen holt Ich ſolt werden ein großer Herr 

Ein jeder fürt mich wo er wolt Ich hab verlaſſen nutz unnd eer 

Des nim ich jetz den betler ſolt. Der betler weſen ich mich neer. 


ꝛc. 2c. 
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Siegfried Apiariug in Bern (1560 — 1564). 


Von dieſem Manne, dem Bruder des Samuel, wiſſen wir nur wenig. 
Nach dem Tode des Vaters Matthias ſcheinen die Brüder das Geſchäft 
geteilt zu haben, denn während Samuel in Bern als Drucker nachweisbar 
iſt, beſorgte Siegfried die Buchbinderei und Xylographie! und war neben— 
bei auch Stadtmuſikus . Erſt 1564, nachdem fein Bruder im März des 
Landes verwieſen wurde, entfaltete er, früher nur vereinzelte Drucke liefernd, 
als Buchdrucker eine regere Tätigkeit; jedenfalls führte er das brüderliche Ge— 
ſchäft fort. 1554 hatte er ein Töchterchen namens Agnes in Bern taufen 
laſſen“. Sein Lebenswandel ſcheint ebenfalls nicht der beſte geweſen zu 
ſein, denn das Berner Chorgericht mußte ihn ermahnen, ſeine Frau nicht zu 


Beſchluß. 
(Es folgen 4 Verſe von je 6 Zeilen:) 
1 


Dz mancher umbs Almuͤſen godt 
Darzu bringt in des hungers not 
Es ſeyen Fraven oder Mann 
Sie wollen nit arges fahen an 
Suchn narung durch Gottes eer 
Darum ſo habt von mir die leer. 


ꝛc. c. 
Getruckt zu Baſel | bey Samuel Apiario. 


2) S. 108, Nr. 1566. Newe Zeitung. Von einer Erſchrecklichen That, welche zu 
Dillingen, von einem Jeſuwiter und einer Hexen geſchehen iſt ... Auch in ſonderheit 
von dem großen Gewitter den 2. Auguſt dieſes 1579 Jars ... und von dem unge- 
ſchlachten Wetter als Regen und Kelte, welche dem Korn und Wein zum großen ſchaden 
und nachtheil geſchehen iſt. Durch Hans Kuuntzen beſchrieben. Erſtlich gedruckt zu Baſel, 
durch Samuel Apiarium, 1579. 8 SS. 40. — Eine andere, ebenfalls von Samuel Apia— 
rius gedruckte Ausgabe o. J. iſt bei A. Heyer (Beiheft V zum Zentralblatt für Biblio: 
theksweſen. Leipzig 1889. S. 16, Nr. 48) beſchrieben. — Dieſer Bericht wurde mehr— 
ſach nachgedruckt, jo von Niclaus Heinrich zu Urſſel (A. Schmidt, Zentralblatt für 
Bibliotheksweſen. IX. [1892], 558, Nr. 58 und Weller, Zeitungen. 260 Nr. 511). 

1 Rettig, a. a. O. IV. 32, 33. 

2 Roth, a. a. O. XVII. 29. 

3 Rettig, a. a. O. IV. 32. 
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ſtreng zu halten!. Von feinen Drucken kann Roth? nur einen aufführen, 
der als Nr. 6 auch in Uhlands Sammelband vorkommt; Bernoulli“ kennt 
einen zweiten, ein hiſtoriſches Lied auf den Schwabenkrieg, der ebenfalls 
1564 gedruckt wurde; Ph. Wackernagel? einen dritten, der aber keine 
Jahreszahl trägt; Weller > einen vierten, der, ohne Jahreszahl erſchienen, 
die Navarrenſchlacht behandelt und Jak. Bacchtold“ einen fünften, der 
1560 erſchien. Uhlands Sammelband birgt vier weitere, von denen 3 
(Nr. 21, 35, 51) gezeichnet ſind, während den vierten (Nr. 22) das 
Schlußſtück als dem Siegfried Apiarius zugehörig ausweiſt. Da die 
meiſten dieſer Blätter die Jahreszahl 1564 tragen (6 von 9), ſo iſt es ſehr 
fraglich, ob Siegfried nach dieſem Jahr überhaupt noch druckte ?, um fo 
mehr, als von ſeinen weiteren Lebensgeſchicken nichts bekannt iſt. 


Thiebolt Berger in Straßburg (1551 — 1584). 


Wenn auch nicht allzuviel, ſo wiſſen wir von Berger doch genug, 
um feine Druckertätigkeit zeitlich begrenzen zu könnens. Ab 1551 iſt er in 
Straßburg nachzuweiſen“. 1555 kauft er ein Haus am Barfüßerplatz, das 
er bis 1565 inne hats. Hierauf druckt er am Weinmarkt „zum Treubel“ ®. 
1579 geht das Haus Gewerbslauben Nr. 83 in ſeinen Beſitz über, das 
wahrſcheinlich bis 1584 auch feine Druckerſtätte wars. Er ſcheint auch 


1 Rettig, a. a. O. IV. 33. 

2 a. a. O. XVII. 32, Nr. 3 (= Weller, Ann. II. 152, Nr. 33). 

3 Heitz⸗Bernoulli, a. a. O., S. XIX (= Weller, Ann. I. 66, Nr. 287). 

1 Das deutſche Kirchenlied. I. (1864), S. 752, Nr. 472. 

5 Ann. II. 493, Nr. 33:2. — Der Anſatz ca. 1555 iſt unrichtig. 

s Geſchichte der Deutſchen Literatur in der Schweiz. Frauenfeld 1892. Anh. 
S. 130: 18/19 (Lieder von B. Gletting). 

7 Wenn Weller, Ann. I. 64, Nr. 281 ein o. O., aber mit der Jahreszahl 1563 
erſchienenes hiſtoriſches Lied dem Siegfried Apiarius in Bern zuſchreiben möchte, ſo dürfte 
dies nicht ſtimmen; vielmehr wird dieſer Dr. dem Samuel Apiarius, der 1563 noch in 
Bern druckte, zugehören, obwohl von Siegfried ein mit ſeinem Namen verſehener Druck 
ſchon aus dem Jahre 1560 bekannt iſt (ſ. oben Anm. 6). 

8 Paul Heitz und Karl Auguſt Barack, Elſäſſiſche Büchermarken bis Anfang des 
18. Jahrhunderts. Straßburg 1892. S. XXV. 


12 


die Druckerei des Peter Hug in der S. Barbelgaffen, der von 1566—1569 
nachweisbar iſt!, gekauft zu haben, denn einer feiner Drucke, der ein Er⸗ 
eignis des Jahres 1572 behandelt, alſo wahrſcheinlich auch in dieſem Jahre 
entſtand, trägt am Schluß den Vermerk: Getruckt zu Straßburg durch 
Thibolt Berger, wonhafftig in S. Barbel gaſſen?. Wackernagel und 
Weller kennen einige Drucke von Berger. Heitz konnte eine große Anzahl 
bisher unbekannter nachweiſen, welche entweder den Namen Berger am Titel 
oder am Schluß tragen oder deren Zugehörigkeit durch Schlußſtücke, Rand⸗ 
leiſten oder Holzſchnitte erſchließbar war“, ſo daß Berger mit einem Schlage 
in die vordere Reihe jener Drucker trat, welche hauptſächlich volkstümliche 
Literatur pflegten. 26 weitere Flugblätter aus ſeiner Offizin, von denen 
22 bisher unbekannt waren und 2 in anderen Ausgaben vorlagen, bietet 
Uhlands Sammelband; ſie gehören der Hauptſache nach Bergers ſpäterer 
Druckzeit an, während die von Heitz aufgefundenen Blätter zum größeren 
Teil der erſten Zeit entſtammen. Eine zeitliche Feſtlegung aller bis heute 
bekannten Drucke gibt folgende Ueberſicht, wobei die runden und eckigen 
Klammern in gleicher Bedeutung wie oben bei Samuel Apiarius Ver⸗ 
wendung fanden: 


1) Drucke aus den Jahren 1555-1565. 


Sie tragen entweder am Titel oder am Schluß den Vermerk 
„Thiebolt Berger am Barfußerplatz“ oder gehören infolge des angegebenen 
Druckjahres in dieſe Gruppe: 


1 Weller, Zeitungen. S. 186 Nr. 290: 2; 191 f. Nr. 805: 4, 306: 2; 196 Nr. 
313: 4; 198 Nr. 322; [201 Nr. 332]; 208 Nr. 353: 1. — Bei Heitz-Barack, a. a. O., 
fehlt Hug. 

2 Weller, Zeitungen. S. 225 Nr. 402. 

3 Die von Weller. Ann. I. 221, Nr. 107 und 108 für ihn in Anſpruch genommenen 
zwei Folioblätter o. O. und Drucker mit Reimen des Heinrich Vogtherr ſtammen nicht 
aus ſeiner Druckerei, denn Nr. 108 trägt die Jahreszahl 1542 und Nr. 107 iſt wahr⸗ 
ſcheinlich im Jahre 1541 gedruckt worden. 

1 Zweifelhaft find nur die Nummern 1, 8, 12, 46, 60, 66 (= Weller, Ann. I. 32, 
Nr. 144) und 72. Doch ſpricht für Berger nebſt den Lettern, noch der Umſtand, daß 
dieſe Blätter zwiſchen unzweifelhaft echten Bergerdrucken ſtehen. 
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Heitz Nr. 3; [8]; [11]; 13; 14; 15; 24; 25; 28 (eine ſpätere 
Ausgabe bei Wackernagel, Bibl. Nr. 862); 33; 34; 37; 39; 40; 41; 42; 
44; 47; 49; 51; 52; 54; 58; 59; 63; 67; 68. N 

A. Schmidt, Zentralblatt für Bibliotheksweſen. IX. (1892), 549 Nr. 20 
(1561 - Weller, Zeitungen. 168 Nr. 244, aber ungenau beſchrieben). 

Weimariſches Jahrbuch für deutſche Sprache, Literatur und Kunſt. 
IV. (1856), 211 Nr. 26 (Ein Drama Judith; 1564). 

Weller, Ann. I. 63 Nr. 275 (1561). — 64 Nr. 279. — 234 Nr. 
179 (1563). — 235 Nr. 181: 4 (1564). 

Weller, Zeitungen. S. 174 Nr. 258. 


2) Drucke aus den Jahren 1565-1579. 


Die Bezeichnung lautet nunmehr am „Weinmarkt“ oder „am Weinmarkt 
zum Treübel“ oder die Jahresangabe weiſt auf dieſe Gruppe hin. 

W. P. C. Knuttel, Catalogus van de Pamſletten-Verzameling be- 
rustende in de koninklijke Bibliothek. I. 1 (s Gravenhage 1889), S. 36 
Nr. 178 (1568. — Eine andere Ausgabe von Weller, Ztgn. Nr. 340). — 
38 Nr. 187 (1571. — Eine andere Ausgabe von Schmidt, Zbl. IX. 554 
Nr. 43). 

A. Schmidt, a. a. O. IX. 554 Nr. 43 (andere Ausgabe: Knuttel, 
I. 1, S. 38 Nr. 187). — 557 Nr. 55 (1578). 

Guſt. Schwetſchke, Codex nundinarius Germaniae literatae bise- 
cularis. I. (Halle 1850), S. 5 und 7 (2 Drucke aus den Jahren 1568 und 
1570). | 
Uhlands Sammelband Nr. 10 ( = Wackernagel, Bibl. Nr. 862); 17; 
27; (29); (30); 31 (- Weller, Ann. II. 434 Nr. 583); 38; 44; 46; 69; 77. 

Wackernagel, Bibl. Nr. 710 (eine ſpätere Ausgabe Heitz Nr. 38); 
832; 862 (eine frühere Ausgabe Heitz Nr. 28; die gleiche Ausgabe Uh— 
lands Sammelb. Nr. 10). 

Alex. von Weilen, Der Aegyptiſche Joſeph im Drama des XVI. Jahr⸗ 
hunderts. Wien 1887. S. 103 (zwei Dramen [Joſef; Rebecca] des Weißen: 
burger Schulmeiſters Chriſtian Zyrl; 1572). 
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Weller, Ann. I. 238 Nr. 198: 3 (anderer Druck als Uhlands Sammel⸗ 
band Nr. 27). — II. 434 Nr. 583 (— Uhlands Sammelb. Nr. 31). 

Weller, Zeitungen. S. 182 Nr. 280. — 186 Nr. 290: 3. — 190 
Nr. 303: 3. — 192 Nr. 306: 4. — 193 Nr. 307: 3 (1566). — 194 
Nr. 308: 5 (1566). — 200 Nr. 331: 4 (1568). — 203 Nr. 340 (1568. 
— Andere Ausgabe Knuttel, I. 1, S. 36 Nr. 178). — 208 Nr. 353: 2. 


3) Drucke aus den Jahren 1579 —1584. 

Aus dieſer Zeit ſind nur drei datierte Blätter bekannt: 

Weller, Ann. I. 252 Nr. 282 (1582) Zeitungen. 278 Nr. 567 
(1582). — II. 466 Nr. 925 (1581). 

Weller, Zeitungen. 286 Nr. 598 (1584). 

Manche Drucke, welche kein Jahr aufweiſen und in Gruppe 4 ver⸗ 
einigt ſind, dürften wohl ebenfalls dieſer Zeit angehören. 


4) Drucke ohne Jahrangabe, 1551-1584. 

Alle Drucke, welche weder eine Druckerſtätte, noch ein Druckjahr 
u. dgl. aufweiſen, ſeien hier zuſammengeſtellt, da für ſie die geſamte Druck— 
zeit Bergers in Betracht kommt. Oft tragen ſie nur die Chiffre T. B. S. 
(alle fettgedruckten Nummern): 

Heitz Nr. [1]; 2 (andere Ausgabe als Wackernagel, Bibl. Nr. 777); 
4 (andere Ausgabe von Nr. 3); 5; 6; 7; 9; (10); [12 = 21]; 16; 17; 
(18); 19 (andere Ausgabe Uhlands Sammelband Nr. 2); 20; 22; 23; 
(26); 27; (29); (30); 31; 32; 35; 36; (38 — Eine frühere Ausgabe 
bei Wackernagel, Bibliogr. Nr. 710); 43; 45; [46]; 48; 50; 53; 55; 
(56); 57; [60]; 61; 62; (64); (65); [66 = Weller, Ann. I. 32 Nr. 144]; 
69; (70); (71); [72]; (73); (74 — andere Ausgabe Uhlands Sammelb. 
Nr. 73); 75 (= Weller, Ann. I. 23 Nr. 103: 2); [76]. 

A. Kopp, Volks⸗ und Geſellſchaftslieder des XV. und XVI. Jahr- 
hunderts. I. (Berlin 1905), S. 72 (= Weller, Ann. I. IT Nr. 242); 163 
und 174 (= Weller, Ann. I. 221 Nr. 105). 

Wackernagel, Bibl. Nr. 777 (andere Ausgabe als Heitz Nr. 2). — 
Das deutſche Kirchenlied. I. (1864), 779 Nr. 530. 
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Weller, Ann. I. 23 Nr. 103: 2 (= Heitz Nr. 75). — 57 Nr. 242 
(= Kopp, ©. 72). — 221 Nr. 105 (= Kopp, S. 174). — 259 Nr. 
328 (= Uhlands Sammelb. Nr. 53). — II. 185 Nr. 252 (ein Spruch). 
— II. 249 Nr. 14 (ein Drama des Hans Sachs). — II. 300 (ein Rätſel⸗ 
büchlein). — II. 342 Nr. 60. 

Weller, Zeitungen. 153 Nr. 203: 2. — 154 Nr. 205. — [175 Nr. 
262]. — (250 Nr. 485, o. O., Dr. u. J. — Der Holzjchnitt weiſt auf 
Th. Berger hin: Schmidt, Zbl. IX. 567). 

Uhlands Sammelband Nr. 2 (andere Ausgabe von Heitz Nr. 19); 
[18]; (34); 48; (50); 52; 53 (= Weller, Ann. 1. 259 Nr. 328); 56; 57; 
[61]; (62); 66; (70); (71); (73 — andere Ausgabe als Heitz Nr. 74). 


Wilhelm Berg— aus Köln in Frankfurt a. W. (1572/6). 

Er ſcheint zunächſt in Köln gedruckt zu haben, obwohl Heitz⸗Zaretzky 
(Die Kölner Büchermarken bis Anfang des 17. Jahrhunderts. Straßburg 
1898) nichts über ihn berichten. Ein aus ſeiner Druckerei ſtammendes 
Flugblatt trägt nämlich den Vermerk „Getruckt zu Cöln, bey ...“: unſere 
Nr. 24 = Weller, Ann. II. 407 Nr. 1139 — Zeitungen. 226 Nr. 406. 
Gedruckt 1572. 

Auf anderen Drucken heißt es aber „Getruckt durch W. Berck von 
Cöllen“: Weller, Zeitungen. 221 Nr. 393 (o. O. n. J. [Frankfurt a. M. 
1572); Weller, Ann. I. 75 Nr. 333: 1 [o. O. (Frankfurt a. M.) u. J. 
(1573)] und I. 241 Nr. 216: 1 lo. O. (Frankfurt a. M.) u. J. (1573) ]; 
Weller, Germania. XXVI. (1881), 109 Nr. 9 (o. O. [Frankfurt a. M.] 
u. J. [1573]), — oder „Getruckt durch Wilhelm Berck, von Cöllen, wonhafft 
zu Franckfurt am Mayn“: Weller, Ann. J. 242 Nr. 220 (o. J. [1573)) 
= Zeitungen. 230 Nr. 415 — oder „Getruckt zu Franckfurt, durch Wil⸗ 
helm Berckh“: Weller, Ann. II. 435 Nr. 592 (o. J. [1576)). 

Seine Lebensgeſchicke find mir unbekannt!. Eine Büchermarke ſcheint 


1 Auch Herr Stadtbibliothekar Dr. Otto Zaretzky in Köln, der gründliche Kenner 
der Kölner Druckergeſchichte, konnte mir auf eine Anfrage hin keine Daten über ihn 
liefern. 
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er nicht beſeſſen zu haben, wenigſtens kennt P. Heitz (Frankfurter und 
Mainzer Drucker⸗ und 1 bis in das 17. Jahrhundert. 
Straßburg 1896) keine. 


Haug Burger in Eger (1570 — 1579). 


Durch Joſef Pohl! iſt deſſen Tätigkeit in Eger genügend klargeſtellt. 
Aus Redwitz in der Oberpfalz ſtammend, kam er 1570 nach Eger und 
erhielt am 15. Dezember des gleichen Jahres das Bürgerrecht. In den 
Jahren 1572 — 74 druckte er, mit einem kaiſerlichen Privileg ausgeſtattet, 
eine größere Anzahl von Werken teils allein, teils zuſammen mit ſeinem 
Kompagnon, dem früheren Amberger Buchdrucker Michael Mühlmarckart'. 
Beide kamen jedoch in Schulden und Hans Burger ſaß im Juni und Juli 
1574 in Schuldhaft, aus der er am 6. Auguſt 1574 entlaſſen wurde. 
Später druckte er wieder; doch iſt nur aus dem Jahre 1579 ein Flug⸗ 
blatt erhalten. Was weiter aus ihm wurde, iſt unbekannt. Wahrſcheinlich 
iſt der 1584 in Schweinfurt druckende? Hans Burger mit ihm identiſch. 
Mit dem, der gleichen Zeit angehörigen Drucker Hans (Johann) Burger in 
Regensburg und Straubing iſt er nicht zu verwechſeln. Erhalten ſind von 


1 Mitteilungen des Vereines für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen. XLIX. (1910), 
S. 1% f. 

2 ebd. XLIX. S. 198 ff. 

3 Weller, Ann. I. 254, Nr. 295 = Zeitungen. 287, Nr. 602. — Friedrich Bey⸗ 
ſchlag (Schweinfurter Drucker und Drucke. Schweinfurter Tagblatt. Jubiläums⸗Ausgabe 
vom 1. April 1906. S. 6b) will dieſen Hans Burger mit dem Regensburger Drucker 
gleichen Namens identifizieren und ſetzt letzteren auch mit dem Egerer Hans Burger gleich, 
was aber unrichtig iſt. 

4 Pangkofer⸗Schuegraf, Geſchichte der Buchdruckkunſt in Regensburg. Regensburg 
1840. S. 29 u. 55 f. — Drucke von ihm verzeichnen: Wackernagel, Das deutſche Kirchen- 
lied. I. (1864), 486, Nr. 180 (1571); 494, Nr. 194 (1574). — Weller, Zeitungen. 273 
Nr. 552: 2 (1582); 314, Nr. 683 (1588); 349, Nr. 822 (1596). Ann. I. 269, Nr. 401 
(1610); II. 166, Nr. 116 (o. J. — c. 1565) und 118 (1566); II. 332, Nr. 59: 2 (o. 
O. u. J.) und 359, Nr. 29b (1587); II. 408, Nr. 1143 (1576). — Ludwig Roſenthal, 
Bavarica (Katalog Nr. 133). München (1909). S. 244, Nr. 3754 (1588) und Newe Zey⸗ 
tungen uſw. S. 22, Nr. 145 (1582). — Rich. Goſche, Archiv für Litteraturgeſchichte. II. 
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Burger in Eger 13 Drude!, darunter auch einige Flugblätter“. Dazu 
kommt nun unſer Lied Nr. 28, von dem bereits eine andere Ausgabe der 
Burgerſchen Offizin bekannt war. 


Johannes Frifch in Schweinfurt (1573). 


Ein ſehr unbekannter Mann“, von dem, außer einem Druck aus dem 
Jahre 15735, nur unſer Flugbatt Nr. 76 vorliegt. Er tritt 1573 
neben Valentin Kröner“, der von 1573 — 1589 in Schweinfurt druckte, 
dann nach Gießen zog und 1590 — 1598 in Coburg wirkte, auf. Eine o. J. 
und Drucker in Schweinfurt wahrſcheinlich 1573 erſchienene Zeitung (E. Weller, 
Germania. XXVI. [1881], 109 Nr. 12) iſt vielleicht ebenfalls von Friſch her⸗ 
geſtellt. | 

Johann Ulhart in Ulm (ca. 1600). 


Im Jahre 1571 wird Johann Anton Ulhart von Augsburg, wohl ein 
Sohn des Buchdruckers Philipp Ulhart in Augsburg, Ratsbuchdrucker in 
Ulm. Deſſen Sohn iſt unſer Johann Ulhart, der mit zwei Drucken, von denen 


(Leipzig 1872), 121 Anm. 39: 3 (o. J.). — G. Schwetſchke, Codex nundinarius etc. I. 
5 (1568), 7 (1570), 8 (1571). — K. M. Kertbeny, Ungarn betreffende deutſche Erftlings- 
Drucke. 1454 — 1600. Budapeſt 1880. S. 209 Nr. 834 (1569). 

1 Pohl, a. a. O. XLIX. 202 ff., Nr. 1— 13. 

2 Pohl, a. a. O. XLIX. 204, Nr. 8 (1573 = Weller, Ann. I. 241. Nr. 213; 
R. Wolkan, Bibliographie der deutſchen Litteratur Böhmens im XVI. Jahrhundert. Prag 
1890. S. 76, Nr. 211), 9 (1573 = Weller, Ann. I. 242, Nr. 221; Wolkan 77, Nr. 215) 
und 13 (1579 = Weller, Ann. I. 247, Nr. 249; Wolkan 87, Nr. 260). 

3 ſ. unten bei Nr. 28. 

1 Auch Friedrich Beyſchlag (a. a. O., S. 6 d) kennt nur den Druck bei Weller; ſonſt 
weiß er nichts über Friſch anzugeben. 

5 Weller, Ann. II. 435, Nr. 590 (o. J. (1573). 

s Th. Welzenbach, Archiv des hiſtoriſchen Vereines von Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg. XIV. 2 (Würzburg 1857), S. 222 f.; Friedr. Beyſchlag (a. a. O., S. 5 cf.) mit 
einem Verzeichnis der bisher bekannten Drucke. 

7 H. F. Meyer, Archiv für Geſchichte des Deutſchen Buchhandels. X. (1885), 
S. 170. — Drucke von ihm bei Weller, Zeitungen. S. 382 à (Regiſter); dazu noch 
Kertbeny, 210 Nr. 843 (1571) und Schwetſchke, Codex nundinarius. I. 12 (1575), 27 
(1590). 

8. 2 
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einer (Nr. 75) Schon bekannt war!“, vertreten iſt (Nr. 60 und 75). 1609 
tritt bereits ein Anton Ulhart in Ulm auf!. Die Tätigkeit des Johann 
Ulhart wird daher in die neunziger Jahre des 16. und in die erſten Jahre 
des 17. Jahrhunderts zu ſetzen fein’, da 1594 noch Johann Anton Ulhart 
erſcheint (Weller, Ann. II. 215 Nr. 491). Wenn eine 1573 erſchienene Zeitung 
(Weller, Germania. XXVI. [1881], 110 Nr. 13) als Drucker Johann Ulhart 
nennt, ſo wird wohl Johann Anton darunter zu verſtehen ſein. 


Bendicht Ulman in Bern (1568 — 1593). 


Ihm gehört unſere unvollſtändige, am Schluſſe mit den Initialen 
des Druckers B. B. V. verſehene Nr. 1 an. Eine größere Anzahl fliegender 
Blätter entſtammt ſeiner Offizin. Der älteſte, mit einer Jahreszahl verſehene, 
gezeichnete Druck iſt aus dem Jahre 1568, ein jüngerer aus dem Jahre 
15805; drei weitere ſind, obwohl o. O., Drucker, und J. erſchienen, von 
Weller ihm zugeſchrieben worden“, ebenſo ein vierter, der im Jahre 1593 
herauskam. 1578 und 1584 ſtellte er mit Vincenz im Hof zuſammen eine 
Kometenſchrift und ein Schauſpiel her“. Zwei weitere gezeichnete Drucke 
weiſen kein Jahr auf 1e. 


1 Weller, Ann. I. 75, Nr. 829. 

2 Meyer, a. a. O. X. 171. 

3 K. D. Haßler (Die Buchdruckergeſchichte Ulms. Ulm 1840. S. 146) führt ihn nur 
zum Jahr 1608 an. — Eine Anfrage bei der Ulmer Stadtbibliothek blieb ergebnislos. 

4 Ein Schauſpiel. Weller, Ann. II. 291, Nr. 7. 

5 Weller, Ann. I. 71, Nr. 314: 2. 

6 Ann. I. 31, Nr. 140: 2; 92, Nr. 414; 93, Nr. 415: 1. 

7 Weller, Ann. I. 94, Nr. 427: 2. 

8 Berth. Saxer, Stadtſchreiber zu Arouw in dem Aergöuw. Comet Sternen. 
Ein kurtze verzeichnuß vnd beſchreibung der ungewonlichen füurigen Cometſternen, fo 
ſich innerthalb ein tauſent jaren in lüfften erzeigt, uſw. uſw. (Mit großem Holzſchnitt: 
Kometenerſcheinung des Monogrammiſten G. S.) Bern, Bendicht Vlman und Vincentz 
Im Hoff, 1578. 40. 24 SS. (Unzeiger Nr. III. des Antiquars Martin Breslauer in 
Berlin. S. 103, Nr. 1519). 

9 Weller, Ann. II. 363, Nr. 103. 

10 Weller, Ann. II. 153, Nr. 42 (e. 1590) und 154, Nr. 49 (c. 1590). 


* * 
* 
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Am Schluß meiner Einleitung angelangt, iſt es mir eine angenehme 
Pflicht, der Verwaltung der kgl. Univerſitätsbibliothek in Tübingen, 
welche mir ſchon im Frühling des Jahres 1905, anläßlich eines längeren 
Studienaufenthaltes daſelbſt, das größte Entgegenkommen bewies, auch hier 
öffentlich den Dank für die freundliche Uebermittlung des Uhlandſchen Sammel⸗ 
bandes an die hieſige k. k. Univerſitätsbibliothek auszuſprechen. 

Dem Andenken Ludwig Uhlands, deſſen Blicke ſinnend auf dieſen 
Liedern geruht, deſſen Finger darin geblättert, ſei die Ausgabe dieſer, von 
ihm zuerſt benützten Blätter geweiht, in dankbarer Erinnerung an die 
vielen genußvollen Stunden, welche das Leſen feiner Gedichte am Hügel 
der Wurmlinger Kapelle bereitete. 


Wien, am 17. Mai 1911. 


I. 
Bibliographiſche Beſchreibung der 
Flugblaͤtter. 


— — 


Vorbemerkung: Betreffs des Variantenapparates ift zu merken, daß Abweichungen 
orthographiſcher und. ſoweit ſie nicht den Reim betreffen, dialektiſcher Art 
nicht verzeichnet ſind, da es ſich nur um das Weſentliche handelt. — 
Das Verzeichnis der Abkürzungen, ſowie der abgekürzt angeführten Bücher 
und Aufſätze ſiehe am Schluß dieſes Abſchnittes. 


Nr. 1. 4 Bll., das erſte fehlt. Aij, Aiij. Sch. J. S. P. T. ui. — B. B. ». 
(= Bern, Bendicht Blman). 

Bedänck mitt find mn licher Chrift, wie vngwüſſz ößmenſch⸗ 
lich laben iſt (22/5, unabg. V.). 
Abdr.: unten Nr. 1. 

Nr. 2. 4 BU. Aij. R. weiß. S. S. weiß. — (Straßburg, Thiebolt Ber: 
ger [T.] — Fakſimile: Heitz, Nr. 19, aber nicht das gleiche 
Exemplar, da vorliegendes im T. an zwei Stellen abweicht: 1. 
nüw ſtatt neüw und 2. vf ft. vnd. Sonſt gleich, jedoch die 
Holzſchnitte hier klarer und friſcher). 

Ich ſtuͤnd an einem morg', heimlich an einem ort (18/7, 
unabg. V.). 

W.: Es wonet lieb bep liebe, ꝛc. (T. — Bö. 73, Nr. 19). 

Vom Tod und einem jungen Mann. 

Wack., II. 1062, Nr. 1298 in 21/7 Str. (wovon unſere mit geringen Varianten 


1—18 bilden) nach einem Augsburger Dr. des Matth. Franck. — Ein 
Kontrafakt: Hennig, 22 f., Nr. 21 mit Nachw.; dazu noch Heitz, Nr. 19. 


Nr. 3. 4 Bll. Aij, Aiij. R. weiß. Nach beiden Liedern: Ende. S. S. be⸗ 
druckt. — (Baſel, Samuel Apiarius T.). 


Nr. 
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1. Börend Chriſten gemeine Das Euangelium (7/9, abg. V.). 


W.: Fruͤlich fo will ich ſingen, mit luſt ein Tageweiß, ꝛc. (T. — Bö. 711, 
Nr. 602). 

Vom reichen Mann und dem armen Lazarus. 

Wack., III. 872, Nr. 1024 nach einem Züricher Dr. von ca. 1540 (auch bei 
Weller, II. 162, Nr. 85) in 7/9, oft ſtark abw. Str. — Th. Odinga in Jakob 
Baechtold, Schweizeriſche Schauſpiele des 16. Jahrhunderts. I. (Zürich 1890), 
S. 13 f. in 7/9, oft ſtark abw. Str. nach einem Dr. des Vincenz im Hof 
zu Bern, 1592 (dieſen erwähnt Weller, II. 155, Nr. 54). — Ein Straß⸗- 
burger Dr. des Th. Berger bei Heitz, Nr. 50; ein Dr. o. O. u. J. bei 
Heyſe 65, Nr. 1048 ; ein Dr. des Chr. Gutknecht in Nürnberg ca. 1560 bei 
Weller, II. 227, Nr. 16. — Abdr.: unten Nr. 2. 


2. DA Iheſus an dem Creütze ſtuͤnd, Di jm fein Leichnam 
was verwund (9/5, unabg. V.). 
Die ſieben letzten Worte des Herrn am Kreuze. 


Wack., II. 1091, Nr. 1327 in wenig abw. 9/5 Str. — Verf.: Johann Böſchen⸗ 
ſta in vor 1515 (vgl. über ihn Goedeke, Grdr. II2 149: 6). — Vgl. Fi- 
ſcher I. 83 f. und Nachtr., S. 22; Weller, II. 155, Nr. 54; 162, Nr. 82, 85; 
210, Nr. 466; 227, Nr. 16 u. 822, Nr. 9; Heitz, Nr. 50; Breslauer, 
343, Nr. 154 u. 494, Nr. 462 mit Nachw. — Zur Tonangabe verwendet: 
Breslauer 332, Nr. 124 (1628), 397, Nr. 276 (1659) u. 479, Nr. 429 (1597); 
Weller, II. 198, Nr. 387 (1618), 228, Nr. 21 (1600) u. 448, Nr. 673 (1613). 
— W.: Zahn, I. 455, Nr. 1706; Bäumker, I. 445 ff., Nr. 197. 


8 Bll. A—iij v. R. bedruckt. Sch. Gwer Ritter. S.S. bedruckt. 


— (Baſel, Samuel Apiarius, 1573 [T.)). 


Ens mals wolt ich ſpatzieren es was in Meneng luſt 
(37/9, unabg. V.). 


W.: Froͤlich fo will ich fingen, mit luſt, ꝛc. (T. — |. Nr. 3: 1). 
Ueber die Sündflut nach Geneſis cap. 7. — Abdr.: unten Nr. 3. 


Auszüge nach einem Dr., o. O. 1664, bei F. Vetter, Berner Taſchenbuch. XXIX. 
(1879), S. 57 ff. — Spätere Ausgaben (Zürich, 1602; Baſel, ca. 1610; 
Bern, 1634) bei Weller, II. 157, Nr. 61 mit 38 Str., beginnend: 8 V 
hohem lob vnd ehren, der heiligen Göttlichen krafft, 
ꝛc.; eine Ausgabe o. O. 1676 bei Bäumker, III. 31, Nr. 35 in 37/9 Str. 
— Als W. vorgeſchrieben: Weller, I. 89, Nr. 401: 1 (1587), 103, Nr. 487 
(1601), 229, Nr. 145: 3 (1558); II. 518, Nr. 487 (1601). — Ueber Gwer 
Ritter, vgl. F. Vetter, Berner Taſchenbuch. XXIX. (1879), S. 49; Goedeke, 
Grdr. 113 322, Nr. 10 und Baechtold, S. 416 und Anhang, S. 130. 


Nr. 
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5. 8 BU. Aii—v. R. bedruckt. Sch. M. D. LXXIII. Schlußſtück 1. 


S. S. bedruckt. — (Baſel, Samuel Apiarius [T. ]). 

Wein Froͤlich hertz das treibt mich an zü * (55/6, 
_ V.). 

: Es warb ein Knab nach Ritterlichen dingen (T.). 

= von feinen Brüdern nach Aegypten verkaufte Joſef, „der Geiſtlich Joſeph“. 

Abdr. : unten Nr. 4. 

Verf.: Benedikt Gletting (Odinga, S. 82, der die Schlußſtr. abdruckt. — 
Vgl. über 15 Goedeke, Grdr. II. 2 261 f., Nr. 47 und Baechtold, 402, 415 f. 
und Anh., S. 129 f.) — Das weltliche Lied, nach deſſen W. es geſungen 
wurde, ſcheint verloren zu ſein (vgl. Hennig, S. 269: 10); es wurde auch 
ſonſt zur Tonangabe verwendet (Hennig. 24, Nr. 26; Baechtold, Anh., 
S. 129: 12 [Bern, S. Apiarius, 1556], zu einem anderen Liede von 
Gletting, ebenſo 130: 16 [Bern, Apiarius, 1557). — Vgl. auch unten Nr. 
22: 2 und Weller, II. 174, Nr. 182 = Bäumker, I. 79, Nr. 218 (1611), wo 
unſer Lied als Ton vorgeſchrieben iſt. 

Andere Drucke des gleichen Liedes: Thiebolt Berger, Straßburg (Heitz, Nr. 
55, am Sch. der Verf. genannt); Joh. Balhorn, Lübeck, ca. 1594 (Weller, 
I. 97, Nr. 443); Vincentz im Hof, Bern, ca. 1590 (am Sch. der Verf. ge⸗ 
nannt) und bei anderen Druckern, jo Joh. Schröter in Baſel. 1608, Bar- 
tholomäus Schnell im Markt Embs, 1623, auch ohne Angabe des Druckers 
Bern, ca. 1590 und Baſel, 1594 (Weller, II. 153, Nr. 41); Bern, Sam. 
Apiarius, 1555 (Baechtold, Anh., S. 129: 5). — Wurde auch von den 
Wiedertäufern aufgenommen: R. Wolkan, S. 282. 


Nr. 6. 4 BU. A, iij. R. u. S. S. bedruckt. Sch. Niclaus Wyerman. 


Getruckt zü Bern, by Sigfrid Apiario. 1564. Schluß⸗ 
ſtück 2. — Dieſen Dr. erwähnt Weller, II. 152, Nr. 33 u. 
Uhl. Schr. IV. 152 f. 

1. E iſt nun bald ein lange zut, das Gott die Welt hat 
gſchaffen (15,4, unabg. V.). 

W.: Ich bin eln armes bilgerlp, 2c. oder Wenn der boum fan loub ver⸗ 
Iliet, ꝛc. (T.) 


Abdr.: unten Nr. 5. — Die weltlichen Lieder, welche die W. lieferten, ſcheinen 
verloren zu ſein. 


2. DEr Wintter gſicht mich übel an drum̃ wil ich mich zum 
ofen han (15/6, unabg. V.). 
W.: Wie der alt Grpß (T. — Bö. 488 G.). 


Nr. 
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Uhl., II. 898, Nr. 347 nach dieſem fl. Bl. (vgl. II. 1039, Nr. 347) in 15/6 
Str. mit geänderter Schreibung; Str. 7 auch Schr. IV. 158. 


bey „ Samuel Apiar io. „ 1569. S. S. weiß. 


ATI die jhr jetzund lendet, verſolgung, Trübſal, Schmach 
(20/8, unabg. V.). 

W.: Wolauff güt geſell von hinnen, Oder in Brüder Velten thon T. — 
Bd. 338, Nr. 260 [Wolauff uſw.]; 495 u. 499, Nr. 899 [Bruder Veit!). 

Die Himmelſtraße. 

Wack., III. 763, Nr. 891 nach einem Dr. von Chriſtoff Gutknecht in Nürnberg 
in 20/8, wenig abw. Str. Verf. (nennt ſich in Str. 20): Wolff Gernolt, 
„der leyder nit geſicht“ (vgl. über ihn Goedeke, Grdr. II.? 258 f.: 35). 
Der gleiche Dr. (Gutknecht) erwähnt von Heyſe 67, Nr. 1072. — Vgl. R. 
Wolkan, S. 126 u. 152. — Als W. vorgeſchrieben: Weller, I. 251, Nr. 
272 (1580). 


4 BU. Ai, ii. R. weiß. Sch. Bendicht Gletting. S.S. 


bedruckt. — (Baſel, Samuel Apiarius, 1567. [T.]). — Dieſen 
Dr. erwähnt Uhl., Schr. IV. 24. 

ES nahet ſich dem Sommer, fa finge die voͤgelin (27/7, 
unabg. V.). 

W.: Es naher ſich dem Somer, der Winter iſt bald dahin, ꝛc. (T. — Bo. 
341, Nr. 264 und S. 343). 

Das geiſtliche Meyenlied. 

Wack., III. 1097, Nr. 1267 in 27/7 Str. nach einem Dr. des Sigfried Apio⸗ 
rius in Bern, der aber am Sch. Gletting nicht als Verf. nennt, ſon⸗ 
dern „Amen“ hat. Unfer Dr. weicht von Wack. wenig ab, nur die Diph- 
thongierung iſt durchgeführt. — Von Odinga, S. 81 ff. nicht unter Glet⸗ 
tings Liedern angegeben. — Ein Kontrafakt: Hennig 85, Nr. 222 mit 
Nachw., dazu noch ein Dr. des Th. Berger in Straßburg (Heitz, Nr. 5). 


8 Bll. Adv. R. und S. S. bedruckt. Sch. End. — (Den Lettern 


nach |vgl. Nr. 4] von Samuel Apiarius in Baſel gedruckt 
und zwar: 1572 [T.) . 

1. In Chriſtenlichen helden, nun mercktend wz ich fing 
(33/8, unabg. V.). 


W.: Wollauff ihr ürlegsleut alle, find feötich, find güter ding (T. — 
Bd. 521, Nr. 417). 


Nr. 10. 
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Der geiſtlich Hauptmann. — Verf.: B. Gletting (nach Str. 33,1. — 
Odinga, S. 82). 

Wack., IV. 164, Nr. 236 in 33/8 Str. nach einem fl. Bl. (Baſel, Johann 
Schröter, 1605). Wenige Abw., die meiſt mundartliche find. — Ein Kon⸗ 
trafakt: Hennig 87, Nr. 228 u. S. 173 mit Nachw., dazu noch ein Dr. des 
Th. Berger in Straßburg (Heitz, Nr. 45) und Mülinenſche (Schiffmannſche)⸗ 
Liederhdſ. des 16. Jahrh.: Baechtold, Anh. 126: 60. — Dient 1691 zur 
Weiſenangabe: Weller, II. 182, Nr. 237 = Bäumker, I. 121, Nr. 481. 


2. O Reicher Gott im Throne, mittheil uns dein Genad 
(7/9, unabg. V.). 

W.: Fruͤlich fo will ich fingen, ꝛc. (ſ. oben Nr. 8: 1). 

Wack., III. 176, Nr. 205 in 7/9 Str. nach einem Zwickauer fl. Bl. (Wolfgang 
Meyerpeck = Weller, II. 205, Nr. 433); wenig abw. — Vgl. Fiſcher, II. 
197; Heitz, Nr. 17. — Als W. vorgeſchrieben: Weller, I. 66, Nr. 288: 2 
(1564), 102, Nr. 480 (o. J.), 230, Nr. 149 (o. J. und ca. 1559), II. 441, 
Nr. 632 (1596), 535, Nr. 149 (1559); Heitz, Nr. 10. 


4 Bll. Aij. R. bedruckt. Sch. Amen. Getruckt zu Strasburg 
bey Thiebolt Berger am Weinmarckt zum Treübel. 
S. S. weiß. — Dieſen Dr. erwähnt Uhl., Schr. IV. 313 und 
beſchreibt Wackernagel, Bibl., Nr. 862. Anderer Dr. als Heitz, 
Nr. 28, dies beweiſt der T.; der Holzſchnitt (ſchärfer) und der 
Inhalt ſind aber gleich. 


1. E. S Ham ein freuwlein mit dem Krüg, zung Benligen 
Jacobs Brufien (19/4, unabg. V.). 
W.: Eß wolt ein Meldiein waſſer holen, ꝛc. (T. — Bö. 146, Nr. 60). 
Das Fräulein von Samaria am Jakobsbrunnen Waſſer ſchöpfend. — Verf.: 
Benedict Gletting (Str. 19: 3. — Odinga, S. 82). 
Wack., IV. 161, Nr. 233 in 18/4, wenig abw. Str. nach einem Dr. von Thiebolt 
Berger in Straßburg, der aber nicht unſerer iſt, da ihm unſere Str. 7 fehlt: 
7. Ir ſprechen zu Jeruſalem, 
da ſoll mann Gott anbetten, 
vnſer Vätter ſeind mit weib vnnd Kind 
hie diſem berg zü tretten. 


Ein Kontrafakt: Hennig, 85, Nr. 221 u. S. 135f. mit Nachw. — Vgl. Baechtold, 
Anh., S. 129: 1. — Als W. vorgeſchrieben: Weller, II. 153, Nr. 39 
1589). 


Nr. 11. 


Nr. 12. 
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2. WEr dſtras zuͤm himelreich woͤl gahn, der heb ſich auff 
die weg unnd ban (12/5, unabg. V.). 

W.: Welcher dag Elend bauwen will, ꝛc. (T. — Bö. 722, Nr. 611). 

Von der Pilgerfahrt. ö 

Wack., III. 537, Nr. 586 in 12/5 Str. nach dem gleichen Straßburger Dr. wie 
1; ohne Abw. — Einige Str. (1, 4—6, 9) unſeres Dr. bei Uhl., Schr. 
IV. 313 f. 


4 Bll. R. u. S. S. bedruckt. — (Baſel, Samuel Apiarius, 1572 
Ur. . 

Ach Gott von Him̃el ſend dein gnad, dieweil zu diſen 
zeiten (37/7, unabg. V.). 

W.: Ach Sott von immel ſich darinn, ꝛc. (T. — Bö. 736, Nr. 627; 
Zahn, III. 71, Nr. 4431). 

Von einer Mutter und ihren ſieben Söhnen, die der König Antiochus jämmer⸗ 
lich umbringen ließ. 

Abdr.: unten Nr. 6. — Ein Kontrafakt, das aber Hennig nicht erwähnt. Ein 


fl. Bl. aus ca. 1600 (Rotenburg vff der Tauber, Hieronymus Hörnlein) 
enthält eine Faſſung in 81/7 Str. (Breslauer, 335, Nr. 136). 


4 BU. Aij, iij. R. weiß. Sch. Amen. Schlußſtück 3. S. S. weiß. 
— (Bafel, Samuel Apiarius, 1569 [T.]). — Baechtold, Anh. 
130: 22 führt einen Dr. ohne nähere Angaben an. 


1. ES für ein mal ein Wagenman, Er wolt zuͤm Him̃el⸗ 
rich (17/5, abg. V.). 

W.: Etz wolt ein Fürman faren, wolt faren über Bhepn, ꝛc. (T.). 

Der geiſtlich Wagenmann. — Verf.: B. Gletting (Str. 17: 1. — Von 
Odinga, S. 81 ff. nicht unter Glettings Dichtungen angeführt, wohl aber 
von Baechtold, Anh. 130: 22). — Abdr.: unten Nr. 7. — Ein Kontrafakt, 


das Hennig nicht erwähnt; das weltliche, parodierte Lied ſcheint verloren 
zu ſein. 


2. BERE nun heb den Wagen ſelb, ſchelb wirt ſunſt all 
bunfer fart (35, unabg. V.). 

Wack., III. 501, Nr. 552 nach dem Züricher Geſangsbuch vom Jahre 1540 
(gedruckt bei Chriſtoph Froſchauer in Zürich) in 3/5, wenig abw. Str. 
Verf.: Ulrich Zwingli. — Vgl. Odinga, S. 46 f. — W.: Zahn, I. 412, 
Nr. 1570. 
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Nr. 13. 4 BU. Aij, ij. R. u. S. S. bedruckt. Nach dem 1. u. 2. Liebe: 
Ende. Sch. Amen. — (Baſel, Samuel Apiarius, 1569 [T. ). 


1. ES wolt ein Jäger jagen, jagen in himmels thron 
(8/4, unabg. V.). 

Der geiſtliche Jäger. — Dieſen Dr. erwähnt Uhl., II. 1038, Nr. 338. 

Wack., II. 912, Nr. 1137 in 8/4, wenig abw. Str. nach den Bergkreyen, Nürn- 


berg 1551 mit weiteren Nachw., auch fl. Bll. (Zürich, Aug. Frieß, ca. 1540; 
Augsburg, Michael Manger). — Unſere letzte Str. ſtärker abw.: 


8. Der vns das Lied hat gſungen 
wol hie zu diſer ftund, 
er bitt dz Chriſti wunde 
vnfer ſeel machend gſund. 


Ein Kontrafakt: Hennig 19, Nr. 14 u. S. 134 mit Nachw.; Weller, II. 164, Nr. 
97. — W.: Bäumker, I. 260, Nr. 18. — Zur Tonangabe verwendet: 
Weller, I. 56, Nr. 236: 2 (1551), 57, Nr. 241 (1551). 


2. A ß hartem wee klagt menſchlich geſchlecht, es ftänd 
in groffen forgen (9/9, unabg. V.). 

Wack., II. 929, Nr. 1156 in 9/9, wenig abw. Str. nach Valentin Holls Liederhdſ. 
vom Jahre 1525 mit weiteren Nachw.; darunter auch ein fl. Bl. von Mi⸗ 


chael Manger in Augsburg. — Ein Kontrafakt: Hennig 16, Nr. 4 u. S. 
121 f. mit Nachw. — W.: Bäumker, I. 254 ff., Nr. 10—14. 


3. Der Mene der Menge, bringt uns der Bluͤmlin vil 
(10,4, unabg. V.). 


Eine beigedruckte Weiſe = Bd. 367, Nr. 280 (nach dem Babſtſchen Geſangbuch, 
1553). 

Dieſen Dr. erwähnt Uhl., II. 999, Nr. 19 und Schr. IV. 24, Nr. 19a. 

Wack., III. 760, Nr. 887 in 10/4, wenig abw. Str. nach einem Nürnberger 
Dr. (Kunegund Hergotin, ca. 1535) und den Geiſtlichen Ringeltentzen (Mag⸗ 
deburg, Hans Walther, 1550). Verf.: Jacob Klieber (über ihn Goedeke, 
Grdr. II. 2 183, Nr. 28). — Ein Kontrafakt: Hennig, 40, Nr. 46 u. S. 
124 f. mit Nachw. — W.: Zahn, I. 35, Nr. 123 — 126; die urſprüngliche 
Form bei W. Bäumker, Ein deutſches geiſtliches Liederbuch mit Melodien 
aus dem XV. Jahrhundert nach einer Handſchrift des Stiftes Hohenfurt. 
Leipzig 1895. S. 56 f., Nr. LIV. 


Nr. 14. 4 Bll. Aij, iij. R. u. S. S. bedruckt. Sch. Amen. Schlußſtück 4. 
— (Bafel, Samuel Apiarius T.). | 


Nr. 15. 
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1. WAnn mein ſtuͤndlein vorhanden ift, und ſoll hinfaren 
mein ſtraſſe (9/7, unabg. V.). 

Wack., III. 1212, Nr. 1415 in 11/7, wenig abw. Str. (unſerem Dr. fehlt Str. 
5 u. 10, er ſtellt daher die einfache Verbindung von Wack. III., Nr. 1414 
und 1399 vor, während Wack.'s Quelle, das Bonniſche Geſangbuͤchlein, 1575, 
zuerſt die Str. 5 u. 10 eingeſchoben hat). Verf.: Nik. Her man (vgl. Str. 
10:6, Wack. 11:61. — Vgl. Fiſcher, II. 352 f.; Weller, II. 211 Nr. 
468 (ca. 1560); Breslauer, 490, Nr. 457; Heyſe, 67, Nr. 1069 - 1071; 
Wolkan, S. 293. — Als Tonangabe: Breslauer, 336, Nr. 138 (1605), 
343 f., Nr. 156 (ca. 1630) u. 397, Nr. 276 (1659); Weller, I. 254, Nr. 
294 (1584), 281, Nr. 469 (1626), II. 442, Nr. 637 (1597). — W.: 
Zahn, III. 89, Nr. 4482 a—c. 

2. HAM füch allein güt freunde mein, ben Jeſu Chriſt Gott 
dem herren dein (27/4, unabg. V.). 

Abdr.: unten Nr. 8. 

Akroſtichon: Hans Vlrikh Neibeck, Amen ſbrikh. 

Weller, II. 154, Nr. 46 erwähnt einen Dr. des Vincenz im Hof zu Bern, aus 


ca. 1590, der beide Lieder enthält, überſieht aber das Akroſtichon des 2. 
Liedes. 


4 Bll. Aij, ij, R. weiß. S. Den 28. October. Schlußſtück 1. 
S. S. bedruckt. — (Baſel, Samuel Apiarins, 1569 [T.]). — 
Einen anderen Dr. des S. Apiarius in Baſel aus dem J. 
1589 erwähnt Weller, II. 186, Nr. 266. 


1. Pu huͤrend zu jr Chriſten lüt Wie lnb vnd feel gen 
ander ftrnt (14/5, abg. V.). 

Der geiſtliche Buchsbaum. 

Wack., III. 167, Nr. 195 in 14/5, wenig abw. Str. nach einem fl. Bl. des 
Jobſt Gutknecht in Nürnberg; ein anderes fl. Bl. bei Wolfgang Meyer— 
peck in Zwickau gedruckt. Verf.: Hans Witzſtat von Wertheim (vgl. über 
ihn: Goedeke, Grdr. II. 2 257 f., Nr. 32; O. Schade, Weimariſches Jahr⸗ 
buch für deutſche Sprache, Literatur u. Kunſt. IV. [1856], 452 ff.) 

Ein Kontraſalt: Hennig 47, Nr. 67 u. S. 158 mit Nachw., dazu noch: ein Dr. 
des Th. Berger in Straßburg (Heitz, Nr. 1); ein früherer Dr. des S. 
Apiarius in Solothurn, 1566 (F. J. Schiffmann, Archiv für Geſchichte des 
Deutſchen Buchhandels. VIII. [1883], 9, Nr. 6); ein Dr. o. O. u. J. (ca. 
1531), Weller, I. 308, Nr. 81 und Wolkan, S. 286. — W.: Bö. 761, Nr. 
654; Zahn, I. 465, Nr. 1741 a, b. — Als W. vorgeſchrieben: Weller, II. 
179, Nr. 205 (1637), 472, Nr. 953 (1592); Wack., I. 569, Nr. 811 (ca. 1592). 


Nr. 16. 
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2. O Gott verluch mir dein genad, gib hilff vñ raht (7/11, 
unabg. V.). 

W.: Mag ich vnglück nit widerſtan, ꝛc. (T. — Bö. 747. Nr. 6372; Zahn, 
V. 11, Nr. 8113). 

Lied gegen die drei Erzfeinde der Seele. 

Wack., III. 172, Nr. 199 in 7/11, wenig abw. Str. nach dem Nürnberger Dr. 
unter 1. Verf.: Johannes Sanfdorfer (vgl. über ihn Goedeke, Grdr. II. 2 
184, Nr. 32). — Vgl. Fiſcher, II. 156; Wolkan, S. 94, Nr. 14. 

Nach dem Lied ſteht: Amen. 

Dyn Seel vor boͤſem thün, bewar, 
So darffſt nit ſtan in groſſer gfaar, 
Vñ ſorgen dz dyn Seel in dell far. 
Den 28. October. 

4 Bll. Aij, iij. R. u. S. S. bedruckt. Nach Lied 1: Amen u. zwei 
bibliſche Sprüche“. Sch. Ende Getruckt zü Baſel, bey 
Samuel Apiario. 1572. Schlußſtück 1. — Dieſen Dr. er: 
wähnt Williams 63, Nr. 127. 


1. Ach ſach einmal ein wunder Schöne Magt, Die ſtuͤnd 
fhrın herren bnuerzagt (19/5, abg. V.). 

Das geiſtliche Wackermägedlin. 

Wack., III. 951, Nr. 1139 in 19/5, wenig abw. Str. nach einem Einzeldr. (Nürn- 
berg, Valentin Neuber). — W.: Bö. 139, Nr. 55. — Ein Kontrafakt: Hennig 
57, Nr. 98 u. S. 201 f. mit Nachw.; dazu noch Jaufner Liederbuch, ca. 
1603, Nr. 86 (M. Freiherr von Waldberg, Neue Heidelberger Jahrbücher. 
III. [1893]. 295, Nr. 36) und Williams 63, Nr. 127 (zu Fiſchart, 1582). 

2. Chriſt der du biſt der helle tag, für dir die nacht nicht 
bleiben mag (7/4, unabg. V.). 

Wack., III. 884, Nr. 1037 in 7/4, wenig abw. Str. nach einem Dr. des Va⸗ 
lentin Neuber in Nürnberg. Verf.: Erasmus Alberus. — Vgl. Fiſcher, 1. 
71 und Nachtr.,“ S. 19. — Zur Tonangabe verwendet: Breslauer, 479, 


Nr. 429 (1597); Weller, II. 166, Nr. 125 (ca. 1570), 208, Pr. 449 (ca. 
1550), 211. Nr. 467 (ca. 1560). — W.: Zahn, I. 111, Nr. 383f. 


1 Sihe, Ich bin deß Herren Magd, 
Mir geſchehe wie du haſt geſagt. 
Item. 
Dann er hat ſeine einige Magd an- | gejehen, Sihe, von nun an werden mich 
ſelig preiſen alle Kindes kind. 


Nr. 17. 


Nr. 18. 
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7 Bll. Aij—v. R. weiß. S. Getruckt zü Strasburg bey 
Thiebolt Berger am Wynmarck. S. S. bedruckt. — Der: 
ſelbe Holzſchnitt wie bei Heitz, Nr. 35 u. 36. 

1. ES ſtompt herzuͤ die froͤlich zeit, der tag iſt jetz vor⸗ 
handen (7/10, unabg. V.). 

W.: Erzürn dich nicht o frommer Chriſt, 2c. (T. — Zahn, IV. 466, Nr. 
7553 f.) 

Abdr.: unten Nr. 9. 

2. Der tag bricht an vñ zenget ſich, da Gottes fon von 
him̃elreich (29/5, unabg. V.). 

W.: Gelobet fenftu Jeſuß Chrift, ꝛc. (T. und vor L. — Bö. 616, Nr. 511; 
Zahn, I. 522, Nr. 1947). 

Verſchieden vom Lied des M. Weiße (Wack., III. 318, Nr. 372). — Abdr.: 
unten Nr. 10. 

3. Mat lieb bin ich uvmbfangen, hertz liebſter Iheſu Chriſt 
(13/8, unabg. V.). 

W.: Mit lieb bin ich umbfangen, ꝛc. (T. und vor L. — Bö. 573, Nr. 


Ein Hennig unbekanntes Kontrafakt. — Abdr.: unten Nr. 11. 


4 Bll. Aij, iij. R. u. S. S. leer. Nach jedem L.: Amen. Sch. 
Schlußſtück 5. (Drucker: Thiebolt Berger, wie die gleichen Let— 
tern des Druckes Nr. 38 ausweiſen. — 1572 [T.] ). 


1. Chriſte du biſt war Menſch vnd Gott, Bnd Haft er⸗ 
litten angſt, marter vñ ſpott (10/4, abg. V.). 

W.: Chriſte der du biſt tag und TLiecht, ꝛc. (T. — Zahn, I. 97, Nr. 343). 
Abdr.: unten Nr. 12. 

2. Chriſt der du biſt der helle Tag, Bor dir die or 
nit binben mag (74, abg. V.). 


Wack., III. 884, Nr. 1037 in 704, wenig abw. Str. nach einem Nürnberger 
Druck des Valentin Neuber. Verf.: Erasmus Alberus. — j. oben 16:2. 


3. Ach Gott wemm fol ichs lagen, mir ligt groß kumber 


an (9/8, unabg. V.). 
W.: Ach Gott wie fol ichs gruffen an, ꝛc. T.) 


Nr. 19. 


Nr. 20. 
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Wack., III. 498, Nr. 549 rechts in 9/8, wenig abw. Str. nach dem Wiedertäufer⸗ 
„Geſangbüchlein“ aus dem Jahre 1570. — Ein Kontrafakt: Hennig 14, 
Nr. 1 u. S. 119 f. mit Nachw.; dazu noch: Heyſe 66, Nr. 1061 (fl. Bl., 
o. O. u. J.); Weller, I. 355, Nr. 351 (o. J.) und ein Dr. des Th. Ber⸗ 
ger in Straßburg (Heitz, Nr. 9). — Vgl. Fiſcher, I. 9 f.; Wolkan 94, Nr. 
11. — Zur Tonangabe verwendet 1691: Weller, II. 182, Nr. 237 = 
Bäumker, I. 121, Nr. 481. 


4 Bll. Aij, iij. R. u. S. S. bedruckt. S. Bendicht Gletting. 
Schlußſtück 6. — (Baſel, Samuel Apiarius, 1567 [T.]) — Ein 
Dr. des Samuel Apiarius, Bern 1564, bei Baechtold, Anh., 
S. 130: 23. 

W auß jhr lieben Frommen, wo hand jr willen hin (24/8, 
unabg. V.). 

W.: Gott grüß dich Brüder Byte, wo Haft du willen hin, ꝛc. oder, Lobt 
Gott jr frommen Chriſten, ꝛc. (T. — Bö. 492, Nr. 394 und S. 495). 

Die geiſtliche Pilgerfahrt. — Abdr.: unten Nr. 18. 

Ein bei Hennig fehlendes Kontrafakt, deſſen Weiſenangabe einen weniger be⸗ 
kannten Anfang des Bruder Veitliedes bietet. 


4 Bll. Aij, iij. R. u. S. S. bedruckt. Nach dem L.: Amen. S. 
Ende. — (Bafel, Samuel Apiarius, 1572 [T.)). 


1. Du höoͤret alle gleich, Ar Chrifte arm vnd reich (30,8, 
unabg. V.). 

Gegen das Schandlied: Jagt ihm zu (verloren gegangen: Hennig 270, Nr. 
21). 

Wack., IV. 794, Nr. 1184 in 29/8, wenig abw. Str. nach einem Nürnberger 
Dr. des Valentin Neuber (1571); Wack. fehlt unſere Str. 27 (zwiſchen 
Wack. 26 und 27 einzuſetzen): 

Derr diſes Liedlin macht, 
bittet, das mans betracht, 
Weil wir ons nennen Chriſté. 
dz wir nit wie Papiſten 
gleiſſen thun, 
welche nun 
hie bey der Welt thün füre 
nur groſſen pracht vñ rum. 


Ein Kontrafakt: Hennig 58, Nr. 104 u. S. 204 (zur Literatur noch Weller, II 
435, Nr. 588 beizufügen). 
8 


Nr. 22. 
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2. An den Teſer. Den Chriſten will gepüren allein (16 
Beilen). 
Eine gereimte Standrede gegen die unzüchtigen Lieder, die beſonders die Ju⸗ 


gend bald lernt. Wem dieſes Lied nicht gefalle, der ſinge nur das „Jagts 
ihm zu“, er wird dafür ſchon feinen Lohn erhalten. 


Apiario. 1564. Schlußſtück 7. S. S. bedruckt. 


1. O Wunder über alle mund’ groß wer Ran die ding er⸗ 
mäge (9/10, unabg. V.). 

W.: Der bufal ryt mich gantz und gar. (T. — vgl. R. Eitner, Monats⸗ 
hefte für Muſikgeſchichte. XXXVIL [1905], 37). 

Verf.: B. Gletting (Str. 9: 10). — Steht mit 9 Str. in der Mülinenſchen 
(Schiffmannſchen) Liederhdſ. des 16. Jahrhunderts: Baechtold, Anh., S. 
125: 54. — Bei der Zuſammenſtellung von Glettings Liedern hat es 
Baechtold (Anh., S. 129 f.) überſehen. — Abdr.: unten Nr. 14. 

2. BTuͤmlx off der matten, blauw brun vñ gel (8/8, unabg. V.) 

W.: Wie dag geiſtlich ſpacteren. (T. — Bö. 751, Nr. 641). 

Uhl., II. 896, Nr. 346 in 8/8 Str. nach unſerem Dr. (vgl. II. 1039, Nr. 346) 
in vereinfachter Schreibung. 

4 Bll. Ohne Kuſtoden. R. bedruckt. Nach dem 1. u. 2. Liede: 
Bendicht Gletting. Sch. Schlußſtück 2. S. S. bedruckt. — 
(Drucker nach dem Schlußſtück [vgl. oben den gezeichneten Dr. 
Nr. 6]: Sigfrid Apiarius in Bern. — Gedruckt: 1564 [T.) — 
Dieſen Dr. erwähnt Wad., IV. 158 und Bibl. 331, Nr. 861 nach 
einer Abſchrift Uhlands, doch hält er, und ihm folgend Hennig 
86, Nr. 226 a, irrtümlich Samuel Apiarius in Baſel für den 
Drucker. — Andere Dr. bei Baechtold, Anh., S. 129: 2. 


1. ICH gieng ein mal ſpacieren, ein waͤglin Hlein (98, 
unabg. V.). 


Wack., IV. 157, Nr. 229 in 9/8 Str. nach unſerem Dr.; eine Abſchrift ver- 
mittelte Uhland. — W.: Bö. 751, Nr. 641; Zahn, III. 352, Nr. 5264 b; 
Bäumker, II. 275. Nr. 285. — Als W. vorgeſchrieben: Weller, I. 232, Nr. 
167 (ca. 1560), II. 211, Nr. 468 (ca. 1560), II. 216, Nr. 500 (1601), IL 
434, Nr. 579 (1562); Wack., I. 623, Nr. 362 (1601), 775, Nr. 521 (1562); 
Heitz, Nr. 56. — Ein Kontrafakt: Hennig 86, Nr. 226 u. S. 203 mit Nachw. 
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2. ICH wuͤlt aber gern ein nüwes liedlin fingen, zu eeren 
Guͤttlicher Maneſtat (7/6, unabg. V.). 

W.: wie der Geiſtlich Joſeph (T. — |. oben Nr. 5). 

Erwähnt von Wack., IV. 158. — Abdr.: unten Nr. 15. 


Nr. 23. 4 BU. Aij, ij. R. weiß. S. End. S. S. bedruckt. — (Baſel, 
Samuel Apiarius, 1569 [ T.]). 


Sommer wo biſt fa lang gefun, netz fruͤwt ſich das mutig 
hertze mun (22/5, unabg. V.). 

W.: Der Winter iſt fa lang geſein, ꝛc. (T.) 

Abdr.: unten Nr. 16. — Ein anderer Dr. (Bern, Bendicht Vlman, ca. 1590) 
bei Weller, II. 153, Nr. 42. — Ein Kontrafakt: Hennig 88, Nr. 232. — 
Die W. iſt einem hiſt. Lied („Der Winter iſt gar lang geſin“ auf die 
Weiſe „Die Niederländiſchen Herren ſind zogen ins Oberland“) entnommen, 
über das man Weller, I. 41, Nr. 185, Lilieneron II. 59 Nr. 135 und V. 
41 Nr. 23 vergleiche. — Als W. vorgezeichnet: Weller, I. 265, Nr. 337 
(1603). 


Nr. 24. 4 Bl. Aij, iij. R. u. S. S. weiß. Sch. Ende Getruckt zuͤ 
Toͤln, bey Wilhelm Bergk. D. M. LXXII. (I) — Dieſen Dr. 
erwähnt Weller, II. 407, Nr. 1139 — Zeitungen, 226 Nr. 406. 


HDOert zu jhr lieben Chriſten leut, was ſich in Hurt ber- 
ſchiener zeit (22/5, unabg. V.). 8 


W.: wie man daß Lieb auß Franckreich ſingt (T. — Nicht identiſch mit 
dem „König aus Frankreich“ [Pavierton], ſondern es iſt das fünfzeilige 
Pavierlied gemeint; deſſen W. bei Bö. 284, Nr. 201 u. 461, Nr. 376). 

Ueber die Ereigniſſe in den Niederlanden im Juli 1572. — Zwei andere 
Dr. über die gleichen Begebenheiten (Niederweſel 1572 und Köln bei Jakob 
Weiß) verzeichnet Weller, I. 74, Nr. 328 und II. 408, Nr. 1140 = Zei⸗ 
tungen, 224 Nr. 400 und 226 Nr. 405. — In der Zuſammenſtellung 
älterer Dr., Flugſchriften uſw. über den Aufſtand der Niederländer gegen 
die ſpaniſche Herrſchaft (Niederländiſches Muſeum. II. 3 [Karlsruhe 1840], 
S. 3ff.) nicht erwähnt. 

Abdr.: unten Nr. 17. 


Nr. 25. 4 BU. Aij, iij. R. weiß. S. S. bedruckt. — (Drucker: Samuel 
Apiarius in Baſel, da der Dr. mit dem gezeichneten Nr. 14 
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große Aehnlichkeit in der Schrift uſw. hat. — 1573. — Ob 
überhanpt vollſtändig 7). 


Den Jamer will ich fingen, darzuüͤ von groffer noth (30,7, 
unabg. V.). 


W.: Bilff Gott bag mir gelinge (T. — Bö. 77, Nr. 20; Zahn, III. 38 ff., 
Nr. 4329). 


Junger Mann tötet in Geſellſchaft eines andern ſeinen Vormund ſamt 10 
Hausbewohnern und verurſacht eine Feuersbrunſt, bei der 53 Menſchen zu- 
grunde gehen; geſchehen zu Danzig am 22. Februar 1573. 


Ein anderer Dr. (Frankfurt a. M., Hans Schmidt, 1578) des gleichen Liedes 
bei Weller, I. 241, Nr. 212. 


Nr. 26. 4 Bll. Aij, iij. R. weiß. Sch. Ende. Schlußſtück 8. S. S. bedruckt. 
— (Drucker: Samuel Apiarius in Baſel infolge des Schluß 
ſtückes, das der gezeichnete Dr. Nr. 64 ebenfalls hat. — Ge- 
druckt: 1569 [T.]). — Dieſen Dr. erwähnt Liliencron, IV. 
473 als B, ohne ihn zu benützen und den Drucker zu beſtim⸗ 
men. 


on mend wir aber heben, inn Gottes Mammen an (17/9, 
unabg. V.). 


W.: Wie man daß Bemunder Lieb ſingt (T. — Bö. 456, Nr. 374 u. S. 
459). 


Schilderung des Ueberfalls der Stadt Konſtanz durch die Spanier am 6. Au⸗ 
guſt 1548. 


Liliencron, IV. 471, Nr. 574 nach einem Dr. o. O. u. J. (1548) in 17/9, 
ſehr wenig abw. Str. Dieſen und einen zweiten Dr. (Zürich, Rudolf Wyſ⸗— 
ſenbach, ca. 1600) verzeichnet vor Liliencron (IV. 473 unter A, C) noch 
Weller, 1. 55, Nr. 232 u. II. 509. 


Nr. 27. 4 Bll. Aij. R. bedruckt. Sch. AM EN. Getruckt zü Straßburg 
bey Thiebolt Berger, zum Treubel am Wein⸗ 
marck. Schlußſtück 9. S. S. weiß. 

Täglich fa will ichs heben an, Tü nutz der Teutſchen 
ation (19/6, abg. V.). | 


W.: Hompt her zu mie ſpricht Gottes fon (T. — Bd. 745, Nr. 636; 
Zahn, II. 120, Nr. 2496 a—c). 
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Ueber eine große, durch Blitzſchlag verurfachte Feuersbrunſt in Magdeburg am 
3. September 1571, bei der eine große Hochzeitsgeſellſchaft im Rathauſe 
zugrunde ging, welche ſchon 8 Tage Hochzeit feierte. Das Unglück, ein alter 
Ratsherr warnte vorher, wurde als Gottesgericht ausgelegt. 

Einen zweiten, abw. Bergerſchen Dr. des gleichen Liedes in 18 Str. verzeichnet 
Weller, I. 238, Nr. 198, gleichzeitig auch einen Frankfurter (1571) und 
einen Basler Dr. (Samuel Apiarius) beſchreibend. Als Verf. vermutet 
er, da der Frankfurter Dr. die Initialen H. K. trägt, Heinrich Knauſt; 
doch deutet Hermann Michel (Heinrich Knauſt. Berlin 1908. S. 184 f.) mit 
mehr Recht auf Hans Kolb aus Steinbach in Franken als Verf. hin. 


Nr. 28. 4 Bll. Ai, iij. R. u. S. S. bedruckt. Sch. Getruckt zu Eger, 
durch Hans Burger. — (Druckjahr: 1573 [T.]. 


ACH Gott inn deinem Throne, verleih mir dein Goͤttliche 
genad (25/7, unabg. V.). 

W.: Eß wonet lieb bey liebe oder wie man den Torentz ſingt (T. — f. 
oben Nr. 2). 


Zu Tirſchenreut in der Oberpfalz, ermordete am 6. Jänner 1573 einer ſeine Zieh⸗ 
ſchweſter, weil ſie ihm nicht zu Willen war, wofür er gerichtet wurde. — 
Es gibt noch einen zweiten Burgerſchen, aber in der Druckausſtattung abw. 
Dr. dieſes Liedes aus dem Jahre 1573: Weller, I. 241, Nr. 213; R. Wol- 
kan, Bibliographie der deutſchen Litteratur Böhmens im XVI. Jahrhundert. 
Prag 1890. S. 76, Nr. 211. — Denſelben Vorfall behandelt auch ein an⸗ 
deres Lied: Weller, I. 241, Nr. 214 und Zeitungen. S. 230, Nr. 416; 
Wolkan, Bibl. 76 f. Nr. 212 — 214. 


Nr. 29. 4 BU. Ohne Kuſtoden. R. u. S. S. bedruckt. Sch. Ende. Schluß⸗ 
ſtück Nr. 1 (aber auf den Kopf geſtellt) des Thiebolt Berger 
(bei Heitz am Titelblatt). — (Der Drucker iſt nach dem Schluß⸗ 
ſtück: Thiebolt Berger in Straßburg, 1570). 


Ort zu jr frommen Chriftenleüt, was ſich in kfurtz ver⸗ 
ſchiner zeit (24/6, unabg. V.). 

W.: Hompt her zu mir ſpricht Gottes Son, ꝛc. (T. — |. oben Nr. 27). 

Klägliches Ende einer Faſtnachtsmummerei im Schloß Waldenburg im Jahre 
1570. — Ueber die am 7. Februar 1570 um 10 Uhr abends ſtattgehabte 
Feuersbrunſt, bei welcher mehrere anweſende Edelleute, ſo der Gaſtgeber 


Graf Eberhard von Hohenlohe, deſſen Schwager Graf Georg IIL von Tü- 
bingen, Valentin von Perlin (Berlichingen) und Simon von Neudeck ſchwere 
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Brandwunden erlitten, an denen die beiden erften am 9., bezw. 5. März 
1570 ſtarben, vgl. man Joh. Juſtus Herwig, Entwurf einer genealogiſchen 
Geſchichte des Hohen Haußes Hohenlohe. Schillingsfürſt 1796. S. 100 ff. 
(Darnach ſind die irrigen Angaben bei L. Schmid, Geſchichte der Pfalzgrafen 
von Tübingen. Tübingen 1853. S. 585 zu berichtigen.) 

A. Birlinger, Schwäbiſche Volks⸗Lieder. Freiburg i. B. 1864. S. 43 ff., Nr. 24 
in 23/6, wenig abw. Str. nach einem Dr. des Michael Wagner (! lies 
Manger) in Augsburg, dem aber unſere Str. 16 (zwiſchen 15 und 16 Bir⸗ 
linger) fehlt: 

Auch von Hohenlo Graff Allbrecht, 
der iſt an einem Schenckel recht 
von dem fewr verbrennet. 

Die Artzet das geraten han, 

das er jn ſolt abſchneiden lan, 

er ward zm todt erkennet. 


Die Reime werden hergeſtellt: 81 hoffleüt. — 98 ſchanden. — 153 weniger] 
minder. — 18(19) hon. 

Dasſelbe Lied in 24 Str. auch in einem Dr. des Samuel Apiarius in Vaſel 
aus dem Jahre 1570 (Weller, I. 237, Nr. 191), ſowie in zwei Drn. ohne 
O., J. und Drucker (Weller, II. 535f.). 


Nr. 30. 4 Bll. Aij. R. bedruckt. Sch. AMEN. Schlußſtück 10. S. S. weiß. 
— (Drucker: Thiebolt Berger in Straßburg, da ihm das Schluß— 
ſtück zugehört, wie die gezeichneten Dr. Nr. 48, 52, 56 aus. 
weiſen). 


Don wunder müß ich fage, das warlich bſchehen iſt (16/9, 
unabg. V.). 


W.: GO reicher Gott im Throne oder wie man das Wied von Glmitz ſingt 
(T. — Bö. 456, Nr. 374; 490, Nr. 392 u. S. 491. — Zahn, IV. 329 f., 
Nr. 7212 a—c, 7213f.). 

Vorm Liede heißt es: Geſtellet durch Gregorium Meyer Organiſten zuͤ Baſel, 
den 4. Julij, in 1571. Jar. — In Weidenſtett bei Geißlingen in Schwa⸗ 
ben ereignete es ſich am 25. Jänner 1571, daß 5 Kinder einer armen 
Witfrau aus Hunger entſchliefen und durch Gottes Kraft, ohne leibliche 
Speiſe am Leben blieben. — Uhl., Schr. IV. 125 f. berichtet über dieſen 
Dr. und druckt davon einiges ab; vgl. auch IV. 214. 

Der erſte Dr., — unſer vorliegender iſt daher nur ein Nachdr. — muß durch 
Samuel Apiarius in Baſel beſorgt worden ſein, wie aus Str. 15 f. her⸗ 
vorgeht (vgl. Uhl., Schr. IV. 126). 
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Nr. 31. 4 Bll. Aij. R. u. S. S. weiß. Sch. AMEN. Getruckt zü Stras- 
burg bey Thiebolt Berger. Schlußſtück 11 (durch Verſtel⸗ 
lung von 9 [ſ. oben Nr. 27] entſtanden). — (Druckjahr: 1570). 


Hort zü jr frommen Chriſten leut, Wie jetzt in dieſer letz⸗ 
ten zeit (20/5, unabg. V.). 

W.: Es fft ein Schaffſtal und ein irt, ꝛc. (T.) 

Bericht über eine zu Sprendlingen bei Frankfurt a. M. an einer Pfarrers⸗ 
tochter und deren fünfjährigem Neffen vollbrachte Mordtat und über die 


am 24. Februar 1570 erfolgte Hinrichtung des Mörders. — Den gleichen 
Dr. verzeichnet Weller, II. 434, Nr. 588. 


Nr. 32. 8 Bll. Aij — v. R. u. S. S. weiß. Sch. Amen. O Herr Gott 
gib vns dein gnad, /Behüt vns vor ſünd vnd ſchad. 
Schlußſtück 12. Getruckt zü Baſel, bey „ Samuel 
Apiario. *„*— (Gedruckt: 1569 [T.]). Dieſen Dr. er⸗ 
wähnt Uhl., IV. 183. 


Err Gott thü mich berichten, durch Chriſtum deinen Son 
(59/7, unabg. V.). 


W.: Höndt ich von hertzen fingen, ꝛc. oder ich ſtuünd an einem Morgen, 
ꝛc. oder wie das Froͤwlin auß Brytanlen. (T. — Bö. 77, Nr. 20; 346, 
Nr. 269 u. 465, Nr. 378). 


Ueber den Mord, den Paul Schumacher von Berswil an ſeinem Ziehvater, dem 
Buchbinder Andreas Hager und der Jungfrau Sarah Falckenſen am 5. 
Februar 1565 in Baſel vollbrachte, über deſſen Entdeckung und über die 
Gefangennahme und Hinrichtung des Mörders. — Der Dichter nennt ſich 
in Str. 58: Der das Lied hat bedachte, 

von erſt geſungen hat,: |: 

Das hat ein Burger gmachte 

zu Baſel inn der Statt. 
Wolffgang Meyer iſt ers genaflt, 
Gott verleyh mir ſein gnade, 
auch Burgern allenſampt. 


Andere Dr. auf die gleiche Begebenheit bei Weller, I. 236, Nr. 184; Bres⸗ 
lauer 352, Nr. 170 (Dresden 1566, Matthäus Stöckel). Letzteren Druck 
ſamt Titelfakſimile veröffentlichte Th. Diſtel, Schweizeriſches Archiv für 
Volkskunde. XV. (1911), S. 107 ff. 
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Varianten des Druckes im Uhlandſchen Sammelband gegenüber Diſtels Abdruck: 
Is jetz [nun. — III! was [war; 8 wz hoch gemeſſen. — IV 5 wz [war; 
s jetz will ich euch; 7 wies im... — VI Nun laß ich mich bereden; 
« dem [der; 7 in dzal eins andern Thriſt. — VI! Man thet jm ein nam⸗ 
men geben; 8 merden [merdet; 3 ers ler; 6 der fehlt; 7 was er. — VII? 
jagen; “ wers fein; 5 Zoch jn auff; 7 ſchreiben vnd leſen lehrn. — VIII: 
Biß das er anfieng alten; 5 zum [zu eim; 7 als andre fromme Mann. — 
IX 4 müß euchs. .. — X 5 das [daffeld; 6 wz er mit ... finden. — 
XI 2 merden pff lieben ...; 5 ſollen. — XII 2 vnd . .. ſechtzig [im 
ſechtzigſten; 3 Nun mercken; 7 ein fehlt. — XIII“ Agatha. — XIV I Bey 
[Am; 8... that man da ſehen; “ die thür thet man auff brechen. — XV 3 
Rüfft laut vor ...; 5 Der jnen entſpräch ein wort; 7 das fie warend ... 
— XVI. .. rouch mit gwalt herauß. — XVII? ſchut [gos; ? Nun hören; 
7 die fehlt. — XVIII 3 ſagen; (deckt; 5 man vberab; s die es da ſahen 
ſſo es ... — XIX I thün ſthue. — XX 2 nun hören ... vngelück; 9 das 
ſie waren zerſchlagen. — XXI“ fo in rüwiger zeit; 8 man thet bald.. .; 
7 ſeyt lanſeit. — XXII 3 Do fehlt; 5 Ach Jeſus ...; 6 hat mein 
hie ..; 7 durch den grauſammen todt. — XXIII thet es [hats thun; 2 des 
Meitlins ſchweſterlin; 3 Es kondt; s fiel nider zu der.. — XXIVıd 
Schweſter ... dmoſſe; 2 vnd ſes; 8 Herr . .. ſchoſſe; * bfihl ich dir mein... .; 
5 Ouch den liebſten ...; 6 dein; 7 laß dirs befohlen fein. — XVS Der 
Buchbinder wer ...; 8 thone [gethane. — XXVI s nun ſchweigen; 7 wends 
bald... — XXVII ! Nun; 8 auch fehlt; “ niemand wußt wers hat 
than. — XXVIII ! fie lagen .. . an andern... — XXIX I wurdens; 
6 als mans zm. .. — XXX I gübt; 2 ſibentzig; 8 liebet. — XXII S 
Sie ſolten fragen weit vnnd ...; 4 ob man auff dſach möcht kon; 6 Sie 
fehlt; 7 wers [wer er. — XXXII Ii Bald kam . .. gſpore; 3 Acht 
verloren; 5 Warn .. .; Bläſin [Blaſus; 7 thets den von Baſel kund. — 
XXXIIIII Alends thet er jn jagen; 2 wol zü der ſelben ſtett; 3 On alles 
verzagen; 5 Es dücht ... 8... hets Paulus. — XXXIV 2 des (dem; 
AXXV I Thetend ſich nit lang ſaumen; 2 gfangen; s dreitzehenden Hor- 
nunge; 5 Kandt; © was Paulus ...; ? den er auß Touff hat ghan.. — 
XXXVIs jm ljun; ® tag hat thone. — XXXVII 2 er ſey eim ſchuldig gſein; 
4 das [die; 5 Vnnd het ſunſt auch vil ſchulden ghan; s die ſolt er all bes 
zalen; ? wißt nit wo auß noch an. — XXXVIII 1 Do ſey er gahn ...; 
betten [gebeten; 7 yn [ein. — XXXIX 2 drumb; s glegen; € die [vber); 
5 ruͤwig lruen: Ter fehlt. — XL! frü auff was gſtanden; 2 fo [das; 5 dem 
[beim. — XLI! hinauff in d'; 2 dem [eim; 8 d' Schuben; € tragen lane. 
— XIII 2 gar nach ein ...; 3 Kondt es gar wol ...; 4 wer [was; 
6 theten jm nit vertrauwen; 7 wett [werd. — XLII 3 Dann fie was dem 
alten verwandt; 5 in d'. — XLIV 4 fein [die; 5 ſchlug jm den ins haupt 
mit ach; nam ſmäſſer von ſeim dägen. — XLV 8 Da nun d'; 4 in trog 
behalten het; 5 ſehr fehlt; 7 ſachs ein abſchüchlichen ttodt. — XLVI 2 
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denden; 4 zür; 5 do [aldo. — XLVIIs Jeſus. — XLVIII! dann 
fterben hie in geyn; 3 ſhertz; „ manchs; 5 Sprach dz. ..; 8 wilt 
ermörden; 7 vngrochen nit... — XLIX 2 meim; 4 ich gſich; 5 weinnet. 
LI Alſo müßt fie auch enden; 2 dſchlüſſel nam er mit gwalt; 5 Fünff 
kronen hat er auch genon; 7 zündt er an. — LI I dennen; 2 mit dem das 
er hat gnon; 3 wurd; 4 wißte .. . thon; 5... was vor ...; Tim 
dorff .. . — LII 8 Hornunge; 5 Der that er da bekanntlich was; 7 der 
wirt mir glauben das. — LIII 2 d vrtheyl gſprach; * ſelbig gſchach; d Er 
wa erkennt wol zu. . ; 8 auff d' . .. er jhn ...; 7 fein. — LIV I auffs 
rade; 2 daran er jn hat ...; 3 Als er noch fein leben hate; 4 bſängt 
lvrennt; 5 Hiemit leyd er groß ...; ® genedig; 7 der ſeinen .. — LVI 
lobt man; “ das bald hand zur ſach gethan; 7 in fehlt. — LVI 5 Das 
geb vns der Herr Jeſus Chriſt. — LVII 2 das [nun; 4 des jr find hie 
bericht; 5 .. . ehr hab ich es than; 6 hie diſem frommen alten; 7 der was 
ein biderman. — LVIII! Lied hat bedachte; 8 Das hat ein Burger gmachte; 
5 ers; 6 Gott verleyh mir fein gnade; 7 auch Burgern allenfampt. — LIX I 
Schenckts feinen Herrn güte; 8 in hüte. 


Nr. 33. 4 Bll. Aij, iij. R. bedruckt. Sch. Getruckt zü Baſel, bey 
„ Samuel Apiario. „ 1569. S. S. weiß. 


Dr jaren als mir in Weſtfalen Ein Edelman folt ein 
pferdt zalen (132 abg. Zeilen). 

Spruchgedicht von Haus Sachs (nennt ſich in der letzten Zeile): „Das wü⸗ 
tend Heer der kleinen Dieb.“ — Gedichtet am 29. Jänner 1539: Edmund 
Goetze, Sämtliche Fabeln und Schwänke von Hans Sachs. I. (Halle a. S. 
1893), S. 157, Nr. 51. Unſern Dr. kennen Goetze u. E. Weller (Der 
Volksdichter Hans Sachs und ſeine Dichtungen. Eine Bibliographie. Nürn⸗ 


berg 1868) nicht. 

Nr. 34. 4 Bll. Aij. R. bedruckt. S. S. weiß. — (Drucker: Thiebolt Ber⸗ 
ger; darauf weiſt der gezeichnete Dr. Nr. 56 mit dem gleichen 
Schlußſignet lein Kleeblatt inmitten zweier Hände], das auch 
bei Heitz, Nr. 51 am Titelblatt wiederkehrt. — Druckjahr: 2) — 
Dieſen Dr. erwähnt Uhland, Schr. IV. 229 f.; er möchte ihn Sa⸗ 
muel Apiarius in Baſel zwiſchen 1560 () u. 1570 zuſchreiben. 

In Herren wend jhr ſchweigen, unnd Hören ein Faßnacht 
ſpil (20/9, unabg. V.). 


W.: Donn üppiglichen dingen, ze. (T. — Bö. 558, Nr. 451, aber von 13 
auf 9 Zeilen gekürzt, vgl. S. 562. — Die zur 9 zeil. Str. gehörige Weiſe 


Nr. 35. 


Nr. 36. 
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bringt Joh. Bolte, Zeitſchrift des Vereins für Volkskunde. XIV. [1904], 
S. 217, Nr. 16 in heutiger Notenſchrift). 

Von der Narrenkappe. — Vgl. Uhland, Schr. IV. 229 f. (die erfte Str. nach unſe⸗ 
rem Dr. wird wiedergegeben); Bö. 562 F. (die 1. Str. nach Uhland, dazu 
Nachw.); Joh. Bolte, Georg Wickrams Werke. V. (Tübingen 1903), S. 
XCIU mit weiteren Nachw. und der W. in Originalſchreibung; Weller, I. 
261, Nr. 348. 

K. Goedeke, Pamphilus Gengenbach. Hannover 1856. S. 410 ff. nach einem 
fl. Bl. o. O. u. J. (ca. 1560) in 20/9, wenig abw. Str. — Die bei Bolte, 
a. a. O. mitgeteilte Faſſung aus 1530 iſt ſtark abw. — Beiden iſt unſer 
Dr. nicht bekannt. — Schon 1527 wird die „Narrenkappe“ als Ton vor⸗ 
geſchrieben: Bäumker, I. 64, Nr. 112; weiters: Weller, I. 56, Nr. 238 
(1551), 184, Nr. 250 (ca. 1560), 252, Nr. 280 (ca. 1582); Wack., I. 531, 
Nr. 250 (ca. 1584). 


4 Bll. Ai, iij. R. u. S. S. bedruckt. Nach dem 1. Lied: Alle ding 
find off Syn zytt, / Biß mir Gott glück gibt. Sch. End. Getruckt 
zu Bern, by Sigfrid Apiar io. 1564. Schlußſtück 13. 


1. WEr fingen Kan heb mit mir an, ein nüwes Tied zu 
ſingen (14/12, unabg. V.). 

Von dem Vogelgeſang. 

Weller, I. 248, Nr. 257 erwähnt einen Dr. von Joachim Walden (ca. 1580) 
in Magdeburg, der ebenfalls beide Lieder (1. u. 2.) enthält. — Mülinenſche 
(Schiffmannſche) Liederhds. des 16. Ihdts.: Baechtold, Anh. 125: 50. — 
W. Wackernagel, Voces variae animantium. 2. Aufl. Baſel 1869. S. 106 ff. 
in 14/12 wenig abw. Str., nach einem Dr. o. O. u. J. Unſer Dr. ſtellt 
XIII 3: 6 den Reim her (Enten: verquenten). 

2. Ell iſt der Morgen Sterne, er luͤcht mit hellem ſchyn 
(94, unabg. V.). 

Uhl., I. 164, Nr. 76 B unter Benützung unſeres Dr. (vgl. II. 1006, Nr. 76 B 
und Schr. IV. 72, Nr. 76 B) in 9/4, wenig abw. Str. — W.: Bö. 205, 
Nr. 109. — Vgl. Kopp, Archiv für neuere Sprachen. CVII. (1901), 32 
(fl. Bl. o. O. u. J.); oben 35: 1; Weller, I. 270, Nr. 408 (ca. 1610). 


4 Bll. A. R. u. S. S. weiß. — (Ohne Drucker, Ort u. Jahr. 
— Die Uebereinſtimmung der Lettern mit verſchiedenen anderen 
Drucken des Samuel Apiarius in Baſel weiſt auf dieſen als 
Drucker hin). — Dieſen Dr. erwähnt Uhl., Schr. IV. 240, Nr. 
260 und ſetzt ihn um 1570. 


Nr. 37. 
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1. ES ſaß ein Al vnnd fpan, Es faß ein Al vnd fpan (11/4, 
unabg. V.). 


Uhl., II. 680, Nr. 260 A in 1203, wenig abw. Str. (unſerem Dr. fehlt Str. 9 
von Uhl.), die meiſt unſerem Dr. folgen (vgl. II. 1028, Nr. 260 A und IV. 
240, Nr. 260). — W.: Bö. 159, Nr. 73. — Vgl. A. Kopp, Zeitſchrift des 
Vereins für Volkskunde. XIV. (1904), 64 ff. u. Williams, 28, Nr. 23 mit 
Nachw. 

Als W. vorgeſchrieben: Weller, II. 476, Nr. 979 (1615). 


2. ES iſt ein ſchnee gefallen, Jorg niſſel, Sigmichel (11/4, 
unabg. V.). 

Uhl., I. 90, Nr. 43 (dazu Schr. IV. 39, Nr. 43) in 5/4 Str. nach unſerem Dr. (vgl. 
II. 1002, Nr. 43), wobei er den Refrain und eine Str. ausläßt, was er 
Schr. IV. 39 angibt, und 34, ohne es anzumerken, den ſelben wolt es han“ 
in „der ſelbe . ..“ ändert. — W.: Bö. 257, Nr. 164. — Vgl. Williams, 
54, Nr. 95 mit Nachw. und Abdr. unſerer 3 erſten Str. 


3. ICH ſtlag den tag vnd alle ſtund, das mein auß bund 
(3/7, unabg. V.). 

Kopp, BGL. 92, Nr. 85 nach Hds. Palat. 843 in 3/7, ſtärker abw. Str. 
mit Nachweiſen (beſonders fl. Bll.). Unſer Dr. ſtimmt in feinen Abweich⸗ 
ungen zu der von Kopp, S. 93 verzeichneten Faſſung der „121 Lieder. 
1534, Nr. 27.“ Dazu noch: Forſter-Marriage 24, Nr. 33 und 211 mit 
Nachw.; auch Hinweiſe auf Vertonungen. — W.: vgl. R. Eitner, Monats- 
hefte für Muſikgeſchichte. XXX VII. (1905), 79. 


8 Bll. Aij. R. u. S. S. bedruckt. Sch. Getruckt durch Samuel 
„ „ Apiarium „ „ 1566. 


ACh Gott wie ſchwär iſt dienen Dem, der lenb engen iſt 
(59/7, abg. V.). 

W.: Es wonet lleb bey liebe, oder Ich ſtuͤnd an einem morgen, ꝛc. (T. — 
Bö. 78, Nr. 19 u. 346, Nr. 269). 

Der weltliche (ägyptiihe) Joſef. — Abdr.: unten Nr. 18. 

Ein Dr. ohne O. u. J. (ca. 1545) bei Wackernagel, Bibl. 163, Nr. 405 u. 
Weller, I. 223, Nr. 116: 1; ein Augsburger Dr. (Johann Gottl. Mor— 
hardt) bei Heyſe 56, Nr. 918 und Weller, T. 223, Nr. 116: 2; ein Frei⸗ 
burger Dr. (Michael Speckner, 1660) bei Breslauer 323, Nr. 102 und ein 
Dr. o. O. u. J. (Baſel, Schröter ca. 1610) bei Weller, I. 288, Nr. 525 
erwähnt. 
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Nr. 38. 8 Bll. AMii—v. R. bedruckt. Sch. ENDE. Huy. Frey, froͤlich 
vnd friſch, / Iſt gut Büchtruckeriſch. Getruckt zu Stras— 
burg (), bey Thiebolt Berger, am Weynmarckt zum 
Treübel. Schlußſtück 6 des Berger (Heitz, S. 26). S. S. weiß. 
— Dieſen Dr. erwähnt Uhl., Schr. IV. 244, Nr. 265. 


1. GEſang das will ich heben an, zu lab vnd eere dem 
Bamman (5 15, unabg. V.). 

W.: im Spaten thon (T. — ſ. unten Nr. 72). 

Vom edlen Baumann. — Verf.: Peter Frey (Str. 5: 14). Vgl. über dieſen 
Weller, II. 200, Nr. 10; Goedeke, Grdr. II 2, 264: 61; Liliencron, III 1. 
Nr. 251; Kopp, VG. 75, Nr. 66. — Bergmann 159, Nr. 133 in 5/15, 


wenig abw. Str. — Mülinenſche (Schiffmannſche) Liederhds. des 16. Ihdts.: 
Baechtold, Anh. 125: 59. 


2. EAn Künig was reich, merck ſicherlich (5/22, unabg. V.). 

W.: in Mugcatblüts thon (T. — Gemeint ift jedenfalls „Muscatblüts alter 
Ton“ bei P. Runge, Die Sangesweiſen der Colmarer Handſchrift und der 
Liederhandſchrift Donaueſchingen. Leipzig. 1896. S. 66 f., Nr. 19, der 22 
zeilig iſt, aber in der Reimanordnung Abweichungen zeigt; ſpäter „Hofton“ 
geheißen und dann metriſch übereinſtimmend, vgl. G. Münzer, Das Singe— 
buch des Adam Puſchman. Leipzig, [1906]. S. 18 u. 46, Nr. 84). 

Von einem König, der ſeinem Sohn das Reich übergab und wie es ihm dann 
erging. — Verf.: Wuscatblüt (Str. 5: 21). Fehlt bei E. von Groote, 
Lieder Muskatbluts. Cöln 1852 u. Goedeke, Grdr. 12 (1884), 312: 21. 


3. WEnn ich anſich der welte lauff, das alle ſünd hand 
gar Rein ſtraff (13/14, unabg. V.). 
W.: Schillers thon (T. — ſ. unten Nr. 61). 


Vom Fluchen und Schwören. — Verf.: Herman Franck der Binder (Str. 
13: 12). Vgl. über ihn Goedeke, Grdr. 12 (1884), 318: 74; F. Keinz in 
A. L. Stiefel, Hans Sachs Forſchungen. Nürnberg 1894. S. 328. — Ein 
ſelbſtändiger Dr. bei Weller, II. 342: 54. — Wack., II. 1075, Nr. 1308 
in wenig abw. Str. 


4. Wlauff mit renchem ſchalle Ich weiß mir ein gſelſchafft 
güt (15,8, abg. V.). 

W.: in des Bentzenawers oder in Brüder Deiten thon, wie man ſingt Tobt 
Gott jr frommen Chriſten (T. — Bö. 469, Nr. 381 u. 492, Nr. 394). 

Von der Art und Eigenſchaft der Buchdruckergeſellen. 
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Uhl., II. 689, Nr. 265 in 10/8 Str. unter Benützung unſeres Dr. (vgl. II. 
1028, Nr. 265), doch läßt er einige Str. weg (Schr. IV. 245). Die Varianten 
(orthographiſche werden nicht berückſichtigt) unſeres Dr. gegenüber Uhl.: 
Is Gfelt] liebt ... alle; “ fryen; 5 hat gar kleine ſorgen; 6 Römiſche rych; 
s giych. — II“ lumen; e Wol auff das .. .; 8 Wollen. — III: diſe] 
die; s jetz; 9 ſunſt; s gang. — IV3 Darumb. — VI ſoͤlch; ? jetz; 7 muß] 
fol. — VII$ beiten) külen. — VIII? tründlin. — 


9. 


10 


11. 
12. 


Verf.: 


Haben wir nicht gelt mit hauffe, 
So doͤrffen wir ſorgen nit, 
Das etwan ein dieb herlauffe 
Bnd nemmes heimlich mit. 
Wir woͤllen glück erwarte, 

Es wird noch werden güt; 
Gott behütt alle Trucker zarte, 
Sie tragen ein freyen mut. 


Dann guͤter mut auff erden, 
Spricht man, ſey halber lyb; 
Vns kan doch nit mehr werden, 
Den das man kurtzweil tryb 
Mit fechten, ringen, ſpringen 
Vnd ander ehrlich ſpyl, 
Welchs und thut zu harbringen 
Guͤt glück vnd freüden vil. 


= Uhl., IX. 

Der Trucker kunſt ich preyſe 
Vor andern alzuͤmal. 

Es darff nit vil beweiſe, 
Man ſicht es täglich wol, 
Das Gottes Wort ſo reine 


Durch jhr kunſtliche handt 
Bnd ander kunſt gemeine 
Bf kommen in alle landt. 


13. Von Truckern vnd jhrer künſte 


Neert ſich mancher handtwercks 
man; 

Machend jn groſſen gunſte, 

Wil nit ſagen daruon, 

Vil handtierung gemeine, 


Gwinnen groß gelt dauon, 
Ja, Gerber, Schloſſer vnd 


Schryner 
Sind nit die letſten dran. 


14. Vns find vil Glert leut holde 


Von waͤgen Trucker kunſt, 
So mans als ſchryben ſolte, 
Würd mancher lernen ſunſt. 
Darfür ein pflegel füren 
Vnd dreſchen, das es kracht, 
Wen das er ſolt ſtudieren; 
Welchs man jetz nit betracht. 


15. = Uhl., Schr. IV. 245. 


Jörg Buſch in Nürnberg (Uhl., II. 692 Str. 10:7 f.; Schr. IV. 
245 unten; Bö. 572 Str. 10. — 
Str. 15, bei Uhl., Schr. IV. 245 oben). — Vgl. Williams 56, Nr. 100 mit 
Nachw. 


Dieſe Angabe fehlt in unſerem Dr., ſ. 


Nr. 39. 4 Bll. Aij, ij. R. u. S. S. weiß. Nach Lied 1: Ende. Sch. 


Finis. — (Ohne Drucker, Ort und Jahr. — Die Lettern, 
ſowie die Initiale M [vgl. den gezeichneten Dr. Nr. 4] weiſen 


auf Samuel Apiarius in Baſel hin). — 


Dieſen Dr. erwähnt 


Uhl., Schr. IV. 246, Nr. 276 und ſetzt ihn um 1570. 


Nr. 40. 


46 


1. Mein man der ift in Krieg zogen, Vor lend fo muß 
ich ſterben (18/5, unabg. V.). 

Von der alten Schwieger. 

Bergmann 157, Nr. 132 in 19/4, wenig abw. Str. (unſerem Dr. fehlt Str. 
18). — Uhland, II. 713, Nr. 276 in 17/4, oft ark abw. Str. unter Benützung 
unſeres Dr. (vgl. II. 1029 u. Schr. IV. 246, Nr. 276). — W.: Bö. 314, 
Nr. 235; Bäumker, Hohenfurter Liederbuch. S. 59 ff., Nr. 57. — Vgl. 
A. Kopp, Aeltere Liederſammlungen. (1906), S. 37 f., Nr. 40 und Zeit⸗ 
ſchrift für deutſche Philologie. XXXIX. (1907), 216, Nr. 90 mit Nachw. 
bis auf unſere Tage; dazu noch. Eruſt H. H. John, Volkslieder und volks⸗ 
tümliche Lieder aus dem ſächſiſchen Erzgebirge. Annaberg, 1909. S. 113, 
Nr. 109; Weller, I. 236, Nr. 190. — Als W. vorgeſchrieben: Weller, II. 
408, Nr. 1144 (1579). 


2. Pn lond uns friſch vñ fruͤlich fein, vn vnſer Pfaff ift 
vollen wein (5/5, unabg. V.). 
W.: wie das Wied von Callis (T. — Bo. 478, Nr. 387). 


Von einer Pfaffenkellerin. 

Von Uhl., Schr. IV. 251 f. unter Abdr. der 1. Str. erwähnt. — Bergmann 
156, Nr. 131 in 5/5, ſehr wenig abw. Str.; darnach Bö. 590, Nr. 475. — 
Als W. vorgeſchrieben: Weller, I. 252, Nr. 283 (1582). 


4 Bll. Aij, iij. R. weiß. Sch. Ende. Getruckt zu Baſel, bey 
* „ * Samuel Apiario. „ * „ 1568. S. S. bedruckt. — 
Dieſen Dr. erwähnt Williams 26, Nr. 18. 


1. ES wolt güt Jäger jagen, malt jagen die wilden 
Schwein (10/5, unabg. V.). 

Bergmann 124, Nr. 112 in 10/5, wenig abw. Str. — Vgl. Kopp, BGL. 136, 
Nr. 123. — Als W. vorgeichrieben: Weller, I. 95, Nr. 431 (1592 = E. 
Gfrörer, Straßburger Kapitelſtreit und Biſchöflicher Krieg. Straßburg 1906. 
S. 114, Nr. 58), II. 405, Nr. 1126 (1551). 

2. ESS wolt ein Jeger jagen, es ward jm vil zü ſpat (11/5, 
unabg. V.). 

Williams 26, Nr. 18 nach unſerem Dr. in 11/5 Str. 


3. ICh erſchell mein horn ins jamer thal, mein fröud iſt 


mir v'ſchwunden (3/10, unabg. V.). 
Bergmann 7, Nr. 8 und Uhl., II. 481, Nr. 179 (unſer Dr. erwähnt II. 1019, 
Nr. 179) in 3/10, etwas abw. Str. — Varianten gegenüber Bergmann: 
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I. 1 erſchell; 3 hab . .. abelon; % es laufft noch vor ..; 5 edeld ... 
gfild; © het ich mirs. ..; 7 das. . . ab mir ... ich wol . . ; 8 gantz 
fehlt. 

II. = B. III. ! Kein edler thier ich nie erkannt; ? jagens ban; 4 kumpt; 
5 gwild; s fo laß ich mich; 7 am; 8 mag ich nicht. 

III. = B. II. I hin gewildt inn; Mit jagen an dein; 4 anderer; 5 gſchrey; 
6 nicht magſt; 7 brauns Meydtlin güt. 

W.: 85. 549, Nr. 443. — Verf.: Herzog Ulrich von Württemberg. — Vgl. 
Forſter⸗Marriage 118, Nr. 9, 176, Nr. 12 und 243, Nr. 9 mit zahlreichen 
Nachw.; A. Kopp, Zeitſchrift für deutſche Philologie. XXXV. (1903), 518, 
Nr. 21 und Archiv für neuere Sprachen. CXI. (1903), 270, Nr 94 mit 
Nachw. 


Nr. 41. 4 BU. Aij, ij. R. u. S. S. weiß. Sch. Getruckt zu Bafel, 
bey „* „ Samuel Apiario. „ „ 1570. 


1. Zü Caſtentz faß ein Rauffman rad), der hatt ein Fruͤuw⸗ 
lin mag wunnigflich (17/5, unabg. V.). 

W.: in deß Kindenſchmidz thon (T. — Bö. 459 ff., Nr. 375, 876). 

8. 193, Nr. 97 erwähnt unſer fl. Bl., druckt jedoch den Text des Wunder⸗ 
horns (14/5 Str.) ab; Weller, 1. 297, Nr. 386 (Baſel, Joh. Schröter, 1606) 
zuſammen mit 2; Williams 21, Nr. 1 mit Nachw. — Uhl., Schr. IV. 255, 
Nr. 289 führt das Lied nach unſerem fl. Bl. kurz an. — Als W. vor⸗ 
geſchrieben: Weller, I. 22, Nr. 101 (1526); II. 541, Nr. 520 (ca. 1580). — 
Abdruck: unten Nr. 19. 


2. REin troſt auff Erdt ich haben mag, als offt der tag 
(3/12, unabg. V.). 

Bergmann 239, Nr. 186 in 30/12, teilw abw. Str.; die erſte Str. bei Berg⸗ 
mann iſt unvollſtändig. Varianten unſeres Dr.: 

13 fumpt; 5 ſoͤlcher; 7 Nit ... glych; 10— 12 züchtig darbey, vnnd tugendt 
frey, eerlich ſchoͤn gezieret. 

II! fründtlich; 5 ach] acht; 6 mich dich; 9 meynem; 10 das ſich ...; 11 meert 
ſchmaͤtzigklich (1). 

III i fum .. hertzig; * begerſt; 8 dann] wenn; 1% mach. 

Weller, I. 215, Nr. 70 (Nürnberg, Hans Guldenmundt, ca. 1530 und Val. 
Newber, ca. 1560); 267, Nr. 386 (Baſel, Joh. Schröter, 1606). — W.: 
vgl. R. Eitner, Monatshefte. XXVII., 86. 


Nr. 42. 4 Bll. Aij. R. u. S. S. bedruckt. — (Ohne Drucker, Ort und 
Jahr. — Die Lettern, man vgl. beſonders die gezeichnete Nr. 
14, weiſen auf Samuel Apiarius in Baſel als Drucker.) 
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1. STeh ich allhie verborgen, die finftre lange nacht (19/4, 
unabg. V.). 


Bergmann 126, Nr. 114 in 18/4, teilw. ſtark abw. Str. — A. Kopp, Ib. 
des Vereins f. nd. Sprachforſchung. XXVI. (1900), 17, Nr. 30 mit 
Nachw. — Die Abweichungen unſeres Dr. gegenüber Bergmann ſind 
folgende: 

1 Steh. — 3 finſtre. — 5 Sing ich. — 15 fo fehl t. — 18 Druſerlein. — 
20 es. — 25 Da mit. — 28 fraw fehlt. — 37 v8 jnbrünſtigem. — 3 
ſtunde. — 81 ich fehlt. — 4 mir all klag. — hett gefunden. — 9 
haft mir. — 88 darzü all. — 39 das kan ich dir nit ... — 41 ſchoͤnre. 
— 4 mir fie außjerforn. — 51 mein leben. — 52 ichs. — 58 gleich ſchone. 
— 8 als] recht. — 92 ſoll alles dein Reime fein. — #3 dargegen folt du 
warten. — 64 es mag baſſieren fein. — 

(17.) Sey dir feins lieb geſungen, 
zü tauſent guter nacht, 
zü trag allen falſchen zungen 
hab ich das lied gemacht. 
65 ſchoͤns] feins. — 67 für. — 8 mir ſtets. 


Als W. vorgeſchrieben: Weller, I. 75, Nr. 333: 2 (1573), II. 196, Nr. 374 
(ca. 1600). 


2. Ich weiß mir ein hüpſche liepſerein, fie leit mir tag 
vnnd nacht im ſinn (13/5, unabg. V.). 


Bergmann 131, Nr. 117 in 14/, teilw. abw. Str.; A. Kopp, Jahrbuch des 
Vereins für nd. Sprachforſchung. XXVI. (1900), 36. Nr. 100. — Als W. 
vorgeſchrieben: Weller, I. 213, Nr. 60: 2 (ca. 1560). — Die Abweichungen 
unſeres Dr. gegenüber Bergmann ſind folgende: 


1 hüpſche] edle Keyſerein. — 2 leit. — 4 ich fehlt. — 5 jo gliebt fie mir im 


bergen. — 6 hat. — 7 ver[gjnügen. — 8 baß] ſelbs. — 9 ein heimlichen 
Buͤlen wolt fie han. — 10 gantz heimlich vnnd verborgen. — 11 Das hort 
ein hüpſcher junger geſell. — 18 das geßlein. — 18 ftillen. — 1 er zu 


jrem. — le da fehlt. — 16 Bund da jhr beider will geſchach. — 17 
hembet leit fie an. — is wie mag dir das. — 19 nun mäft du meinn ... 
Keyſerein ... — 20 ob in... — 21 25 (Str. 5) fehlt. — 23 Keiſerein. 
— 27 auß bracht. — 29 dem. — 30 jhr. — 89 jhm ein trewlichen. — “ 
Wann. — 4 an das gſtat. — 42 Heide. — 7 wer der... hat dich 
— 19 fülem. — 52 .. . deim Frewlein ſolches ... — 5% Frewlein. — 
55 leugts ... feinen. — 56 daruon. — 57, 58 nicht. — 63 keines an wil 
— 64 dannoch ... Keiſerein nit lan. — 6s iſt der vnns das. . . — 9 
ein junger knab. — 60 hat ers fehlt. — 79 daruon. 
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3. ICH weiß mir auch ein wundar ſchoͤne magt, wol an 
jhres Batters zinnen lag (10/5, unabg. V.). 


Beginnt ſonſt „Es war ein wacker megdlein wolgetan“ (Uhl., I. 185, Nr. 88; 
Bergmann 89, Nr. 89). Uhl. druckt unſern Text in den Varianten zur Nr. 
88 (Schr. IV. 82 ff.) vollſtändig ab. — W.: 5. 139, Nr. 55 mit Nachw. 
(unter A). 


Nr. 43. 4 Bll. Aij, ij. R. u. S. S. bedruckt. Sch. End. Schlußſtück 1. 
— (Das Schlußſtück weiſt den Dr. Samuel Apiarius in Baſel 
zu; man vgl. die gezeichneten Dr. Nr. 5, 15, 16, 45 [Variante)). 
— Dieſen Dr. erwähnt Williams 27, Nr. 19. 


1. SChe ich allhie verborgen, die finfter lange nacht (16/4, 
unabg. V.). 


Bergmann 126, Nr. 114 in 18/4, teilw. abw. Str. und oben Nr. 42:1 in 
19/4, teilw. abw. Str. — Varianten gegenüber Bergmann: 

1 Sthe. — 5 Sing ich. — 7 groſſem. — 9 Pfyl. — 10 junges (I). — 16 traw⸗ 
ren müß ichs laſſen. — 16 klaͤglicher. — 7 wer bey dir geren. — 18 du 
hertzigs Truſſerlein. — 19 ſteren. — 71 Die fach kanſt du... — 22 wefi 
du mir es. . . — 38 band pf ſtricke. — 4 Edel. — 25 Das wir zwey. 
— 28 treyben freuden jpil. — 37 auß jnbrünſtigem. — 2s geſchech. — 29 
Wann ich gedenckt der ſtunde. — 9 kußt ichs auff jren munde. — 22 ir] 
du. — 33 Da fehlt. — 34 vergangen iſt mir mein .. — 8% mich daucht 
ich het.. — 9918 fehlt. — 53 tritt daher ſchone. — 54 gleich] 
recht. — 1 gold tregt fie. — 52 laſſen. — 59 den dein. — 061 mein] dein. 

— 61 alles. — 6s dargegen ſolt du warten. — 6 es mag Baſſieren fein. 
— “ ſchoͤns] feins. — 67 bhuͤt. — 68 du folt mir ftäts die... — 


Sey dir ſchoͤns lieb geſungen 
zü tauſendt mal gäter nacht, 
Gott behuͤt dich vor falſchen zungen, 
ich hab dir das lied gemacht. 


8 Gott hat dich auſſerkoren. — 72 vnd allzeit bey jhr ſein. 


2. ICH rent eins mals zu Brunſchweig auß, ich Ram für 
einer ram Würtin hauß (9/5, unabg. V.). 
Bergmann 192, Nr. 148 in 10/5, oft ſehr abw. Str. — Vgl. auch Nr. 44: 1. 


— Abdruck: unten Nr. 20. 
8. ; & 
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3. Weiß mir ein Bluͤmlp blawe, vö Himel blawem ſchein 
(10/8, unabg. V.). 


W.: Ich Gott wam ſoll ichs klagen, ꝛc. (T. — Bö. 291, Nr. 208). 

Größtenteils nach unſerem Dr. bei Uhl., L 108, Nr. 54 (vgl. II. 1003, Nr. 
54 und Schr. IV. 48). — Vgl. Kopp, VG. 86, Nr. 76 mit Nachw. — Weller, 
I. 249, Nr. 262 (Straubing, Andre Summer, ca. 1580). — Verf.: Johann 
Graf von Habsburg (Uhl., Schr. IV. 48 f.). — Hier die Varianten, die 
Uhl. (IV. 48) nicht verzeichnet: 

18 auff grüner heyde; 5 das kraut kondt ich nit ...; 7 riffen: — II. i meinen. 


5. O Du mein Edler wolgemütt, vonn dir wil ich nicht wencken, 
wie froͤweſt du mich ſo ſehr, verdreußts den klaffer ſchon. 
kein Blümly mir nie lieber ward, 9. Der klaffer mit ſeim ſchwätzen 
zu ehren ich deine begär. machlt] jrrig jederman, f 
ich begaͤr dein eygen zwerden thüt die bergen verhetzen, 


biß an das ende mein, 
halt mich inn deinem weſen, 
hertz aller liebſte mein. 


wo er das gſchicken kan. 
darumb darfflt] du [nit] jorgen, 
biß mir nur vnter than, 
6. = Uhl., v. der () abendt als den morgen 
ſolt Gott vor augen han. 


10. Der wirdt dich dann wol füren 
vons Teuffels trug vnd liſt, 
das menglich muß geſpüren, 


7. Bringt vns die Bluͤmly wider, 
brunn, blaw, roht nach der zeit, 
leit mirs nicht auß ein jeder, 
ge . = das Gott dein ſchirmer ift. 

ee ö dem gehorſamme leiſten 

8. 1-0 = Uhl. VI SH, | biß inn das Ende dein, 
hertz lieb du darffſt nit dencken, ſend dir ſein Heilgen Geiſte; 
das ich von dir woͤll lan; | du muͤſt mein eigen fein. 


Nr. 44. 4 Bll. Aij. R. u. S. S. weiß. Sch. Getruckt zü Strasburg 
bey Thiebolt Berger am Wynmarckt. — Dieſen Dr. er⸗ 
wähnt Williams, 27, Nr. 19. 


1. ICH reuth einsmals zuͤ Braunſchweig aus, da ſah ein 
feins Meidlin zum Fenſter auß (10/5, unabg. V.). 

W.: Am Mepyen ſo alle die Oöglin fingen, ꝛc. (T.) 

Uhl., I. 388, Nr. 154 A in 6/5, wenig abw. Str. unter Benützung unſeres 
Druckes (vgl. II. 1015, Nr. 154 A); Str. 5 auch bei Uhl., Schr. IV. 179. — 


Weller, I. 231, Nr. 155 (Augsburg, Matth. Franck, ca. 1560); 275, Nr. 436 
(1613). — Bergmann, 192, Nr. 148 in 10,5, ſtärker abw. Str. — Bgl. 
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Kopp, Archiv f. neuere Sprachen. CXI. (1903), 24, Nr. 36 und Williams 26, 
Nr. 19 mit weit. Nachw. — W.: Bö. 535, Nr. 429. — Als W. vorge⸗ 
ſchrieben: Weller, I. 105, Nr. 498 (1606). 

Varianten gegenüber Uhland (ließ Str. 5-8 des Dr. weg): 

14 ſolches. — III! vnuerſmecht; 3 ewers] deines. — IVI geſell. — Str. 5—8 
fehlen bei Uhl. (Varianten gegenüber Bergmann: 

21—23 Sie gieng inn jhr ſchlaffkaͤmmerlein 
vnnd ließ den ſtoltzen knaben ein, 
gantz heimlich inn der ſtille. 

26 gelbweiß. — 27 vnnd das ... — 80 heüt bekommen. — 31 dañ der hund. 
— 32 er hatt dich noch nit gar zerriſſen. — 33 er] es. — 34 wann das 
Kind geboren wirt. — 3 woͤllen. — 36 Meidlein. — 87 Gulden. — 38 fie 
find von . . — 39 wann. — % dich feins Meidlin). — V heyden. 


2. Als (I) Burn Bürn ſeindt, Dnnd woͤllens doch nit fein 
(3/11, unabg. V.). 


Bergmann, 333, Nr. 229 in 8/11, nur wenig abw. Str. — Weller, I. 215, Nr. 
71 (Nürnberg, Hans Guldenmundt, ca. 1530 u. Augsburg, Matth. Franck, 
ca. 1560). — W.: vgl. R. Eitner, Monatshefte. XXXVII. 34. 


3. ICh ſcheid von dir, kompt nit von mir (3/12, unabg. V.). 
W.: Freündlicher Beid (T. — Vgl. R. Eitner, Monatshefte. XXXVII 57). 


Bergmann, 334, Nr. 230 in 3/12, gleichen Str. (bei Bergmann verbeſſere nach 
dem Dr.; 11 mir in mit; 18 ub in ieb; 19 ſtehet in ſteht. — Dr. 21 nit). 


Nr. 45. 4 BU. Aij, iii. R. weiß. Sch. Getruckt zü u Baſel, bey 


0 


Samuel Apiario. Schlußſtück 14; iſt eine Variante zu 
Schlußſtück 1 (ſ. oben Nr. 5). S. S. bedruckt. 


1. B Onn deinet wegen bin ich hie, hertz Tieb vernim mein 
wort (8/8, unabg. V.). 

Von Uhl., I. 73, Nr. 30 benützt (vgl. II. 1000 u. Schr. IV. 31, Nr. 30), 
doch unter Weglaſſung der beiden erſten Str. — Bergmann, 49, Nr. 56 in 
8/8, wenig abw. Str.; näher unſerem Dr. ſteht noch Bö. 232, Nr. 135 mit 
W. in 8/8 Str. nach Bergkreyen 1536, Nr. 46. — Vgl. Forſter⸗Marriage, 
178 u. 256, Nr. 15 mit reichen Nachw.; Kopp, VOL. 204, Nr. 186 mit 
Nachw. u. Archiv f. neuere Sprachen. CXVII. (1906), 252, Nr. 189; Weller, 
I. 267, Nr. 389 (Baſel, Joh. Schröter, 1608). — Als W. vorgeſchrieben: 
Weller, I. 266, Nr. 383 (1605); Heitz, Nr. 35. 

Varianten gegenüber Bö.: I! hie; 8 ſchlüß. — II 2 weiſt auch haͤrtzlieb ...; 8 Das 
haben gethan die falſchen zungen; ! find mir vnd dir ... nit; 5 woͤllend 
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ind... gelten. — III? ſtadt ... guldner; © würff. — IVꝰ vnnd wer des 
brünlin; 4 nit; © vil] gar; 7 vil lieber wolt ich küſſen. — V2 ſtond vil 
edler bluͤſt; 3 Solt ich ſein darinnen; 4 wer meines haͤrtze froͤud; 5 Die 
edle roͤßlin; s wann] denn; 7 trew] trau. — VI2 ſtond .. . böumelin; 
8 Das ein das tregt güt Muscat; 4 Negelin; 5 Muscat die fein; © Negelin 
ſeind; 8 nit. — VII“ find; 8 tuſendt. 
57 ff. nd wer iſt der ders liedlin fang, 

von newem geſungen hat. 

Das hat gethon ein Landtzknechlt] gut. 

Gott geb jm ein fein gut jar. 

Er hats gar wol geſungen 

auß friſchem freid mut 

vnd er iſt innen worden, 

was ſcheyden von der liebe thüt. 


2. Jnckfreuwlin fol ich mitt eüch gan, inn üwerẽ roſen 
garten (10/8, unabg. V.). 

Uhl., I. 104, Nr. 52 unter Benützung unſeres fl. Bl. (vgl. II. 1003 und Schr. 
IV. 47, Nr. 52) in 6/8, wenig abw. Str.; Bergmann, 121, Nr. 111 in 10/8, 
nur wenig abw. Str. — W.: Bö. 234, Nr. 136. — Vgl. A. Kopp, Archiv 
f. neuere Sprachen. CXVII. (1906), 15, Nr. 78 mit weiteren Nachw.; vgl. 
noch Uhl., Schr. IV. 34, Nr. 33. — Als W. vorgeſchrieben: Weller, I. 266, 
Nr. 384 (1605). 


Nr. 46. 4 Bll. Aij. R. u. S. S. weiß. Sch. Getruckt zü Straßburg 
bey Thiebolt Berger, zum Treübel am Weinmarck. 
Schlußſtück 15. 


1. ES ſteht ein Tind in jenem Thal, iſt oben breit vnd 
unden ſchmal (19/2, unabg. V.). 

Uhl., I. 47, Nr. 15 A nach unſerem Dr. (vgl. II. 998 u. Schr. IV. 22, Nr. 
15) jedoch unter Weglaſſung der 3 letzten Str. (Str. 17 druckt er Schr. IV. 
22 ab; ebenda bemerkt er die geringfügigen Aenderungen). — Vgl. Wil- 
liams 29, Nr. 26. Originalholzſtock des Titels in Heitz'ſchem Beſitz. 

Die 2 bei Uhl. fehlenden Str. (18 u. 19) lauten: 


(18.) Er ſingt vnns das vnd noch viel mehr, 
Gott behuͤt alle ſchoͤnen Jungfrawen jhr ehr 
Gott behuͤt allen ſchoͤnen Jungfrawen jhr ehr. 


(19.) Ir ehr vnd auch jhr ſteten ſinn, 
alde ich fahr mit trauren dahin, 
alde ich fahr mit trauren dahin. 


Nr. 47. 


Nr. 48. 
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2. ICH müß von hinnen ſcheiden, beträbet iſt mir mein 
ſinn (3/8, unabg V.). 
Abdr.: unten Nr. 21. 


4 BU. Aij, iij. R. weiß. Sch. End. S. S. bedruckt. — (Baſel, 
Samuel Apiarius T.] ). 


Gt Ritter der rent durch das riedt, Er fang ein ſchoͤnes 
Tageliedt (30 4, abg. V.). 

Uhl., I. 141, Nr. 74 4 nach unſerem Dr. (vgl. II. 1006 u. Schr. IV. 58, Nr. 
74 A; an letzterem Ort auch jene Stellen verzeichnet, an denen er vom Dr. 
abwich) in 30/4 Str. — Vgl. Bö. 56, Nr. 13° mit W. u. Nachw.; Weller, 
I. 266, Nr. 381 (Baſel, Joh. Schröter, 1605); Erk-Böhme, Deutſcher Lieder: 
hort. I. (1893), 118 ff. Nr. 41 a-k, 134 ff. Nr. 42 a—u mit reichen Nachw.; 
dazu noch: Heeger⸗Wüſt, Volkslieder aus der Rheinpfalz. I. (1909), 6 ff. 
Nr. 2. — Zur Weiſenangabe 1643 verwendet: Weller, II. 180, Nr. 219 
= Bäumker, I. 105, Nr. 381. 


4 Bll. Ai, ij. R. u. S. S. weiß. Sch. T. B. S. Schlußſtück 16. 


1. ICH ſtuͤnd an einem morgen heimlich an einem ort 
(7/7, unabg. V.). 

Uhl., I. 133, Nr. 70 in 7/7, wenig abw. Str. unter Benützung unſeres Dr. 
(vgl. II. 1005, Nr. 70). Unter den Varianten (Schr. IV. 56) auch die unſeres 
Dr. — Vgl. Kopp, BGL. 166, Nr. 153 und Archiv für neuere Sprachen. 
CXVII. (1906), 250, Nr. 175 mit weiteren Nachw.; dazu noch F. Roſenberg, 
25, Nr. 18. — W.: Bö. 346, Nr. 269. — Zur Tonangabe: Weller, I. 10, 
Nr. 46 (1519); 11, Nr. 48 (1519); 12, Nr. 52 (1519); 25, Nr. 113 (ca. 
1530); 29, Nr. 129 (1534); 56, Nr. 239 (1551); 69, Nr. 302 (1567); 73, 
Nr. 323 (1571); 96, Nr. 432 (1592); 247, Nr. 249 (1579); 260, Nr. 339 
(o. J.): 286, Nr. 507 (1645); 813, Nr. 118 (1546); 317, Nr. 132 (1551). — 
Weller, II. 334: 6 (ca. 1530); 167, Nr. 132 (ca. 1590); 172, Nr. 173 
(1607, ca. 1630); 188, Nr. 241 (ca. 1550); 184, Nr. 248 (ca. 1560); 195, 
Nr. 366 (1543); 212, Nr. 478 (ca. 1580); 400, Nr. 1098 (1513); 405, 
Nr. 1127 (1553); 433, Nr. 572 (1544); 471, Nr. 951 (1592); 510, Nr. 
239 (1551): 513, Nr. 302 (1567); 578: 5 (ca. 1590). — Breslauer 
323, Nr. 102 (1660); 324, Nr. 107 (1519). — A. Schmidt, Centralblatt 
für Bibliotheksweſen. XII. (1895), 114, Nr. 3 und 14 (1529). — Heitz, Nr. 
8, 18, 70. — E. Gfrörer, Straßburger Kapitelſtreit und Biſchöflicher 
Krieg im Spiegel der elſäſſiſchen Flugſchriften⸗Litteratur 1569 - 1618. Straß⸗ 
burg 1906. S. 112, Nr. 46 (1592 = Weller I. 96, Nr. 432). — Wack. I. 
441, Nr. 106 (1555); 749, Nr. 470 (1537); 774, Nr. 520 (ca. 1560); 
780, Nr. 532 (ca. 1565); 786, Nr. 538 (ca. 1570). 


Nr. 49. 


Nr. 50. 
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2. ES wolt ein Jäger jagen, Es ward jm vil zü fpat 
(11/4, unabg. V.). 

Vgl. oben Nr. 40:2. — Williams 26, Nr. 18 erwähnt dieſen Dr, der nur 
wenig von ſeinem Abdr. abweicht. 

3. DEr unfall rent mich gantz unnd gar, das thut dem 
Rlaffer gefallen (3/8, unabg. V.). 

W.: ſ. oben 21: 1. — Ph. Wackernagel, Das deutſche Kirchenlied von Martin 
Luther bis auf Nicolaus Herman und Ambroſius Blaurer. Stuttgart 1841. 
S. 849, Nr. 16 in 3/8, öfter abw. Str. Varianten unſeres Druckes: 

13 gedenck ich noch zü keinem jar; ! nicht haben; 5 Gleich fernd als; 5 nimen! 
nymmer; 7 fo wirt ich graw, ehe zeit mein tag; ® michs ... kummern. 

II 2 es that mir ſeltzam; 4 gwonlich; 5 Schlechts wo; 8 kennen. 

III! glück wirt ſich darin meeren; 5 kummet gern; “ not] ſchmertzen; 7 dann 
vil ... das man nicht; s nit fehlt. 

Als W. vorgeſchrieben: Weller, I. 232, Nr. 167 (ca. 1560); Heitz, Nr. 27. 


4 Bll. Aij. R. weiß. Nach dem 1. Lied: Ende. Lyd, myd, vnd 
vertrag, / Glück kumpt noch all tag. Sch. Ende. 
Getruckt zü Baſel, bey , Samuel Apiario. *, * 
1569. S. S. bedruckt. 


I. V müglich iſt es das man finde, ein Menſch als ich 
mir eine weiß (7/8, unabg. V.). 

Williams 37, Nr. 52 nach unſerem Dr. 

2. B fal hat mich betruͤbet gar, mein hertz verwendt von 
aller freud (7/11, unabg. V.). 


W.: Jetz ſchelden bringt mir (wer (T. — vgl. R. Eitner, Monatsheſte. 
XXXVII, 85). 
Abdr.: unten Nr. 22. 


4 Bll. Aij, ij. R. u. S. S. weiß. Sch. Schlußſtück 16. — 
(Drucker: Thiebolt Berger in Straßburg, dies beweiſt das 
Schlußſtück, denn Teile desſelben bilden die Schlußſtücke der ge⸗ 
zeichneten Dr. Nr. 27 und 31; vgl. auch Nr. 70). 


I. Wer ich ein Wilder Falcke, fo wolt ich mich ſchwingen 
auff (13/4, unabg. V.). 


Nr. 51. 


Nr. 52. 
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Von der ſchönen Madalena. 


Bd. 138, Nr. 54 ſamt W. in 10/4, abw. Str. Die W. vollſtändiger bei Bäum⸗ 
ker, Hohenfurter Liederbuch. S. 68 f., Nr. 63. — Als W. vorgeſchrieben: 
Heitz, Nr. 29. — Uhl., Schr. IV. 18 bringt die 1. u. 2. Str. nach unſerem 
Dr. — Gottlieb Leon, Wieneriſcher Muſenalmanach auf das Jahr 1782. 
Wien (1781), S. 89 ff. in 13/4, wenig abw. Str. nach einem Dr. des Hans 
Burger in Straubing. — Abdr.: unten Nr. 23. 


2. En Ehelich volck eins mal ich ftandt, Kein gruͤſſer trew 
ich nie empfandt (5/14, unabg. V.). 


W.: im Schillers Thon. T. — ſ. unten Nr. 61). 

Wie ſich die Ehefrau nach dem Tode ihres Mannes verhielt (Schwank). 
Weller, I. 261, Nr. 346 f.; Joh. Bolle, Zeitſchrift des Vereins für Volks- 
kunde. XXI. (1911), 170 f., Nr. 3 (nach einem Folioblatte, ca. 1520) mit 
weiteren Nachweiſen über den Stoff und den Verf. (Hans Folz). 


4 BU. Aij, iij. R. weiß. Nach Lied 1: End. Sch. Armut iſt 
min houbt güt. Getruckt zü Bern, by Sigfrid 
Apiario. 1564. S. S. bedruckt. 


1. Bauch allen Creaturen, gfalt mir pff erd nit me (13/8, 


unabg. V.). 
Abdr.: unten Nr. 24. 
Weller, I. 223, Nr. 115 (Zürich bei Auguſtin Frieß, ca. 1545) in 18 Str. 


2. WAs dir zuͤſtad, hab Gottes rath (6/8, unabg. V.). 

W.: wie man Adam und Eua ſingt, ꝛc. (T. — Bö. 751, Nr. 641). 

Odinga 131 f., Nr. 14 in 3/16, wenig abw. Str. nach einem fl. Bl. (Baſel, 
Lux Schouber, o. J.). Einiges in unſerem Dr. beſſer; Varianten: 

I5 laß darnach. — 9 Derß gfügel. — 12 dir ouch. — 13 zymlich. — 15 ſag 
darumb danck. 

DI benuͤgig. — © hett. — 8 wie ed... mög. — 10 als güt gekocht. — 11 obs] 
als. — 16 mög. 


IIIb getümmel. — 11 falſchlich] fleyſchlich. — : trug vermiſcht. — 18 Phara⸗ 
ſeyſchk. — 14 all ander ding. — 15 falt zuͤ har ring. 


weiß. 
1. Wäinter du muͤſt vrlaub han, das hab ich wol vernom⸗ 
men (6/4, unabg. V.). 


Nr. 53. 


Nr. 54. 
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Uhl., I. 96, Nr. 48 in 6/4, gleichen Str. unter Benützung unſeres Dr. (vgl. II. 
1002 u. Schr. IV. 43, Nr. 48). Nur den Schlußſpruch, den er Schr. IV. 
43 abdruckt, läßt Uhl. weg. Vgl. Kopp, Ib. des Vereins für nd. Sprachf. 
XXVI. (1900), 19, Nr. 41. — W.: Bd. 248, Nr 152 (vgl. Bemerkung 
unter Nr. 153). 


2. ES hatt ein Kaufmann ein doͤchterlein, erzogen alſo 
lieblich und fein (13/6, unabg. V.). 


W.: wie das Wied von Poucn (T.). 
Abdr.: unten Nr. 25. 


4 BU. Aij. R. u. S. S. bedruckt. Sch. T. B. S. — Dieſen Dr. 
erwähnt Weller, I. 259, Nr. 328 (lag ihm aber unvollftändig 
vor). 


1. EAn mal thet ich ſpatzieren ſunderbar allein, was thet 
mich nun verfüren (15/8, unabg. V.). 


Wackernagel, Das Kirchenlied uſw. 1841, S. 853, Nr. 24 in 15/8 Str. nach 
unſerem Dr. — W.: Bö. 751, Nr. 641. 


2. Bhinnende lieb du heiſſer flam, wie gar Haft mich uvmb⸗ 
geben (7/10, unabg. V.). 


Bergmann 120, Nr. 110 in 7/10, wenig abw. Str. Varianten unſeres Dr.: 

2 haft mich vmbgeben. — 4 die] dich. — © jhr] dir. — 7 dann. — 9 All. 
muͤſt ... gon. — 10 dann. — 18 wand, — 1 pff. — 18 nüt] not. — 17 
Rein] Fein. — 19 keim. — 30 dann. — 22 ich fehlt. — 4 ſollich lieb. 
— 35 Betracht. — 9 Mag. — 32 verbunden. — 38 ſunſt. — 9 Artzet. — 
8 braſt] briſt. — “ ſunſt. — 46 vnnd wurdt faſt übel beiffen. — 50 be- 
trachtet. — 52 gemachet. — 58 zerris. — 34 tetſt. — 55 darfür. 

Akroſtichon: Barbara (bei Bergmann durch den Anfang von Z. 17 verwiſcht: 
Fein ſt. Rein unſeres Dr.). — Vgl. Kopp, Zeitſchrift für deutſche Phi⸗ 
lologie. XXXV. (1903), 528, Nr. 109 mit Nachw. 


4 Bll. Aij, iij. R. u. S. S. bedruckt. Nach Lied 2: End. Sch. 
Amen. — (Bafel, Samuel Apiarius T.)). — Das 2. und 3. 
Lied zuſammen gab Samuel Apiarius 1566 in Solothurn aus 
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(F. J. Schiffmann, Archiv für Geſchichte des Deutſchen Buch⸗ 
handels. VIII. [1883], 9, Nr. 7). 


1. WO wachßt Hoͤm auff der Matten, dem frag ich gar 
nicht nach (6/12, unabg. V.). 


W.: auf R. beigegeben. „Componiert durch Gregorium Meyer Organiſt, mit 
vier ſtimmen.“ 


Uhl., II. 604, Nr. 232 in 6/12 Str. nach unſerem Dr. (vgl. II. 1024 und Schr. 
IV. 211, Nr. 232). — Vgl. Williams 45, Nr. 69 mit Nachw. — Hier die 
bisher ungedruckte Weiſe des Gregor Meyer, der auch wahrſcheinlich das 
Lied dichtete (vgl. Uhl., Schr. IV. 214): 


Componiert durch Gregorium Meyer Organiſt, mit vier ſtimmen. 


ä en. Ba, Ba ee ee 
JJ 2. p gs 
Wo wachßt Hoew auff der Matten uſw. 


S222 bbTbTbT0T0TPTCTCT0T0TTT 
— — 


...... 
* Eee rs ze ren 


2. WAH auff meins gemätg ein troͤſterin, ich hab mirs 
außerläfen (5/8, unabg. V.). 
Bergmann 219, Nr. 167 in öl9, etwas abw. Str. — Varianten unſeres 
Druckes: 
2 mirs] dich. — 3 leyt. — 5 Wann. — heiſſer. — 12 fie] dich. — 14 dein 
ftäter diener ich will... — 15 feins lieb will . .. lon. — 16 ehe fo will 
.-. . . will .. . lon. — 19 es müßt... gohn. — 31 wann es thät 
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. . — 22 pfande. — 1 nit .. . ſchande. — 6 überwinden. — 7 in jr. 
— 39 duglin die find brun. — 31 feins lieb zü tanjendt guter .. — 22 
das fehlt; .. . allen ſtunden. — 83 Liedlin. — 3 gethon. — 36 fehlt. 


— 38 als wol hats recht geſungen. — 39 ſingts der lieb zu guter 
40 ja fehlt. N 

3. BRinende lieb du heiſſer flam, wie gar Haft mich umb⸗ 
neben (7/10, unabg. V.). 


Akroſtichon: Barbara. — ſ. oben Nr. 53: 2, mit der unſer Dr. bis auf einige 
Kleinigkeiten übereinſtimmt. 


Nr. 55. 4 Bll. Aij. R. u. S. S. bedruckt. Nach Lied 1: End. Sch. Ende 


Nr. 56. 


Geben zu Baſel den XX Auguſti, im 1572. Jar, durch 
Gregorium Meyer Organiſt. — Schlußſtück 18. — (Baſel, 
Samuel Apiarius infolge des Schlußſtückes. Gedruckt: 1573 
T.). — Dieſen Dr. erwähnt Uhl., Schr. IV. 212. 


1. ICH fach mir eins mals ein wunder ſchoͤne magd, vor 
jres Batters Fenfterlin ſtan (8/5, unabg. V.). 

Bergmann 89, Nr. 89 und Uhl. I. 185, Nr. 88 (erwähnt unſeren Dr. II. 1008, 
Nr. 88) weichen ſtark ab. — Uhl., Schr. IV. 82 ff. gibt unſeren Dr. voll. 
ſtändig unter den Varianten als fl. Bl. vom J. 1573. 

W.: Bö. 139, Nr. 55. — Das Lied beginnt ſonſt: Es war ein wacker 
megdlein wolgetan. 

2. DAs hom das thut dich ſtechen, dz du Rein rum magſt 
han (11/0, unabg. V.). 

W.: Wo wacht how pff der Matte, ꝛc. (T. — |. oben 54:1). 

Von dieſem Liede, eine Entgegnung auf ein Straflied gegen das Heulied (oben 
Nr. 54: 1), druckt Uhl., Schr. IV. 212 ff. Str. 1—3 u. 10, 11 ab. — Verf.: 
Gregor Meyer (vgl. über ihn Goedeke, Grdr. I12 197, Nr. 106 u. 313; 
Baechtold, 415 u. Anh. 128). 


8 Bll. Aij, iij. R. u S. S. weiß. Sch. (C Getruckt zü Stras: 
burg bey Thiebolt Berger. Schlußſtück 10. 


1. Wewol ich arm vnd ellend bin, fo hab ich doch ein ſteten 
ſinn (20/5, unabg. V.). 

Uhl., I. 136 Nr. 72 in 5/5 Str. unter Heranziehung unſeres Dr. (vgl. II. 
1005, Nr. 72). — Bergmann 328, Nr. 227 in 20/5, wenig abw. Str. — 
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Vgl. Forſter⸗Marriage, 204 u. 265, Nr. 49 und Kopp, BGL. 43, Nr. 88 mit 
weit. Nachw. — W.: Bö. 537, Nr. 431. — Als W. vorgezeichnet: Weller, 
I. 90, Nr. 405 (1588), 318, Nr. 139 (1554): II. 207, Nr. 446 (ca. 1550), 
510, Nr. 248 (1552); Wack. I. 764, Nr. 503; Breslauer 329, Nr. 119 (ca. 
1600); E. Gfrörer, Straßburger Kapitelſtreit und Biſchöflicher Krieg im 
Spiegel der elſäſſiſchen Flugſchriften⸗Litteratur 1569— 1618. Straßburg 
1906. S. 107, Nr. 20 (1588). 


2. Bert fern vor jenem Walde, fach ich mir ein Hirfchlein 
ſtan (6/8, unabg. V.). 

Kopp. BEL. 39, Nr. 33 in 6/8, oft ſtark abw. Str. mit weiteren Nachw.; da- 
zu noch: F. Roſenberg, Ueber eine Sammlung deutſcher Volks- u. Geſell⸗ 
ſchaftslieder in hebräiſchen Lettern. Braunſchweig 1888. S. 31, Nr. 26. — 
Sonſt beginnt das Lied meiſt: Ich ſach fur einem Walde. — Die 
Varianten unſeres Druckes gegenüber Kopp: 

fern ... jenem] griennem. — 3 bedenden balde. — ob] wo. — 5 Es gieng 
wol. — 6 jm moͤcht. — 7 feine. — 10 gantz] war. — 11 wol für dem ſel⸗ 
ben. — 12 trats für jn. — 18 Es thet jm gantz wolgefalls. — !“ du ſchoͤne 
mit reichem ſchalle. — 16 Ey wie ſteheſt du. — 17 Ein] Zart. — 18 nicht. 
— D ich bin gantz engen dein. — 21 mit dir hab ich dt... — 2 vmb 
nichte. . . — 2 dienen fehlt. — 2 mit dienſte fein bereit. — W mit 
ſeinen hunden. — 28 wo die allein nit weren. — 27 wol für des klaffers 
munde. — 28 Wer gar kein Werd zu ſchwer. — 29 komme. — % du fchöne, 
du z., d. fromme. — 31 ich wil dir thün nach aller ehr. — 32 hertz begert. 
— 3s fleiſſiglichen. — 84 meiner ein inigkeit. — 35 du woͤlleſt die tuget- 
liche. — 36 ein lange zeit. — 87 in züchten vñ in ehre. — 38 das fie mir 
nit werd .. — 89 dabey fie mein vnd dein gedacht. — 20 zu güter... — 
11 Die jungfraw. — 42 fie ſach. — 4 zwey krentzelein herauß. — 4% das 
ein war vonn fiolen. — 46 das ander vonn grünem klee. — 47 von hertzen 
liebe ſcheiden. — 48 o ſcheyden das thut mir wee. 


3. ICH zeünt mir nechten einen zaun Darumb batt mich 
mein geſpil (10/5, unabg. V.). 

Uhl., I. 102, Nr. 51 unter Benützung unſeres Druckes (vgl. II. 1002 und Schr. 
IV. 45) in 9/5 Str. D ie Abweichungen unſerem Dr. gegenüber, ſowie die 
letzte (10.) Str. gibt Uhl., Schr. IV. 45. — Vgl. Forſter⸗Marriage, 196 u. 
261, Nr. 17 mit Nachw.; Williams 37, Nr. 50 mit weiteren Nachw.; Weller, 
I. 262, Nr. 354 (ca. 1600, Augsburg, V. Chonigh). — W.: Bö. 236. Nr. 141. 


+ ES mz ein mal ein ſchnoͤder man, der hatt ein Fruͤw⸗ 


lein was lobeſan (12/6, unabg. V.). 
Uhl., U. 755, Nr. 295 in 12/6, wenig abw. Str. nach unſerem Dr. (vgl. II. 
1031 u. Schr. IV. 257; an letzterer Stelle die Abweichungen vom Dr.). 


Nr. 57. 


Nr. 58. 
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4 Bll. Aij, iii. R. u. S. S. bedruckt. Sch. Jorg Schoͤffler. 
T. B. S. 


Ich Rum auß fremüden lande her Und bring euch vil der 
new mer 
Kranzſingen. 


Nach dieſem Druck bei Uhl., I. 9, Nr. 3 (vgl. II. 997 Nr. 3 u. Schr. IV. 9) 
mit einigen metriſchen und anderen Verbeſſerungen (vgl. Schr. IV. 9) und 
Auslaſſung des Schluſſes. — Bö. 350 Nr. 271 nach einem fl. Bl. des 
Valentin Neuber (Nürnberg, ca. 1550 — 70) mit W. und dem bei Uhl. feh⸗ 
lenden Schluß (Frag: Singer ſag mir behend uſw.) auf S. 358 f., der nur 
wenig von dem unſeres Dr. abweicht. — Ein Druck des Val. Schönigk in 
Augsburg o. J. bei Heyſe 57, Nr. 920 und Weller, I. 262, Nr. 354. 


8 Bll. Aiij—v. R. u. S. S. bedruckt. Sch. Ende. — (Baſel, Sa⸗ 
muel Apiarius, 1573 [T. ). — Ein anderer Dr. des S. Apiarius 
aus dem J. 1582 bei Weller I. 199. 


O Reicher Gott in deinem ſal, hilff mir probier maß hä 
zal (35/13, unabg. V.). 


W.: inn Bertzog Ernſt Melodey (T. — Bö. 19, Nr. 4). 

Der Ritter aus Steiermark, wie er in Dänemark König wurde und wie es ihm 
mit einer Königin in Frankreich erging. 

Verf.: Martin Meyer, 1507 (Str. 35: 10— 13). 

Vgl. Bergmann 309. Nr. 225 in 35/13, wenig abw. Str. u. mit Nachw.; Heyſe 
56, Nr. 914 (fl. Bll. Nürnberg, Val. Fuhrmann, o. J.) mit Nachw.; Ph. 
M. Körner, Hiſtoriſche Volkslieder aus dem 16. u. 17. Jahrhundert. Stutt- 
gart 1840. S. 68 ff. (nach einem Dr. des Auguſtin Frieß in Zürich in 35/13 
Str.); Weller, I. 198, Nr. 6 (Drucke des Jobſt Gutknecht, der Kunegund 
Hergotin und des Val. Fuhrman in Nürnberg, des Auguſtin Frieß in 
Zürich, des Joh. Schröter und des Samuel Apiarius in Baſel u. des Arendt 
Weſſel in Bremen), II. 198 (fl. Bl. o. O. u. J.) und 532, Nr. 6 (fl. Bl. 
o. O. u. J.); Goedeke⸗Tittmann, Liederbuch aus dem 16. Jahrhundert. 2 
Leipzig 1881. S. 340 ff. (nach einem Dr. des J. Gutknecht in Nürnberg); 
Jaufner Liederhandſchrift, ca. 1603, Nr. 42: Waldberg, Neue Heidelberger 
Jahrbücher. III. (1893), S. 304 ff. u. 323 mit Nachw.; F. Roſenberg, Ueber 
eine Sammlung deutſcher Volks- und Geſellſchaſtslieder in hebräiſchen Lettern. 
Braunſchweig 1888. S. 67, Nr. 49; Clemen, Zbl. XXVIII., 250 a mit 
Anm. 4. — Als W. vorgeſchrieben: Weller, I. 69, Nr. 301 (1567); Wack. 
J. 779, Nr. 530, 
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Nr. 59. 4 Bll. Aij, ij. R. weiß. Sch. Amen. S. S. bedruckt. — (Bafel, 
Samuel Apiarius T.). 


ICH will zu Tandt außreiten, ſprach ſich meiſter Biltebrad 
(20/8, unabg. V.). 

Vom edlen Hildebrand. 

Uhl., I. 330, Nr. 132 in 20/8 Str., unter Benützung unſeres Dr. (vgl. II. 1013 
und Schr. IV. 153, Nr. 132); die Varianten unſeres Dr. ſtehen unter den 
Schr. IV. 154 ff. verzeichneten. — Vgl. Bö. 1, Nr. 1 mit W und Nachw.; 
Weller, I. 205, Nr. 27 (Drucke von ca. 1520 — 1667); Williams 62, Nr. 125 
mit Nachw.; Heyſe 56, Nr. 909 (fl. Bl. Nürnberg, Ehriftopg Gutknecht, 
o. J.); Roſenberg 64, Nr. 47; Br. Buſſe, Beiträge zur Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Sprache u. Literatur. XXVI. (1901), 32 ff.; Clemen, Zbl. XXVIII., 
249 b mit Anm. 17). — Noch 1635 zur Tonangabe verwendet: Bäumker 
I. 94, Nr. 309; weiters: Wack. I. 761, Nr. 497 (1547); 762 Nr. 499 
(1550). 


hann Vlhart T.)). 


4 St doch in alle Tanden, groß Hochmüt und pracht (35/8, 
unabg. V.). 

W.: Mit lieb bin ich umbfangen, ꝛc. (T. — vgl. Bö. 574, Nr. 457 Anm.), 

Abdr.: unten Nr. 26. — Uhl., Schr. IV. 221 f. erwähnt Str. 22 5-8; Bö. 503 
Nr. 404 gibt eine Weiſe, die einem ähnlichen Lied angehört, deſſen Text er 
aber nicht auffinden konnte. 


Nr. 61. 4 Bll. Aij, iij. R. bedruckt. Sch. Ende. S. S. weiß. — (Drucker: 
Thiebolt Berger, wie die Aehnlichkeit mit dem gezeichneten Dr. 
Nr. 38 ausweiſt. — Jahr 7) 


Wenn ich anſich der Welte lauff, dag alle Sünd fo gar 
hand Hein ſtraaff (13/14, unabg. V.). b 


W.: in Schiller thon (T. — Vielleicht Schillers „Hofton“ oder „ſüße Weiſe“, 
da die berühmte „Meienweiſe“ metriſch nicht ſtimmt, vgl. dazu Münzer, 
a. a. O. 182 Nr. 74 — 76). 

Vom Fluchen und Schwören. — Verf.: Hermann Franck der Binder (Str. 
13: 12). — ſ. oben Nr. 38: 3. — Mülinenſche (Schiffmannſche) Lieder⸗ 
hds. d. 16. Jahrh.: Baechtold, Anh. 125: 49; Clemen, Zbl. XXVIII., 
251. 


62 


Nr. 62. 4 Bl. Aij. R. u. S. S. bedruckt. Sch. EN DE. — (Ohne Angabe 
des Druckers, O. u. J. — Das Zierſtück am Titelblatte deutet 
auf Thiebolt Berger in Straßburg). 


MeErdt auff was wollen wir fingen, jr lieben Chriſten 
leut (41/7, unabg. V.). 


W.: Eß waz ein Wacker Meldleln, ꝛc. (T. — W. nicht die bei Bö. 139, 
Nr. 55 angeführte, da dieſe zu einem 5 zeil. Text gehört). 

Von den Sitten, Tugenden und Laſtern der jetzigen Welt. 

Abdr.: unten Nr. 27. — Verf.: Ambroſius Oſterre ich er (nach Heyſes 
und Wellers fl. Bl. Str. 40). — Ein Nürnberger Dr., o. J., bei Heyſe 
85, Nr. 1329; ebenſo bei Weller, I. 229, Nr. 147. — Ueber Oſterreicher 
und feine Dichtungen vgl. Goedeke, Grdr. II. 2 260: 41 (unter e] unſer 
Lied nach Heyſe verzeichnet); Weller, I. 229, Nr. 146— 148; M. Schneider, 
Zeitſchrift für deutſche Philologie. XL. (1908), 347 ff. und A. Gebhardt, ebd. 
XLII. (1910), 97 ff.; Wackernagel, Bibl., Nr. 541, 593, 595 und 596; 
Heyſe, 68, Nr. 1082. 


Nr. 63. 4 Bll. Aij, iij. Titelbl. fehlt. Sch. Ende. Getruckt zü Baſel, 
bey Samuel Apiario. S. S. bedruckt. 


1. DIe Sonn die iſt entblichen, die ſtern find gange pff 
(8/9, unabg. V.). 


Bergmann 53, Nr. 58 in 7/9, ſtark abw. Str. mit weiteren Nachw. — Vgl. 
Forſter⸗ Marriage 139 und 249, Nr. 42; Kopp, VG. 125, Nr. 112 mit 
Nachw. — W.: Bö. 215, Nr. 116. — Als W. vorgeichrieben: Heitz, Nr. 16; 
Weller, I. 232, Nr. 167 (ca. 1560), 233, Nr. 173 (ca. 1560), 254, Nr 
294 (1584), II. 155, Nr. 50 (1590), 343: 71 e (ca. 1560), 208, Nr. 451 
(ca. 1550); Wack., I. 759, Nr. 490 (1545). — Die Varianten gegenüber 


Bergmann: 

1 Sonn die ... entblichen. — 2 find ganges vff. — 5 kam. — * gſang. — 
5 Mon. — 9 redt ſich der ... zart. — 7 ja] und. — s der weck fie mit 
geſange. — 9 er mach. — 19 erhort ein junger geſell. — 11 ſchrey do 


dem. — 12 O Wächter treüw, edler gſelle. — 14 wie ſol ichs ane greiffen. 
— 15 kaͤm für der lieben ... — 16 ſolt du ſchlychen. — 18 dich gem tag. 
nit ſpeür. — 19 knab. — 20 für liebes ſchlaaffkaͤmmerlin. — 22 zart edels 
Jungfroͤuwelin.“— 28 üch] euch. — 24 darbey] an. — 25 es leyt da einer im 
hage. — 36 ein] fo. — 17 üwer. — 39 ſunſt einſt geduͤcht. — 30 Mon. — 
31 Stern hand mir ... — 31% der Mon der hat geſchinen (fehlt Berg⸗ 
man n). — 32 o neines () zart ſchoͤne Jungfraw. — 33 leyt ... ouwe. 
— 84 lyb . .. zerhouwe. — 35 groſſem truren. — 86 gar ſeere. — 37. 


a .. — 


ward leides fo vol. — 38 ... kein wort mee jehe. — 89 in] jr. — 4 in 
ein hemmet het fie ſich ſchnuͤrk. — 41 in ein hemet, ja dz iſt weiſſz. — 2 
do fie den knabe anblidet. — 48 vor fröuden erfidet. — 4 fie begert fein 
mit gangem . .. — 45 ſchmucken. — 46 fründlich. .. jre .. — 4 mit 
einem fründlichen . — 50 . . . der ſchoͤnen j. — 51 an] auff. — % 
Jungfroͤwlin. — 56 meim. — 57 es kan ſich nit anders gejein. — 59 Jung- 
fröuwelin. — 60 dheyden. — 61 brun. 


(9.) Bi waͤr ift der vns dz Lied geſang, 
vo newem geſungen hat? 
das hat gethon ein güt geſell; 
Gott gaͤb jm ein fein güt jar. 
er hatts ſo wol geſungen, 
der liebſten züm dienſt gemacht, 
in jrem dienſt geſungen, 
zü ir kan er nit kommen, 
er wünſcht jr ein gute nacht. 


2. ICH Hort ein Froͤuwmlin Klagen, fürmar ein weiblich bild 
(4/7, unabg. V.). 


Uhl., I. 184, Nr. 87 in 4/7, ſtärker abw. Str. unter Benützung unſeres Dr. 
(vgl. II. 1007, Nr. 87); Forſter⸗Marriage 152 u. 252, Nr. 61; Kopp, VG. 
159, Nr. 146 u. Archiv f. neuere Sprachen. CXVII. (1906), 247, Nr. 149 
mit weiteren Nachw. — W.: Bö. 217, Nr. 117. — Varianten unſeres Dr. 
gegenüber Kopp: ! hort ein Froͤuwlin ... — 2 weiblich. — 4 gegen einem 
Knaben milt. — 5 mit züchte. — 9 an der bruſte. — 8 Sie lagen bey ein 
ander. — 9 gar] gern. — 10 der waͤchter an der zinnen. — 12 fein hoͤrnlin 
thet er... — 18 üwern. — 15 So wil ich jn nit... — 16 den liebſten 
Schlemmer mein. — 17 ich foͤrcht das ich jhm ſchroͤcke. — 


18_-30 wir ſprechens beyde leyder, 
wir zwey die muͤſſen vns ſcheyde, 
meim haͤrtzé de gſchicht wee. 
— 4 haſt mir. — 3 in truren. — 26 haft mir mein junges haͤrtzen. — 
28 alde. 


3. DEr tag wol durch die wolcken trang, die nacht will 
ung entweichen (7/7, unabg. V.). 


Bergmann 232, Nr. 179 in 7/7, wenig abw. Str.; Weller, I. 267, Nr. 389 
(Baſel, Joh. Schröter, 1608. — W.: Bö. 201, Nr. 105 (vgl. S. 202 
unter e). 
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Nr. 64. 4 Bll. Aij, iij. R. u. S. S. bedruckt. Sch. Ende. Schlußſtück 8. 
— (Bafel, Samuel Apiarius [T.]. 


1. EAn nab hett jhm fürgenommen onnd wolt fpatzieren 
gahn (13/9, unabg. V.). 

Niederrheiniſche Liederhds. 1574: Kopp, Euphorion. VIII. (1901), 517, Nr. 9: 
„Ein knab an einem morghenn ſpaceiren wolt er gahnn“ 
(11/9 Str.) mit weiteren Nachw. (fl. Bll.); Weller, J. 263, Nr. 858 (Augs⸗ 
burg, V. Schönigk, ca. 1600). — Als W. vorgeſchrieben: Weller, I. 229, 
Nr. 145: 8 (1558). 

Abdr.: unten Nr. 28. 


2. SThe ich allhie verborgen, die ſnſter lange Nacht (16/4, 
unabg. V.). 
Nur in ganz geringfügigen Kleinigkeiten von Nr. 43: 1 (ſ. oben S. 49) ab⸗ 
weichend. 
Nr. 65. 4 Bll. Aij, ij. R. u. S. S. bedruckt. Sch. End. Getruckt zuͤ 
Baſel, by Samuel Apiario. 1570. 


FRölich fo wil ich fingen, mit luft ein Tageiunß (26/9, 


unabg. V.). 
W.: Froͤlich fo wil ich fingen, mit luſt ein Tagewps (T. — Bö. 711, Nr. 
602). 


Jaufner Liederhds., ca. 1603, Nr. 41: Waldberg, Neue Heidelberger Jahr⸗ 
bücher. III. (1893), S. 308 und 322 mit Nachw., in 26/9 oft abw. Str. 
Weller, I. 267, Nr. 390 (Baſel, Joh. Schröter, 1608). — Dieſes Lied iſt die 
von Hennig 21, Nr. 15 und 206 vermutete, von ihm aber nicht aufgeſun⸗ 
dene neunzeilige Form der Tageweiſe. — Als W. vorgeſchrieben: Weller, 
II. 155, Nr. 54 (1592), 157, Nr. 61 (1602, ca. 1610, 1684), 162, Nr. 85 
(ca. 1540), 204, Nr. 426 (ca. 1530), 227, Nr. 16 (ca. 1560); Heitz, Nr. 
50 u. 75; Wack. I. 401, Nr. 46 (1534). 


Nr. 66. 4 Bll. Aij, ii. R. bedruckt. Sch. T. B. S. Schlußſtück 19. — 
S. S. weiß. 

1. E & wonet Tieb ben liebe, darzuͤ groß hertze leid (17/7, 
unabg. V.). 


W.: Hundt ich von hertzen fingen ein ſchoͤne tageweiß (T. — Bö. 77, 
Nr. 20). 


Nr. 67. 
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Uhl., I. 190, Nr. 90 a in 18/7 Str. unter Benützung unſeres Dr. (vgl. IL 
1008 und Schr. IV. 88 f.). Unter den von Uhl. (Schr. IV. 89 ff.) ange⸗ 
führten Varianten auch die unſeres Druckes. — Vgl. Weller, I. 218, Nr. 
98 (Dr. von ca. 1530— 1613); Kopp, BER. 143, Nr. 181 mit Nachw.; 
Alfred Schaer, Die dramatiſchen Bearbeitungen der Pyramus⸗Thisbe⸗Sage 
in Deutſchland im 16. und 17. Jahrhundert. Schkeuditz 1909. S. 21 ff.; 
Clemen, Zbl. XXVIII., 252 mit Anm. 16) (fl. Bl., Nürnberg, G. Wachter). — 
Zur Bezeichnung der Weiſe: Bäumker, I. 58, Nr. 72 f. (1515), 61, Nr. 
89 (1518), dazu 450 und III. 826; Weller, I. 21 f., Nr. 98: 4 (ca. 
1550), 204, Nr. 22 (1512), 229, Nr. 148 (ca. 1558), 233, Nr. 172 (ca. 
1560. ca. 1600), 242, Nr. 217 (1573). 253, Nr. 289 (1583), 267, Nr. 388 
(1607), 268, Nr. 397 (ca. 1610), 317, Nr. 132 (1551); II. 148, Nr. 12 
(o. J.), 165, Nr. 109 (1563), 226, Nr. 10 (ca. 1542), 434, Nr. 582 (1569), 
463, Nr. 911 (1552), 510, Nr. 239 (1551), 515, Nr. 386 (1584); Wack, I. 
376, Nr. 13 (1515), 532, Nr. 252 (1584); Breslauer 823, Nr. 102 
(1660); Heitz, Nr. 7, 18, 19, 28, 27. 2 


2. ICH Hort ein fruͤwlein Klagen, für war ein weiblich bild 


(4,7, unabg. V). 
Weicht nur ganz geringfügig von Nr. 63: 2 (ſ. oben S. 63) ab. 


8 Bl. Aij—v. R. u. S. S. weiß. Nach Lied 1: Lieb, iſt Leidts 
anfang. Ende. Nach Lied 2: Ende diſer Tageweiß. Schluß⸗ 
ſtück 14. Sch. Getruckt zü Baſel, bey Samuel Apiario. 
M. D. LXXIII. 


1. ES wonet lieb ben liebe, darzü groß hertzen lend (19/7, 


unabg. V.). 

Uhl., I. 190, Nr. 90 a in 18/7 Str. unter Benützung unſeres Dr. (vgl. II. 
1008 und Schr. IV. 88 f.), deſſen Varianten unter den Schr. IV. 89 ff. 
angeführten zu finden ſind. — Die drei von Uhl., IV. 91 erwähnten, aber 
nicht abgedruckten Str. aus einem andern Lied (Kondt ich von hertzen 
fingen) entſprechen Bergmann 366 f. Str. 15 —17. — Vgl. oben Nr. 66: 1. 


2. HROndt ich von Herten fingen, ein hüpſche Tag ewenß 
(19/7, unabg. V.). 

W.: Es wonet lieb bey liebe (T. — Bö. 73, Nr. 19). 

Erwähnt von Uhl., Schr. IV. 93 unter Abdr. von Str. 6, 13 und 19; IV. 
184 noch Str. 127 7 13. — Bergmann 363, Nr. 253 in 19/7, nicht viel 
abw. Str. — Vgl. Kopp, BEL. 61, Nr. 55 und Zeitſchrift f. deutſche Phi⸗ 
lologie. XXXIX. (1907), 216, Nr. 89 mit weiteren Nachw.; Schaer, a. a. O., 
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S. 23 f. — Als W. vorgeſchrieben: Weller, I. 25, Nr. 113 (ca. 1580), 
246, Nr. 244 (1578), 255, Nr. 298 (1583), 813, Nr. 118 (1546), 331, 
Nr. 20 (o. J.); II. 205, Nr. 433 (ca. 1540); Wack., I. 531, Nr. 249 
(1584), 749, Nr. 470 (1587); Breslauer 352, Nr. 170 (1566); Heitz, 
Nr. 8, 22. 


3. ICH ſtuͤnd an einem morgen, heimlich an einem ort (7/, 
unabg. V.). 


Vgl. oben Nr. 48:1. — Die Varianten des Dr. in den bei Uhl., Schr. IV. 
56 verzeichneten enthalten. 


4 Bll. Aij, ii. R. u. S. S. bedruckt. Sch. Mein hoffnung 
iſt Gott. — (Baſel, Samuel Apiarius, 1569 [T.] ). 


ICh Rum in diſen Palaft gelauffen, Mächer ſagt ich fol 
ein hauß ſtauffe (171 abg. Zeilen). 


Der Hausrat. 


Erwähnt von Uhl., Schr. IV. 247 f. — Nach einem Dr. o. O. u. J. mitge: 
teilt von F. Vetter, Berner Taſchenbuch. XXIX. (1879), 73 ff. — Th. 
Hampe (Gedichte vom Hausrat aus dem XV. und XVI. Jahrhundert. 
Straßburg 1899) iſt dieſes Gedicht entgangen. 

Varianten gegenüber Vetter: 

Zeile “ Vnd es iſt jetz der böſt ſitt. — 5 gelts. — 16 hab [hat. — 30 Das ich 
auch reich wurd vor... — 121 Aber ich förcht ... gefangen. — 
4 jetzund an ein. — * jar. — 33 müßt. — 40 müßt. — 41, 6 müßt. — 
4 müßt .. . vnd wirten. — 50 Einen. — 54 drey [ein. — 55 Häfen, holtz 
vnd . . . — 6s vil [auch. — 59 beütelfaß. — % ſcheißſtuͤl. — 67 ein ſtande. 


— 68 vmbhange. — 71 vnd fehlt. — 72 müßt. — 78 Ein ſpillen. — 75, 
7s, 77 müßt. — 81 die [der. — 82 brüntzel kübel. — 88 müßt. — 89 Ein 
art, inn wagen zwen pflegel. — 90 Ein biehel vnd zwen ſchlegel. — * müßt. 
— W blibe. — & nachts [nichts. — 98 müßt ... — M in [im. — 9 het 
[helt. — 100 erbutt. — 101, 108 müßt. — 106 müßt han liechtſtöck ... — 
108 Ein ſtrouw gablen vnd ... — 109 müßt ... küſſen. — 110 Ein rüt⸗ 
houwen vnd gertel. — 1 müßt. — 112 wamſel. — 118, is müßt. — 121 
Sagen vnd zugmeſſer. — 128, 125, 182 müßt. — 114 all. — 128 kindshoren. 
— 14 ein trüg. — 188 melchter. — 137 ein ſchür. — 143 Müßt. — 151 


. . ich fie möge ... — 14... ſie mich nicht. — 188 (fehlt Vetter): 
Das fie mir thü die ſach verglimpffen. — 186 .. . mir nicht thüe .. — 
157 vngſaltzen ... kochen. — 159 haben [han. — 168 die [mein. — 167 
gſchwetz. — 168 wild euch. — 169 gedencken. — 171—174 Vetter fehlt, da⸗ 
für: Mein hoffnung iſt Gott. 


Nr. 69. 


Nr. 70. 


Nr. 71. 
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12 Bll. Aij—v + Bi, ij. R. u. S. S. weiß. Sch. J Getruckt 
zuͤ Strasburg bey Thiebolt Berger am Wynmarckt. 


En edler err der was zu Metz geſeſſen, Alexander was 
er genandt (31/17, unabg. V.). 


Ph. M. Körner, Hiſtoriſche Volkslieder aus dem 16. und 17. Jahrhundert. 
Stuttgart 1840. S. 49 ff. in 31/17 Str. nach einem fl. Bl. (Zürich, Augu⸗ 
ſtin Frieß). — Uhl., Schr. IV. 300 erwähnt unſeren Dr. und gibt (IV. 
289 ff.) eine Inhaltsangabe des Liedes, gleichzeitig ſtoffgeſchichtliche Beiträge 
liefernd. — Vgl. noch Bö. 42f.; Weller, I. 202, Nr. 15 (fl. Bll. von 
1515 - 1613), II. 9, Nr. 32 (fl. Bll. von 1493 und 1495) und 532, Nr. 
15 (fl. Bl. o. O. u. J.); Clemen, Zbl. XXVIII., 249 b mit Anm. 15). 


8 Bl. Aij —v. (Titelblatt fehlt). Sch. Schlußſtück 20 (die einzel⸗ 
nen Beſtandteile wie in Nr. 50, 27 u. 31 [beide gezeichnet Th. 
Berger], nur in anderer Anordnung). — S. S. weiß. 


WeEnd jhr Hören frembde mer, Die vorzeiten und ee ge 


ſchach (40/7, abg. V.). 

Uhl., II. 773, Nr. 298 in 40/7 Str. unter Benützung unſeres Dr. (vgl. II. 1032 
und Schr. IV. 286, Nr. 298), deſſen Varianten unter den Schr. IV. 287 ff. 
verzeichneten zu finden ſind. — Vgl. Bö. 32, Nr. 6 mit weiteren Nachw. 
u. F. Vogt, Beiträge zur Geſchichte der deutſchen Sprache und Literatur. 
XII. (1887), 431 ff.; Weller, I. 197 f., Nr. 4 (Dr. von 1500 — 1605) und II. 
9, Nr. 31 (fl. Bl. 1493); Clemen, Zbl. XXVIII., 250 a. 


4 Bll. Aij. R. bedruckt. Sch. Schlußſtück 4 des Thiebolt Berger 
(Heitz, S. 10). S. S. weiß. — (Nach dem Titelholzſchnitt von 
Th. Berger gedruckt, vgl. Heitz, Nr. 19 u. oben Nr. 2.) 


1. Non will ich aber heben an, Singen ein liedlein ob ich 
Ran (18/6, abg. V.). 

W.: So will ich mir nit grauſen lan, ꝛc. (T. — Liliencron, Nachtr. 83 Nr. 89). 

Zug des Königs von Frankreich vor Metz 1552. 

Liliencron, IV. 583, Nr. 613 nach einem Dr. o. O. u. J., in 18/6 Str.; nach 
dem L. nennt ſich Heinrich Wirri als Verf. Unſer Dr. weicht wenig ab. 
— Heitz, Nr. 60 verzeichnet einen anderen, nur dieſes Lied enthaltenden 
Dr. des Berger, an deſſen Ende ſich der Verf. nennt. — Ueber H. Wirri 
vgl. Goedeke, Grdr. II. 2 326, Nr. 4; Weller, II. 596 b; Baechtold, S. 416 f. 
und Anhang, S. 131 und 220, 


Nr. 72. 


Nr. 73. 
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2. ICh habs gewagt friſch vnuerzagt (3/12, unabg. V.). 

Bergmann 12, Nr. 14 in 30/12, ſtärker abw. Str. — Vgl. Weller, I. 232, Nr. 
164 (Nürnberg, G. Wachter, ca. 1560); Kopp, Zeitſchrift für deutſche 
Philologie. XXXV. (1903), 512, Nr. 18, 518, Nr. 20 mit weiteren Nachw. 
— W.: Bö. 287, Nr. 203. — Als W. vorgeſchrieben: Heitz, Nr. 25. — 
Abweichungen unſeres Druckes gegenüber Bergmann: 

friſch vnuerzagt] du ſchöne magt. — 2 trewen. — “ zü gſagt ſoll dich nit 
reüwen. — ® jei] bis. — 7 das ich will ſein. — s ja ſtaͤts der hertz aller⸗ 
liebfte dein. — A in fehlt. — 13 betragen ...; denn fehlt. — 14 do- 
ran . .. nit. — 15 weiß all zu mal. — 16 ja] gar ... das weiſt du 
feins lieb gar wol. — 17 Darumb ich zwar verſehe mich gar. — 1s nit. — 
19 hinwider ich mich dir verſprich. — 20 vnd thuͤ allzeit ... — 2 bringen] 
ſcheiden. — 23 macht] not. — 1 Alde feins lieb zu guter nacht. 


8 Bll. Aij, iij, v. R. bedruckt. Sch.“ „ Getruckt zü Baſel, 
bey“ „ Samuel Apiario. S. S. weiß. 


ZD ſingen ſteht mir mein beger, von einer Rünigin wun⸗ 
derber (15/15, unabg. V.). 

W.: im Späten thon. T. — Das iſt der „Spete ton“ Heinrich Frauenlobs; 
über dieſen vgl. Münzer, a. a. O., S. 15 a, Nr. 21). 

Von einer falſchen Königin, die neun Jünglinge ums Leben brachte. 

Verf.: Marti Schleich (Str. 15: 15). 

Bergmann 322 ff., Nr. 226 in 15/15, nicht allzuſehr abw. Str.; Ph. M. Kör⸗ 
ner, Hiſtoriſche Volkslieder aus dem 16. und 17. Jahrhundert. Stuttgart 
1840. S. 201 ff. (nach einem fl. Bl. des Andreas Summer in Straubing) 


in 15015 Str. mit weiteren Nachw.; Weller, I. 207, Nr. 37 (Dr. von ca. 
1520 - 1605); Clemen, Zbl. XXVIII., 249 b mit Anm. 13) u. 250 a. 


4 Bll. Aij, iij. R. bedruckt. Sch. Schlußſtück 6 des Thiebolt Berger 
(Heitz, S. 26). S. S. weiß. — (Drucker nach dem Schlußſtück 
Thiebolt Berger in Straßburg). — Ein anderer Dr. bei Heitz, 
Nr. 74. 


bn will ichs aber heben an, das aller beſt bi daß ich 
kan (27/5, unabg. V.). 

Vom Tod des Königs Ladislaus. 

Lilieneron, I. 501, Nr. 108, in 2715, wenig abw. Str., mit weiteren Nachw. — 
Vgl. Bö. 448, Nr. 371 mit Nachw.; Weller, I. 14, Nr. 63 und II. 495, 
Nr. 63 (fl. BU. von 1514 — 1650). — Als W. vorgeſchrieben: Weller, I. 


69 


246, Nr 247 (1578); II. 416, Nr. 1198 (1621); 440, Nr. 625 (1595); 
442, Nr. 634 (1596); 443, Nr. 644 (1599); 453, Nr. 699 (1638); 518, 
Nr. 490 (1601). 


muel Apiarius [T. )). — Ein Dr. des S. Apiarins, ca. 1580, bei 
Weller, I. 200. 


Ach verkünd euch newe maͤhre, und woͤlt jr die verſtan 
(31/8, unabg. V.). 

W.: in Brüder Depten Thon (T. — ſ. oben Nr. 7 und 38: 4). 

Vom Grafen von Rom. 

Uhl., I. 784, Nr. 299 in 31/8 Str. unter Benützung unſeres Dr. (vgl. II. 
1033 und Schr. IV. 297 f., Nr. 299), deſſen Varianten unter den Schr. 
IV. 298 f. verzeichneten zu finden find. — Vgl. Bö. 38, Nr. 7 mit weiteren 
Nachw.; dazu noch Weller, I. 199 f., Nr. 8 (Dr. von 1510 1662); Jaufner 
Liederhds., ca. 1603, Nr. 39 (Waldberg, Neue Heidelberger Jahrbücher. III. 
[1893], S. 300 und 823 mit Nachw.); Blümml, Archiv für neuere Sprachen. 
CXIII. (1904), 273, Nr. 3. — Als Ton 1611 einem geiſtl. L. vorge 
ſchrieben: Weller, II. 174, Nr. 180 = Bäumker, I. 78, Nr. 216; ſonſt 
noch: Weller, I. 78, Nr. 349 (1577); 178, Nr. 941 (1646); 198, Nr. 
4: 2 (1605); II. 416, Nr. 1198 (1621); Wack., I. 476, Nr. 165 (ca. 1569). 


Nr. 75. 4 Bll. Aiij. R. bedruckt. Sch. Getruckt zu Vlm durch Johan 
Vlhart. S. S. weiß. 


ACH Gott was fol ich fingen, ein kläglich und trawrig ge⸗ 


ſchicht (29/8, unabg. V.). 

W.: Tobt Gott jr frommen Chriſten (T. — ſ. oben Nr. 19). 

Belagerung der Stadt Harlem und der Stadt Zütphen im Jänner 1573. 

Abdr.: unten Nr. 29. — Dieſen Dr. erwähnt Weller, I. 75, Nr. 329; das- 
ſelbe Lied auch in Weſel bei Johann Drueß gedruckt (Weller, I. 76, Nr. 
336); ein zweites Lied auf die gleiche Begebenheit: I. 75. Nr. 330 und 
76, Nr. 337. — Vgl. noch: E. Weller, Germania. XXVI. (1881), 109, Nr. 
10 f.; A. Heyer, Zentralblatt für Bibliotheksweſen. V. (1888), 274 f., Nr. 
52 und A. Schmidt, ebd. IX. (1892), 556, Nr. 52; Knuttel, Catalogus uſw. 
I. 1, S. 40 f. Nr. 201/03 und 42 Nr. 209. 


Nr. 76. 4 BU. Aij. R. u. S. S. bedruckt. Nach dem 1. Lied: Ende Sch. 
Ende diſer Reüter Liedern. Schlußſtück 21. — (Schwein⸗ 
furt, Johannes Friſch, 1573 [T.]). 


Nr. 77. 


70 


1. CArle, ich ſolt dich loben, So biſt nit lobens werdt 
(13/8, unabg. V.). 

W.: Ich Gott wie ſol ichs greiffen an, ꝛc. (T.). 

Akroſtichon: EARDOLBS MOeR DEgq. 

Abdr: unten Nr. 30. 


2. FR ancttreich du Chriſtenmoͤrder, dem Reich hat ſchon 
einendt (8/8, unabg. V.). 

W.: Ich weiß mir ein ſtoltze Aüllerin (T. — Bö. 123, Nr. 44). 

Abdr.: unten Nr. 31. 


(Heitz, S. 26). Getruckt zü Strasburg bey Thiebolt 
Berger am Wynmarckt. S. S. weiß. 


1. En will ich aber fingen, vñ doch mit kleiner freüd 
(13/7, unabg. V.). 

W.: Ich ſtünd an einem morgen (T. — ſ. oben Nr. 82 und 87). 

Ueber die Peſt des Jahres 1564. 

Verf.: Niklaus Schorr (Akroſtichon. — Vgl. über ihn: Baechtold, 401 f. u. 


Anh. 121, der aber unſer Lied nicht kennt; G. Roethe, Allgemeine Deutſche 
Biographie. XXIII. [1891], 386 f.). 


Abdr.: unten Nr. 32. — Eine Ausgabe, Lübeck, Joh. Balhorn, 1564, bei 


Goedeke, Grdr. II.? 305, Nr. 229 c (mit Auflöſung des Akroſtichons), 
welche A. Kopp (Johann Balhorn. Druckerei zu Lübeck 1528— 1603. Lübeck 
1906) und W. Lüdtke (Beitichrift des Vereins für Lübeckiſche Geſchichte 
und Altertumskunde. IX. [1908], S. 147 ff.: Verzeichnis der Balhorn⸗ 
Drucke) nicht anführen. Eine kurze Inhaltsangabe geben Hermann Möller, 
Ein hochdeutſches und zwei niederdeutſche Lieder von 1563-1565 aus dem 
ſiebenjährigen nordiſchen Kriege. Berlin 1902. S. 5 und G. Roethe, a. a. O. 


2. Rift jung vñ wurdeſt gern auch Alt, wilt ehr vnd gut 
gewiñen (3/8, unabg. V.). 
W.: Mir iſt verkündt meins hertzen ein kron, ꝛc. (vor dem Lied). 


Als 3. Lied in einem Dr. des Vincentz im Hof zu Bern 1592: Weller, II. 
155, Nr. 54. 
Abdr.: unten Nr. 88, 


Gebrauchte Abkürzungen: 


Abdr. Abdruck. 

abg. — abgeſetzt, d. h. jeder 
Vers bildet eine 
eigene Zeile. 


Abw. Abweichung. 
abw. —= abweichend. 
Bu. — Blätter. 

Dr. Druck, Drucke. 


fl. Bl., BU. = fliegendes Blatt; flie⸗ 
gende Blätter. 
hds., Hds. S handſchriftlich, Hand⸗ 


ſchrift. 
L. Lied. 
Nachw. Nachweis; Nachweiſe. 
R. — Nüdfeite des Titel⸗ 


blattes. 


ſ. 
Sch. 
S. S. 
Str. 


S fiehe. 

Schluß. 

Schlußſeite. 

= Strophen. 

— Titel, Titelblatt. 

— unabgeſetzt, d. h. die 
Verszeilen ſind 
fortlaufend ge⸗ 
druckt. 

— Verszeilen. 

Verfaſſer. 

vergleiche. 

Weiſe (Melodie). 


. = 16 ſiebenzeilige Stro- 


phen uſw. 


Verzeichnis der abgekürzt zitierten Werke, 


— — 


Baechtold, Jak. Geſchichte der deutſchen Literatur in der Schweiz. Frauen⸗ 
feld 1892. 

Bäumker, Wilh. Das katholiſche deutſche Kirchenlied in feinen Singweiſen. 
3 Bde. Freiburg i. B. 1883— 1891. 

Bergmann, J. Das Ambraſer Liederbuch vom Jahre 1582. Stuttgart 
1845. 

Böhme, F. M. Altdeutſches Liederbuch. Leipzig 1877 (= B.). 

Breslauer, M. Das deutſche Lied, geiſtlich und weltlich bis zum 18. 
Jahrhundert. Berlin 1908. 

Elemen, O. Zur Geſchichte der Zwickauer Ratsſchulbibliothek. Zentral⸗ 
blatt für Bibliotheksweſen. XXVIII. (1911), 245 ff. (Ein Verzeichnis 
der dem M. Stephan Roth [F 1546] abhanden gekommenen fl. BU. 
— Clemen, Zbl.). 

Eitner, Rob. Das deutſche Lied im mehrſtimmigen Tonſatze aus der erſten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts im Druck und Manuſkript. In: Mo- 
natshefte für Muſikgeſchichte. XXXVII. (Leipzig 1905). 

Forſter, Georg. Friſche Teutſche Liedlein. Hg. von M. E. Marriage. 
Halle a. S. 1903 (= Forſter⸗Marriage). 

Goedeke, K. Grundriß zur Geſchichte der deutſchen Dichtung. II“. Dres- 
den 1886. 


L — — — —. 
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Heitz, Paul. Unbekannte Ausgaben geiſtlicher und weltlicher Lieder, Volks⸗ 
bücher und eines alten ABC⸗Büchleins gedruckt von Thiebold Ber⸗ 
ger. Straßburg 1911. | 

Hennig, Kurt. Die geiſtliche Kontrafaktur im Zeitalter der Reformation. 
Halle a. S. 1909. 

(Heyſe, K. W. L.) Bücherſchatz der deutſchen National⸗Litteratur des 16. 
und 17. Jahrhunderts. Berlin 1854. 

Kopp, Arthur. Volks⸗ und Geſellſchaftslieder des 15. und 16. Jahrhun⸗ 
derts. I. Berlin 1905 (= Kopp, VG.) 

Lilieneron, Rochus Freiherr von. Die hiſtoriſchen Volkslieder der 
Deutſchen vom 13. bis 16. Jahrhundert. 5 Bde. Leipzig 1865 — 
1869. 

Odinga, Th. Das Deutſche Kirchenlied der Schweiz im Reformations⸗ 
zeitalter. Frauenfeld 1889. 

Uhland, Ludwig. Alte hoch- und niederdeutſche Volkslieder. 2 Bde. Stutt⸗ 
gart 1844/45 ( Uhl.) 

Uhland, Ludwig. Schriften zur Geſchichte der Dichtung und Sage. Bd. 
IV. Stuttgart 1869 (= Uhl., Schr. IV.). 

Wackernagel, Philipp. Bibliographie zur Geſchichte des deutſchen Kir— 
chenliedes im 16. Jahrhundert. Frankfurt a. M. 1855 (= Wack., 
Bibl.). 

Wackernagel, Philipp. Das deutſche Kirchenlied von der älteſten Zeit 
bis zu Anfang des 17. Jahrhunderts. 5 Bde. Leipzig 1864—1877 
= Wad.). 

Weller, Emil. Annalen der poetiſchen National-Literatur der Deutſchen im 
16. und 17. Jahrhundert. 2 Bde. Freiburg i. B. 1862 1864. 
Weller, Emil. Die erſten deutſchen Zeitungen. Stuttgart 1872 ( 

AZtgn.). 

Williams, Charles Allyn. Zur Liederpoeſie in Fiſcharts Gargantua. 
Diſſ. Halle a. S. 1909. 

Volkan, Rud. Die Lieder der Wiedertäufer. Berlin 1903. 


14 


Zahn, J. Die Melodieen der deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder. 6 Bde. 
Gütersloh 1889 — 1893. 


Alle übrigen zum Vergleich herangezogenen Schriften werden an den be⸗ 
treffenden Stellen mit vollem Titel angeführt. 
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Lorbemerfung: Abkürzungen wurden aufgelöft; a, ö, ü werden mit ä, ö, ü gegeben; moderne 
Interpunktion iſt eingeführt; metriſche Unebenheiten werden nicht berichtigt; offenkundige 
Fehler find verbeſſert; ſonſt iſt der Abdruck getreu, daher die ſprachlichen Eigenheiten 


der Drucker auch in den Reimen beibehalten wurden. 


1. (Nr. 1). 


ai) 1. BEdänd mitt fluß, myn lieber Chriſt, 
wie vngwüſſz Fmenſchlich läben iſt; 
vors Todes band vnd ſtrick 
wir fiher find kein tag noch ſtund, 

ja, num men nit ein ougenblick. 

2. Bund nahet ſich allzyt das end, 
derumb zü dynem Gott dich wend 
ouch by dem gſunden lyb. 
Laß faren d’welt, halt dich ſyns worts, 
deß letſten ſtündlins yndänck blyb. 

3. Nach dich verfaßt vnd grüſt by zyt 
uff den fo ruchen kampff vnnd ſtryt, 
damit du mögift bftan, 
Wenn dich der Tod jo hart ergryfft 
und anfacht ans recht träffen gan. 

nn Troſt wider dſünd. 
So dne ſünd ſich fürher ftellen 
vnd dir Gotts gnad abſtricken wellen, 
Appelier durch Jeſum Chriſt. 
Nimm ihn zum vyſtand, ſtell den dar, 
der dyner ſünden bſaler iſt, 

[Aijb) ö. Son Gottes ſtränger grächtigkeit 
fürn gnadenſtül ſynr barmhertzigkeit, 


ſynr züſag, gloub vnnd truw; 
Verſich dich deren ſtyff vnd ſtät, 
vff jn den rechten felſen buw. 

Troſt wider die Kranckheyt. 
Blyb darby, tritt nitt hinderwärtz, 
beſchwärt dich kranckheyt vnnd der ſchmärtz, 
Iſt dyn wee groß, wärt lang, 
macht dyn mund zſprächen ach vnd wee, 
thüt dir angſtlichen vbertrang. 
Die martter Chriſti laß dir ſyn 
tieff yngebildet im hertzen dyn, 
Die jhn ankon nitt ring, 
wölche er willig vff ſich gnon, 
vnd für dich glitten größre ding. 


Dyn lyden gſegnet ouch voran, 


nimpſts echt im glouben dultig an. 
Gedenck, Gott wüſſz hieby, 

wie vil er dir ſöll legen pff, 

am bäſten 1 was dir nutzlich ſy. 


[Aiij a] 9. Es werd ſich all dyn lyden enden, 
in ewig fröud zu letſt verwenden, 


1 Dr. baſten. 


wie Chriſtus zeiget an. 

inn ſynem wort er dirs züſeit, 

daruon kein püncktlin wirt zergan. 

Wider Todt vnd Stärben. 

Bringt dich dann inn angſthaffte not 

das ſterben vnnd der bitter todt, 

So gſich zur ſelben friſt 

den todt dapffer im Leben an, 

wölches allein Herr Chriſtus iſt. 

. Den Todt der Herr hat vßgemacht, 

an d'ſtatt vns ewigs leben bracht. 

Vnſer Herr Jeſus Chriſt, 

der vfferſtanden iſt vom tod, 

deß Tods vnd ſyns gwalts würger iſt. 

Vnd ob du lyblich ſchon muͤſt ſterben, 

dient es dir doch zu keim verderben, 

d' Seel fart in himmels Thron 

zu Gott unnd allen Englen ſyn; 

der lyb [Aiij b] wirt letſtlich ouch erſton. 
Wider Gottes Gricht. 

Demnach ſo dich Gotts gricht erſchreckt 

vnnd d'gwüßne dir dyn ſünd entdeckt, 

Tröſt dich, das Chriſtus ſpricht, 

Joannis im fünfften mäldet er, 

der vatter habe alles gricht, 

Sym lieben Sun gantz vbergeben; 

den andern Spruch ſetz ouch darneben, 

Joannes grundtlich leert. 

im! erſten im andern er anzeigt, 

vns ſündren ſyg ein Fürſpräch bſcheert. 

„Jeſus Chriſtus der gerächt, 

der vnſer ſach vor Gott macht ſchlächt, 

Gnügſam verträtten künd, 

wie vns dann alle gſchrifft zeigt an, 

d'verſünung jyg für vnßre ſünd. 
Wider vnſer gwüßne. 


10. 


un 


1 


12. 


13. 


14. 


16. 


Drumb hat vnns d'lgJwüßne nitt z'beklagen, 


1 Dr. in der. 
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(Aiv a) dann ers als hat am Crütz abtragen, 


17. 


18. 


19. 


Bſalt, was wir ſchuldig ſind, 

der grächte Gottes gnüg gethon. 

zü letſt, wenn der grimm gruſam fynd, 
Wider den Tüfel. 

Der Tüfel mitt ſym hellſchen heer, 

dich bgärt ztringen von rechter leer 

Vnd ſchüßt heby der wyl 

nach ſyner argen liſtigkeyt 

ſyn ſcharpffe gſchoſſz vnd füwrig pfyl, 

Wolt dich gern all dyns troſts berouben, 

müft jhm veſt widerſtan im glouben; 

Buw den vff Gottes Son, 

wie Paulus zun Hebreern leert, 

der allen gwalt dem Tüfel gnon. 

Der für vnns wie für Petrum bitt, 

das vns Sathan mög rürren nit, 

Wie Lucae gſchriben ſtadt. 

wirſtu dich nun deß troſts ſtyff halten 

vnd Gott darnach lan mit dir walten !, 


[Aivb]20. So wirt dir gwüſſz, wend farſt von hinnen, 


Sünd, todt, hell, tüfel nüt angwinnen. 
Rüſt dich by zyt zur ſach, 

ſüch, was d'oben im himmel iſt; 

biß allzyt nüchter, bätt vnd wach. 


21. Darzuͤ dich Petrus manen thut. 


22, 


volgiſtu, wirts dir ſyn gar güt, 

Dann, wenn du zminſt dänckſt dran 
vnd meinſt, du wölliſt noch lang läben, 
ſo kumpt der Herr vnd klopffet an. 
Der diſes Liedlin hatt gedicht, 

ſyn gmüt hat er zu Gott gericht 

In ſchwärer todes gfar. 

wünſcht allen Chriſten ewigs heyl 

von hertzen, das es werde waar. 


— J. S. P. 3. K. 


1 Hier iſt das Versſchema a abe b zer- 


ſtört. 
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2. (Nr. 3: J). 


Verſchiedene Reime (II 2: 4. — II 5: 7: 8. — V5: 7:8) beweiſen ſchweizeriſchen Urſprung 
des Gedichtes. 


[Ai 3] 1. Hörend, Chriſten gemeine, Ich leid groß pein in flammen. 
Das Euangelium, Abraham ſprach: denck, Sun, 
Lucas ſchreibt vns das reyne; Wann dein gut du mit nammen 
Thuͤt buß, daß jhr werd frum !. Inn deim leben als ſammen 
Im ſechtzehenden ſtadte, Haſt du empfangen nun. 

Es was ein Mann reich ſehr, 5. Lazarus dargegen harte 
Kleidt mit Purpur, Leinwate, Büß empfangen thet, 

All Wolluſt war ſarte; Er wirt tröſtet frü, ſpate, 
Es was da ein Armer. Du würſt gepeiniget. 

2. Hieß Lazarus, der lage Bber das alles ſchone 
Vor ſeiner thür in pein, zwiſchen vns ein klufft ſo, 
War voll geſchwär, het klage Daß die, da wolten vone 
Satt zwerden von bröſemlin, Abſteigen zü euch lane, 

Die fielen von des Reichen [Aiij a] Nicht vberfaren do. 

Tisch ab, doch kamen die 6. Er ſprach: bitt dich vor auſſe, 
Hund, leckten ſeüberlichen Vatter, du ſendeſt her 

Seine geſchwär wunnigklichen; Inn meines Vatters hauſe, 
Der Arme ſtarb ye. Ich hab noch fünff Brüder. 

3. Ward tragen von den Engeln Ihn zeüge, daß ſie nitte 
In Abrahams ſchoß; Auch kummen an das ort. 

Der Reich auch ſtarb, het mängel? Abraham ſprach mit bitte, 
Vud kam in pein fo groß. Sie haben Moſen mitte, 

Ab] Hüb ſein augen auff, ſahe Auch der Propheten wort. 
Abraham ſehr klärlich 7. Laß die hören ohn ſpotten, 
Und Lazarum nahe Nein Vatter Abraham, 

In ſeiner ſchoß; er jahe: Wenn einer von den todten 
Abraham, erbarme dich. Zu jhn gieng allenſam. 

4. Send Lazarum, daß ere Er aber ſprach zu jhme: 
Vornen den finger ſein Hören ſie Moſen vnd 
Inn ein waſſer tunck, dere Nit der Propheten ſtimme, 
Nir kül die zungen mein; Sie glaubens nit, vernimme, 


Demandt vom todt auff ſtund!. 


1 Dr. fromb. 
® Dr. mangel. 1 Dr. ſtünd. 


80 


3. (Nr. 4). 
Vetter, a. o. O. XXII., 57 ff. bringt die Strophen 1— 4, 13— 18, 36f. 
[A 1b] 1. EIns mals wolt ich ſpatzieren, 5. Gott in ſeinem throne 
es was in Meyens luſt, gab dem Noe ein gebott, 
Zu einem Brunnen erkülen, Man ſölt von ſünden lone, 
da löſchen meinen durſt. wölt ſunſt ſtraffen mit todt. 
Darbey was ich entſchlaffen, Thet es doch lang verzühen 
die vögel ſungen widerſtreit: vngfahrlich hundert jar, 
man ſölt von jünden laſſen, darab wolt niemandt ſchühen 
Gott wurde ſunſt bald ſtraffen; vnd ouch die ſünd nicht flühen; 
es nahet ſich der zeit. aber Gott wort ſind waar. 
2. Der erſt ſaß auff einem doren 6. Noe, der thet da bauwen ! 
vnd ſang gar laut vnd klar: vnd machen ein veſtes hauß; 
Als warnen iſt verloren, auff Gott [A 2 b] ſtünd ſein vertrauwen, 
man läbt inn freud dahar der halff jhm gwaltig auß. 
Mit ſingen, trincken, vnd eſſen, Noe, der thät d'Welt lehren 
in aller luſtigkeit. die ſelben hundert jar, 
darbey ich kan abmäſſen, niemandt wolt ſich bekeren 
das man auch hat vergäſſen, vnd glauben dem wort deß Herren; 
was Gott zim Noe jeyt. die Arch was gemachet gar. 
3. Der ander gab jim glimpffe, 7. Es was inn allen blüften, 
ſaß auff einem haſel zwick: das außher wuchs laub vnd gras, 
Die welt hats als für ſchimpffe, Man läbt in allen lüſten, 
denckt nit an augenblick jederman tranck vnd aaß 
Darinn der Herr wil kummen! Inn allem vbermüte. 
wol an dem Jüngſten [A 2 a] tag, den Herren es ſehr verdroß. 
zu richten die böſen, vnnd frummen ?, die Arch was außgemachte, 
ja, als in einer ſummen, der Herr mit ſeinem rathe 
dem niemand entrünnen mag. Noe ſelb achtendt drein bloß. 


4. Der dritt ſang auch im ſtreyte 
vnd ſaß auff einem hag 


vu zeiget an 5 ( Die muͤſten Igden die ftraffen; 
wie it Halt ee eu ee nam aller Creaturen ein par, 


. f | | 
7 05 1 5 5 . Die thet er ouch beſchlieſſen 
es halff kein warnen, noch lehren, zuͤm Noe in ſein hauß, 
niemandt wolt ſich bekehren dz man jhr möcht genieſſen, RR 

d laſſen von der ſünd dem [A3 a] Menſchen zguͤt erſchieſſen, 
1 N wann diſe ſtraff wär auß. 


8. Dann Gott, der hat geſchaffen 
alle Creaturen har, 


1 Dr. kommen. 
2 Dr. frommen. 1 Dr. buwen. 


9. Die Arch was wol gemachte, 
dann Gott iſt Bauwherr gſein. 
Es rägnet tag vnnd nachte, 
kein waſſer mocht darein, 
Dann Gott iſt allwäg grächte; 
was er verheiſſen hat 
dem Noe vnnd ſeinem gſchlächte, 
der was ſein trewer knächte, 
das ſelb er wol erſtatt. 

10. Da fieng es an zü rägnen, 
das Meer auch vbergieng. 

Ir müttwill was gelägen, 

da diſe not anfieng; 

ſie ſchrauwen vber waaffen, 
ihr klag was manigfalt. 

O Gott, thü vns nit ſtraffen, 
ob wir ſchon hand verſchlaffen, 
was vns lehrt Noe der alt. 


11. Der rägen thet vonn Himmel [A 3 b] rünnen, 


wärt viertzig tag vnnd nächt; 
Dem mocht niemandt entrünnen, 
der Herr ſo wenig als dknecht. 
ja, was da hat das läben, 

es wäre groß oder klein, 

er wär lamm, krumm oder eben, 
Gott wolis jnen nit vergäben. 
es möcht erbarmen ein ſtein. 

12. Die waſſer lieffen zuͤſammen 
wol auß den bergen hoch, 
Was läbendts was vorhanden 
ſo gar ernſtlichen floch. 

Kein Schloß was nit ſo veſte, 
kein Statt was nicht jo gut, 
die Arch was da die beſte, 
darinn warn Gottes geſte; 
derſelb hat fie in hut. 

13. Die fiſch müften alle ſterben, 
die in den waſſern waren, 
Das gefügel als verderben, 
dern keins kam nit daruon. 
Die Löwen vnnd die Bären, 


1 Dr. Gott, Gott. 
®. 
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die Roſſz vnnd auch die Rind, 


[(K44 a] die müften alle leyden, 


keins thierlin mocht vberbleiben; 
alſo ſtrafft Gott! die ſünd. 


14. Ach, wunder vber wunder, 


15. 


was jämerlichen klag. 

Es müßt doch als gan vnder. 
ßwaſſer wüchs von tag zü tag. 
Die Welt was gleich einer bütte, 
da man mit zübern eyne ſchenck, 
das man ſy mög erfüllen. 

Gotts zorn mocht niemandt gſtillen, 
biß alles was ertränckt. 

3 Waſſer jo grauſam thet wallen, 
es hat erfüllt die Erd; 

Die menſchen fluhen alle, 

ſilber vnd gold ward vnwert. 

Da hort man manchen ſprächen, 
der vor wz gſyn ein Herr: 

O Gott, thün du nicht rächen, 
dann ich will ſein dein knechte! 
die Welt was eitel Meer. 


[A 4 b] 16. Die Fürſten vnnd die Herren 


17. 


18. 


vnnd auch der Buren gſchlächt 
Mochtend ſich nit erweeren 

vnd auch kein ſtarcker knecht. 
Kein Adel, noch kein gwalte 
mocht do gar helffen nicht; 

die hohen berg warn alle 

gleich wie ein dicker walde 
erfüllet als mit leüt. 

Ach jamer der groſſen note, 

wz jämerlichen gſchrey. 

Sy muͤſtend all leiden den todte, 
was jnen nicht wee am leib. 

Da ſach man die ſterckeſten manne, 
die wagten frey den todt, 
thättend ins waſſer ſpringen, 
das fie nicht kämen von ſinnen ! 
vnd ſähend diſe not. 

Kein menſch mag das erſchreiben, 


1 Dr. ſinnet. 


die Mag ſo manigfalt 

Als von den ſchönen Weyben, 

es weren jung vnd alt. 

Dann da mocht niemandt [A 5 a] danne, 
das waſſer nahin ruckt, 

das Weyb huͤb ſich an manne, 

ihr kind hats bey der hande 

vnd waren in groſſem klupff. 

19. Sy hattend kein menſchlich farbe, 
jr hertz inn jamer läbt; 

Da ſah man wie die Arche 
wol auff dem waſſer ſchwäbt. 
Ach Gott, was groſſer klage 
hattend die menſchen gmein, 
müßten leiden die plage 

mit diſem grauſammen bade, 
das wir Noe verachtet hend. 

20. Sy baten auß der maſſen 
vnd klagtend jre ſünd. 

Gott wolt ſich nit erbarmen laſſen 
vber die alten, noch die kindt. 

Sy müßtendt alle leiden, 

ſein ſtraff müßt für ſich gan; 

da was jr vil verrüchte, 

das fie die ſtund verfluchten, 
darinn ſy geborn warn. 

[4 5 b] 21. O Herr, theil vns dein gnade, 
da von man bons hat geſeit, 
vnnd nimb vns ab das bade, 
löß vnns auß diſem leyd. 

O wee, wir armen llüte, 

es halff kein gut noch eer, 
wir müſſen mit gſundem leibe, 
mit kinden vnd mit Weybe 
ertrincken in dem Meer. 

22. Das gſchrey iſt nit zermäſſen 
inn diſem groſſen ſchmärtz; 

Aller freud wz gar vergäſſen, 

es möcht eim gan zuͤ hertz. 

O wee, der armen Weyben, 

Wie was jr klag ſo groß, 

ſie thetendt nicht dann weinen, 
jüchtendt retter vnnd funden keinen; 
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meng Frauw ertrand ßkind im 
ſchooß. 

23. Sy mochtend nicht entrünnen !, 
wiewol ſie auff Bergen warn. 
Gar nach kumm ich von ſinnen, 

[A 6a] wann ich gedenck daran, 
Die jungen kleinen kinde 
hattend kein ſünd nicht than, 
ſy müßtend aber entgälten 
jr vordern fluchen vnd ſchälten, 
wiewol ſy nit ſchuldig warn. 

24. Sy fiengend an zuͤ finden, 
vor onmacht jhnen gſchwand, 
Mancher thet da ertrincken, 
ders vor ſchräcken nicht empfand. 
Es beſchach durch Gottes gwalte, 
ſein ſtraff, die was ſo hert; 
er thet ſy gar außreüten 
die thier vnnd alle Leüte, 
den ſtock vnnd auch das gert. 

25. Die Arch laß ich beleiben 
vnnd was darinnen war, 

Noe mit Sönen vnd Weyben, 

all Creatur ein par. 

kein berg was nicht groſſe, 

darauff man dazmal floch; 

das [A 6 b] waſſer thet ſich ſtrecken ?, 
die höchſten berg bedecken 

fünffzehen ellen hoch. 

26. Nun was es alles vmbkommen, 
was dazmal hat geläbt, 

Die böſen vnnd die frommen. 
die Arch alleinig ſchwäbt. 

Sy was inn wilder wage. 

da halff kein ſpieß noch ſchwerdt, 
es weret anderthalb hundert tag, 
eb da vergieng das bade, 

dz man möcht ſähen die erd. 

27. Noe was in groſſen ſorgen, 
das iſt zu glauben wol. 


1 Dr. ertrünnen. 
2 Dr. ſtercken. 


Bat Gott abends vnd morgen, 
als einer billich ſol 
Bnd wölcher iſt betrengt 
Als Noe, der fromme mann; 
noch thet er ſich ſtäts ſtercken, 
ob er doch könd vermercken, 
ein Raappen ließ er gan. 
28. Der Rapp thet wider kommen, 
[A Ta] kein trochens er nit fand. 
Noe, der gar vil fromme, 
darbey auch wol empfand; 
Sy waren inn groſſer klage 
wol in dem veſten hauß. 
er wartet noch ſiben tage, 
mit warheit ich das ſage, 
ließ er ein Tauben auß. 
29. Die Taub kondt doch nichts finden, 
ſy kam auch wider här 
Zu Noe vnnd ſeinen kinden, 
daruon ward jnen ſchwer. 
O Gott, durch deine gnade 
inn deinem höchſten thron, 
nun nimm vns ab das bade. 
wartet ander ſiben tage, 
ließ er noch ein Tauben gahn. 
30. Das waſſer thet ſich wenden, 
es ließ ſich nider vaſt, 
die Taub kam wider behende, 
bracht ein ſchönen ölaſt. 
ach Gott, was groſſen troſte 
der Noe da empfand. 
[A7 b] dann wir find jetzt erlößte 
durch Gott, der iſt, der iſt der gröſte; 
wir kommend an das land. 
Ach Gott, das wir doch nit dencken 
an diſe groſſe not. 
Gott wolt vns die ſünd nit ſchencken, 
es koſt ſein Son den tod. 
Gotts grächtikeit mocht nit leyden 
der ſünden ein vberſchwanck; 
man müß dſünd mit Gotts gnai vertreiben, 
ſunſt mag kein menſch beleiben, 
im fleiſch ſeind wir all kranck. 


3 


— 
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32. An der Welt thet ſich Gott rächen, 
wie ich das mit gſchrifft erzeyg. 
Es ſol doch niemandt ſprächen 
vnnd das er vnrächt heig. 

Dann er hats als erſchaffen, 
was je das läben gwan; 
die ſeinen thet er ſtraffen, 
das ſie jn ſo gar verachten; 
jo thut ein frommer mann. 

[48 a] 33. Gott mag die ſünd nit leiden, 
dann er ſie nit vertreit. 

Die ſünd hat vns geſcheiden 

wol von der ſäligkeit. 

Das gſatz mocht niemandt erfüllen, 
es was ſo ſtreng vnd hart, 

biß das durch Chriſtus willen, 
ſeins Vatters zorn zu ſtillen, 

er ſelber geopffert ward. 

34. Da Chriſtus der Herr ſein blüte 

vergoß wol an dem Creütz, 

Dz hat der Vatter vergüte, 

ſunſt mocht helffen gar nüts. 

Gott der Herr thet ſich bedencken, 
ſein zorn den ließ er ſton, 

die Welt will er nimmer ertrencken, 
die Sünd will er vns ſchencken 
durch Chriſtum ſeinen Sohn. 

35. Wir ſöllend gar nit verachten, 
ja, Gott des Heren raht, 

Dz er vns auch nit ſtraffe 
nach vnſer miſſethat, 

[48 b] dz wir nit ewig ertrincken, 
wie diſen leiblich bſchähen iſt; 
ein Arch iſt vnns darzuͤ bereyte, 
die wärt in die ewigkeite 
vnd heiſſet Jeſus Chriſt. 

36. Die hat vns Gott erkoren, 
des nemmend eben acht. 

Von Maria der magt geboren, 
auß Danninen holtz nit gmacht. 
vnd wölcher will enttrünnen 
dem ewigen waſſerguß, 

den hilfft kein ander ſchwimmen, 


muß in diſe Arch enttrünnen 
vor der ewigen finſternuß. 


37. Wie es Noe iſt gelungen, 


des ſind jr woll bericht, 
Bmb dſfünd willen iſt entſprungen, 
ja, diſe groſſe geſchicht. 
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daruor vns Gott behüte 
vnd auch vor vngefell, 
dz wir durch vnſer wüten 
nit verlieren Gottes güte; 
ſingt vns ein guter gſell. 
Gwer Ritter. 


4. (Nr. 6). 
[A 1 b] 1. MEin Frölich hertz, das treibt mich an | 


zü fingen 
vnnd leit mir ſtäts inn meinem muͤt; 
nun hörend, was ich bringen, 
Was Brüderliche feyndtſchafft thut. 
doch hoff ich, die ſach werd zletſt noch guͤt, 
viel fröud werd leid vertringen. 


Darumb hörend zu vnd merckende mich gar eben, 


wie ſich der fromme Joſeph muͤſt 
ſeinen Brüdern gfangen gäben, 

Das er jnen ſeine Tröum! hat erzelt. 
der Jüngling was vonn Gott erwölt, 
fie ſtalten jm nach ſeim läben. 


. Der Joſeph wolt jetz ſeine Tröum verjähen. 


ich wölt den Mann von hertzen gern 
mit meinen augen ſähen; 

Wär mir den köndte zeygen an, 

der mir die fach gäb zü verſtan, 

wz künfftig ſölt beſchähen. 


. Sein Traum hielt inn: fie haͤttendt Garben 


bunden 
jetz vnnd ann mitten in der Ernd 
inn einem Acher woll [A 2 a] dört vnden 
Vnd ſtünd die ſeine ſteiff vffrecht, 
die anderen hieltend ſich wie knecht; 
was ſol man darauß erkunden. 


. Den anderen Troum, den will ich euch auch 


zeygen. 
Eynliff Sternen ſind von Himmel kon, 


1 Dr. Tröm. 


die thätend ſich vor mir neygen, 
Sonn vnd Mon mit jhrem ſchein. 
was bedüt das, liebſter Vatter mein, 
thünd mich darauß beſcheyden. 


Die Brüder fiengend jhn jetz an zü haſſen, 


ſy dücht, der Vatter wölt jhm ſtäts 
den zaum zü lang hie laſſen. 
Kaufft ihm darzuͤ ein theilten Rock. 
er tritt dört her gleich wie ein Bock 
vnd iſt ſtoltz über dmaſſen. 


. O Milter Gott inn deinem Reich dört oben, 


ſprach Israel Jacob der alt, 

wie groß ſind deine gaaben. 

Ich kan mich nit verwundren gnuͤg, 
mein Joſeph, der iſt jo weiß vnd klug 
ſchon jetz in ſeiner jungendt. 


. Sein Brüder thättind zammen ruden: 


der Gwaltig Herr iſt ſchon [A 2 b] vorhandt, 
am Vatter weißt er den rucken. 

Fürwaar die ſach thüt niemer gütt, 

der Lotter hatt ein ſtoltzen mut, 

vermeynt vns vnder ztrucken. 


. Simeon ſprach: londt und bey zeytten weren, 


dieweyl er vnuermüglich iſt; 

wenn ſich ſein gwalt thät mehren, 
Wurd er und nemmen gut vnnd hab 
vnd müßtend wir ſein all ſchabab, 
jhn halten in hohen Ehren. 


Ein guten Raht wölt ich euch wol hie gäben: 


wenn nun der ander früling kompt, 
nun merckend mich gar eben, 


So müß er mit vnns zberg vnd zthal. 
ſein breyter gwalt ſoll werden ſchmal, 
es müß in koſten ßläben. 


Die zähen Brüder farend eylendts von hiunen. 


der Vatter kond ein lange zeyt 

nichts von jnen werden innen, 

Thät jhm inn ſeinem hertzen wee. 

ich bſorgen, ſy habend kein narung mee, 

ich kun nicht anderſt ſinnen. 

. Er ſprach: Joſeph, nun eyl vnnd laß dir lingen, 

gan Sichem inn das weyd [A Z a] reich thal 

woltend deine Brüder erwinden, 

Darumb rüſt dich ſchnell, das iſt mein Raht, 

vnnd ſag mir ſchier, wie es vmb ſie ſtadt, 

ſo du ſie bald wirſt finden. ö 

3. Der Jüngling thet ſeim Vatter fleißig loſen, 

denn er jhm allzeit gehorſam was 

vnd rüſt! ſich auff die ſtraſſen. 

Nun wer mir doch nit ſchwer die reiß, 

dann, das ich eygentlichen weiß, 

wie mich meine Brüder haſſen. 

. Da fie nun die morgen ſuppen aſſen, 

der Vatter redt jhm freundtlich zu 

vnd gſägnet jm die ſtraaſſen. 

Er zoch daran mit ringem muͤt; 

der lieb Gott ſey mein ſchirm vnnd hüt, 

an den will ich mich laſſen. 

Lya thet zu jhrem gmahel jagen: 

Jacob, wiewol ich Joſeph nit 

in meinem leib han tragen, 

Hat er mir doch vil treüw erzeigt, 

Kindtliche liebe an mich gleydt, 

ſein hinſcheidt muß ich klagen. 

Es ſprach ein freyer Landtmann [A 3 b] vn: 
uerdroſſen: 

dört kumpt ein ſchöner jüngling har, 

er iſt hüpſch über dmaſſen; 

Mich dunckt, er ſey verjrret gar. 

wißt ich, wo er gern hine wer, 

ich zeigte im die ſtraaſſen. 

17. Der Joſeph thet dem Landtmann dſach erzellen: 


1 Dr. ruſt. 
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ich ſüchen hie die Brüder mein, 

wol zehen ſtarcker gſellen. 

Wenn ich ſie gſundt hie finden möcht 
vnd wider heim güt Bottſchafft bracht, 
währ vnſers Vatters willen. 


. Der Landtmann ſprach: fie find von binnen 


gfaren 
gan Dothim inn andre weyd, 
da wend ſie den Summer bharren. 
Gang diſe ſtraaß, du findtſt ſie bald. 
der Jüngling dancket manigfalt, 
zoch dran im Nammen des Herren. 


19. Da er jetz kam zuͤ ſeines Vatters ſchaaren: 


Gott grüß euch, lieben Brüder mein, 
wenn ſind jhr har gefaren ? 

Vatter, Müter, Weib vnnd Kind, 
euch jhre grüß entbotten handt, 
Gott ſoll euch wol bewaren. 


[A 4 a] 20. Simeon ſprach: Gnad, hoch erborner 


Herre, 
wie kumpt, das jhr gangen zü füß 
alleinig alſo ferre? 
Fürwar, man euch bald füren müß, 
wirt ewerem hertzen ein ſchwäre büß, 
man thut euch kleine Ehre. 


„Einer ſprach: wir wend den buͤben hencken. 


der ander wolt jms haupt abſchlan, 
der dritt wolt jhn erträncken. 

Ruben ſprach mit worten bhend: 

laßt mir den Knaben inn meine hend, 
ich will jn gar verſäncken. 


22. Dann ich hab mir ein kluͤgen lift er- 


funden, 
wir wend jhn werffen inn ein Sod 
gefangen vnnd gebunden. 
So hand wir an ſeinem todt kein ſchuldt 
vnd verwürckendt auch nicht Gottes huld, 
er ſtirbt wol ſelbs dört vnden. 


Der Jüngling ſprach: warumb wend jhr mich 


ſtraaffen? 
jhr thuüͤnd gleich wie dvile der Wölff, 
ja, wenn fie kömpt zun ſchaaffen. 
Ir ſoltend meine ſchirmer ſein; 


vmb vnſchuld müß ich leiden pein, 
angſtlichen wee vnd waaffen. 
[A 4b] 24. Der Joſeph ſprach: wenn wirt ſich 
ßleiden enden. 
O höchſter Gott inn deinem thron, 
thu mir dein troſt her ſenden, 
Dann es ſtadt als inn deiner hand. 
bhüt meine Brüder auch vor ſchand, 
vngwitter kanſt wol wenden. 
25. Der Ruben thet jm heimlich ßhertz erkicken: 
biß wolgemüt, du junges blut, 
morn will ich dich den Vatter ſchicken. 
Er tröſt jhm ſein betrübtes hertz; 
wie wol er ſelbs hat heimlich ſchmertz, 
hofft doch, es wurd ſich glücken. 
26. Hiemit thet er die ſchaaren zammen treiben. 
die Brüder ſchlichen zu dem Sod 
vnnd thetend all ſtill ſchweigen. 
Joſeph, nun beüt vns har dein hand, 
dann du müft reifen in frembde landt, 
wir wend dich hie nicht leiden. 
Jetz kamend Kauffleut auß Arabia her geritten. 
die Brüder nemmend jren waar, 
theitend zu jhnen tretten: 
Wir hand ein jungen Knaben feil, 
er iſt gebunden an ein ſeil, 
wenn jhr jn kauffen wetten. 
[A 5 a] 28. Ein Kauffmann ſprach: wo iſt er? 
bringt jhn hare. 
iſts ſach, das mir der Jüngling gfalt, 
ich bzal inn alſo bare. 
Sy brachten jhn eylendts an der ſtett; 
dreiſſig pfunden iſt er wert, 
das glauben vns fürwaare. 
29. Der Kauffmann ſprach: der Knab, der fügt 
mir eben. 
er leit das Geltlin richtig dar 
vnnd thets den Brüderen geben. 
Der Joſeph ſprach: muͤß ich dahin, 
ſo gnadend mir den liebſten Vatter mein, 
Gott geb euch langwirigs leben. 
30. Jetz hat der Ruben die ſcharen zuſammen triben, 
darnach, da rüfft er in den Sod. 


2 
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niemandt wolt jm antwort geben. 
Da fiel ihm gäch nichts guts inn ſinn: 
gewüß hand jn dBrüder gnommen hin 
vnnd hand ihn bracht vmbs leben. 

3 


3 


wie kompts, das es nichts gholffen hat, 
darumb ich euch han gebetten? 


jhr hand dem knaben ſein leben [A 5 b] gnon; 


Gott wirts nit vngerochen lon, 
was wend jr mit mir wetten. 
32. O Brüder Ruben, du ſolt dich wol gehaben, 
es iſt kein Todtſchlag gſchähen hie, 
der Knab hat noch das leben, 
Er iſt friſch vnd gſund zü diſer ſtund; 
er hat vns golten dreiſſig pfund, 
müß in Egypten traben. 
33. Wir hand ſein Rock mit Lammerblät beſchiſſen 
vnd wend dem Vatter gäben für, 
Thier habend jhn zerriſſen. 
Er iſt jetzmal verloren gar. 
des Vatters härtz ward bladen ſchwer 
wol bey den zwentzig jaren. 
34. Jacob erhuͤb ſein klag mitt lauter ſtimme: 
O Joſeph, du vil frommes blüt, 
biſt du dann gar vonn hinnen, 
So hand ein end meine güten tag; 
wölt ſchier, ich läg auch in dem grab, 
ſölt ich dich ſähen nümmen. 
„Da dKauffleut jetz inn Egypten kammen 
mit Joſeph, den ſy hattendt kaufft, 
deüt vns Chriſtum mit nammen. 
Sie buttend jhn zum erſten feil, 
[A 6 a] gwunnend an jhm den dritten theil; 
alſo han ichs vernommen. 
36. Zehen pfund thättend fie am Knaben gwinnen. 
der Hoffmeiſter kaufft jhn jhnen ab. 
der Jüngling was geſchwinder ſinnen, 
Er dienet wol vnd dienet rächt, 
biß er durch Gottes Rahtſchlag möcht 
dem ſchweren dienſt enttrünnen. 
37. Gott thät Joſeph durch Creütz vnd leyden füren, 
dann er zwey jar gefangen was, 
darnach müßt er Riegieren. 


= 


. Da thet er eylends zü feinen Brüderen tretten: 


Drumb merdendt mich, jhr weiſen ſchon, 
wie Gott, der Obriſt König fron, 
ſein Volck thüt deponieren. 

38. Dann Joſeph ward zü ein groſſen Herren, 
den Zäpter in Egypten land 
fürt er inn Hohen Ehren. 

Der rathſchlag kam allein auß Gott, 
das er den ſeinen helffen ſott 
in hungers noth ernehren. 
39. Drumb merckendt hie, jhr Edlen vnd ihr 
Bauren, 
es wuchs gar wenig aller ding 
vnnd fieng im Landt an thüren, 

[ꝗA 6 b] Das Joſephs Brüder alleſampt 
müßtend in Egypten Land. 
Gotts ordnung thät man ſpüren. 

40. Da ſie Joſeph erſtlich thät ane blicken: 

Ach, glück, das ſeind die Brüder mein, 

wie kan Gott die ding ſchicken. 

Sie fielen jhn eylends an vmb Korn: 

Gnädiger Fürſt, jo Hoch erborn. 

fie thettend ſich vor jhm bücken. 

Der Joſeph thet eylends zu juen jähen: 

jhr ſind der meinung kommen her 

vnd wend das Landt auß ſpähen. 

Ir fürent wol ein ſölchen ſchein, 

jhr wend das Königreich nemmen ein, 

man müß eüch das verſähen. 

42. O Gnädiger Fürſt, nun gend vnns fleiſſig oren, 
wir ſind all zähend fromm vnd grächt 
von einem Vatter geboren. 

Den Eylfften hand wir daheimen glan, 
der Zwölfft in frömbde Landt iſt kon, 
den handt wir gar verloren. 

43. Der Joſeph ſprach: das müſſen jhr erwaaren. 
den Eylfften Brüder bringend [A 7 a] har, 
ſo will ich die neün lan faren. 

Der zehend muß mein gefangner ſein, 
biß ich gſich mit den augen mein 
all einliff in einer ſchaaren. 
44. Die Neün, die rüſten ſich eylendts auff die 
ſtraſſen, 
ſie hatten fried vnnd ſicher gleit 
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mit Eſel vnnd mit Roſſen. 
Dem Vatter kamendt bald die mär, 
wie ſeine Eſel kämen här, 
ſchwär gladen vber dmaſſen. 
„Der Vatter ſprach: ich han nach euch verlangen, 
wo hand jhr mir mein Simeon glan? 
iſt er todt old iſt er gefangen? 
Sie ſprachen: jhr ſönd vnns glauben ſchon, 
ihr möſſend Simeon, euwern Son, 
durch Benjamin erlangen. 
46. Der Vatter thett jhnen dReiß ſo lang verkürtzen: 
dweyl ich mein Joſeph han verloren, 
die zeyt leid ich groß ſchmertzen; 
Solt ich Benjamin auch verlohn? 
die beyd ſeind mir von Rachel kon, 
O wee, meins krancken hertzen. 
[A 7b] 47. Der hunger thäts aber jetz mit not- 
zwang treiben, 
dz ſy eylendts muͤßtend auff die fart 
vnd kondtend nit lenger bleyben, 
Mit Benjamin in Egypten Land, 
da ſy Simeon gelaſſen handt. 
alſo kan es Gott ſcheyben. 
48. Da ſie jetz wider inn Egypten kamend, 
der Joſeph nam jhr eben war, 
dann er hats bald vernommen. 
Als er jhr fromkeit mocht verſtan, 
das ſie einander nicht wolten lan, 
da gab er jn den gfangnen. 
49. Von feinem volck furt er ſy eylendts dennen 
zuͤm Parlamendt vnnd ſeinem Raht 
vnd gab fi jhnen zuͤ erkennen. 
Ich bin der Joſeph, euwers Vatters Sohn; 
der gwaltig Gott inn ſeinem Thron 
laßt dliebe nümmen zertrennen. 
50. Nun glaubend mirs, als het ich üch geſchworen, 
ich bin Joſeph, Joſeph bin ich. 
ja, den jhr hand verloren 
Zu Dothim inn vnſers Vatters weyd. 
ich ſchied von euch mit groſſem leyd 
mit [A Sa] einem Kauffmann auß Moren. 
51. Die Brüder fielend all inn groſſen reüwen, 
ſie forchtendt Raach vmb diſe ſchmach, 
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thünd für jn nider kneüwen. 
Joſeph, nun theil mit vns dein gnad. 
er ſprach: ſeind ledig on allen ſchad, 
nun thuͤnd mir frölich treümen. 
52. Der Joſeph wolt ſeim Vatter ßhertz erkicken 
vnnd thut jhm eylendts einen grüß 
bey ſeinen Brüderen ſchicken. 
ß Wortzeychen wa Dreyhundert pfund. 
Jacob dancket Gott der ſelben ſtund. 
mein ſach will ſich erſt glücken. 
53. Der grüß hielt inn, er ſölt ſich nicht lang ſumen 
vnd zü ihm inn Egypten kon 
mit allem ſeinem ſaamen. 
Sein garben ſtünd noch ſteiff auffrecht. 
O Gott, du biſt Herr vnnd wir deͤnecht, 
laßt vns dein Reich zukommen. 
54. Ich will die ſach ein weyſern lahn außſprächen, 


5. (Nr. 6: 


1. ES iſt nun bald ein lange zyt, 
das Gott die Welt hat gſchaffen. 
ſyn erſt gebot ward ghalten nit, 
darumb er ſy thet ſtraffen. 

2. Adam vnd Eua wurden glych 
in jrer jugendt betrogen; 
verſchuttendt einmal sHimmelrych, 
eb ſy müter milch hattendt gſogen. 

8. Do ſchleych der tod in diſe Welt, 
damit wir ſind beladen, 
dann Caim der hat übel gfält, 
ſyn Brüder Abel erſchlagen. 


4. Abel muͤſt von erſten dran, 
wie vns die gſchrifft thut ſagen. 
es kans kein menſch noch recht verſtan, 
wer den letſten werd vergraben. 
5. Die Eua müuͤſt vil trübſal han 
vnd kummer in jrem hertzen, 
do ſy den Abel muͤſt verlan, 
den ſy gebar mitt ſchmertzen. 


88 


wies Benjamin ergangen iſt 
mit ſeines Brüders Bächer 
Vnd Joſephs gfängknuß lang darvor. 

[A 8 b] doch ward es alles offenbar. 
Gott kan ſein Volck wol rechen. 

55. Hiebey will ich das Liedlin laſſen bleiben, 
wie der Jacob fein Güt vnnd Hab 
inn Egypten gfürt vnnd triben. 

Sein gantzes Haußgſind vberal 
nam zu vnnd ward ein groſſe zal; 
alſo kan es Gott ſcheiben. 


Wider böß Glück, güt Hertz. 


Wer ſein vertrawen ſetzt auff Gott, 
Der wirt nicht zu ſchand noch ſpott; 

Das kanſt du am Joſeph abnen, 
Wie Gott jm thut fein ſegen gen. 


1). 


6. Woluff, wil yemand mit mir gahn, 
wir wend den Tröſter füchen 
vnd wend kein tag nit vnderlan 
durch vß die gantze wuchen. 

[A 2a] 7. Den Herren, den wir jüchen wend, 
wirt vns ein bſoldung geben, 
wer by jm bharret biß ans end, 
dem ſchenckt er das ewig läben. 

8. Er iſt zu vnns pff erden kon, 
den zorn Gottes thet er ſtillen; 
die ſünd er hatt von vnns hin gnon, 
erfült ſyns Vatters willen. 

9. Der Vatter hatt vns in einer ſum̃ 

von ſiner gnad vßgſchloſſen; 

der Sun, der gab ſyn läben drum, 

ſunſt hett vnß kein opffer bſchoſſen. 

Do macht er vns ſyn trüw bekant, 

die niener an iſt bunden; 

der ſchäher zu der rechten hand 

hatt ouch gnad by jm funden. 


10. 
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11. Er thet ſyn houpt mit rechter begird zur penitentz ſönd wir ſyn bereyt, 
vnd glouben zu jm wenden; kein rüwer kam nie zü ſpate. 
deß er begert, ward er gewärdt 14. Das iſt ein fruchtbarliches thouw 
vnd gholffen zu den gſunden. der Chriſtenlichen kilchen, 

12. Dann Gott begert von vns nit meer, dann wölche ſchüchent die laſter rouw, 
dann büß mit rechtem rüwen; die ſind dem Herren gottwillkumm. 
jo wil er vns die jünd vergen, 15. In Chriſtum findt man diſen bſcheyd, 
jolt ich mich dann nit fröuwen. damit ichs yetz mach Amen. 

[A 2 b] 13. Lob, eer vnd pryß in dewigkeyt inn jm ſtand vnſere ſäligkheit 
ſye der heyligen Trinitate. vnnd in keynem anderen Namen. 


6. (Nr. 11). 


1. ACH Gott von Himmel ſend dein gnad, die deine bot verehret! het 
dieweil zü diſen zeiten : |: mit jren ſiben Sönen. 
So übel vmb vns Chriſten ſtaht, 5. Drumb hört, jr lieben Chriſten zit, 
dz wir dich mögen bitten, das wir fürhin vns bkeren,: : 
auff das wir thüͤen wachbar fein Die Gſchicht ich euch erzellen thuͤ, 
vnd bharren auff den wegen dein, auff das jr darauß leren, 
der vns iſt gar verworffen. Den rechten Gott vor augen han, 
2. Die ſchelck, von denen Paulus ſeit, all ſtemponeyen fahren lan 
find langeſt gſein vorhanden; : |: vnd Gott nicht mehr verlaugnen. 
Dem gmeinen man hand ſie fürgleit, 6. Im Büch der Machabeeren 
das er ſich hat vergangen am ſibenden Capittel,: : 
Vnd ſüͤcht den rechten Heyland nicht, Von den ſiben Brüderen 
den nechſten zü Sanct Jacob zeucht — — — D — - — — — —2 
old ſunſt zu vnſer Frauwen. [(A 2 a] — — — ren was jr Geſchlecht, 
3. Summa, es iſt jetzt darzu kon, jr Müter fromm vnd darzuͤ grecht 
dz man die lieben heilgen :]: auff einen Schloß Suſandro. 
In aller not thut rüffen an. 7. Daſelbs lebtens nach Gottes wort, 
S. Jacob iſt zum liebſten. ſuͤchten je heil beim Herren. |: 
Der ſelb, der leit vnns ſtehts im ſinn, So bald der Syriſch König das hort, 
dieweil er ſchenckt jo guten wein, hieß er fie gfangen füren 


mag er vns nicht erleiden. i ab jrem ſchloß vnd nam ſie zhand. 
4. Das ſey, O Herr, geklaget dir 


vnd biß auch gantz erbetten, : : 1 Dr. vercheret. 


Das wir nit weiter gangen jr, 2 Die Blätter ſind am unteren Rande ſcharf 
auch dein bot übertretten, beſchnitten, dadurch fielen einige, mit — — — 
Sonder, wie Salomona thet, bezeichnete Zeilen aus. 


die Müter dSön auffs höchſt vermant, 
fie ſolten bſtendig bleiben. 
8. Anthiochus Epiphanes 
fröuwt ſich z Tyranniſieren; :: 
Ab ſölchen leuten lacht jms hertz, 
ließ Inſtrument har füren, 
Darmit man dleut röſt vnd verbrent. 
demnach er ſich zu jnen wendt, 
that ſie gar rauch anſchnellen. 

9. Was hand jr für ein ſinnig grind, 
dz jr mein bot verachten: |: 
Vnd meine Götter achten blind. 
ich wil euch ghorſam machen. 
Da gaben ſie die antwort gſchwind: 
wir ſind nit ſo erſchrockne kind, 
dz vns ein jedes bochen 

10. Vom waren Gott mög treiben ab, 
dz wir jein gſatz nicht halten. : |: 
Da was er erſt ergrimmet drab: 
ich wil euch das fewr ſchalten. 

Bund hieß fie geißlen auff der ſtund, 
biß jn dz blüt herabher ran; 
noch woltens Gott nicht laſſen. 

„Der eltſt ſprach: ſchaffſt nichts darmit, 
wir find bereit ehe ziterben, : |: 
Dann Gottes Gſatz zverwerffen weit. 
er ließ bald ehrinn häffen 
Bnd pfannen machen glüend heiß; 
der züm erſt gredt, er bald hieß 

die zungen — — — — — 
[A 2 b] 12. Die haut über dorn abziehn, 
darzü hend vnd füß ſtümlen,: |: 
Ließ dMuͤter vnd dBrüder zuͤſehn. 
das thet fie gantz nicht bkümmern. 
Dann da er ſo jämerlich gſach 
vnnd anfieng werden ſchwach, 
hieß er jhn zpulffer röſten. 
13. Da fiengends jn zit tröſten an, 
er ſolte mannlich fterben. : : 
Der Herr wirt dwarheyt nicht ver- 
lahn, 
wirt in vns tröſtet werden, 
gleich wie Moſes in ſeim Lobgſang 
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16. 


— 


1 


18. 


zü troſt vns den ſpruch gibt zverſtan. 
hiemit iſt er geſtorben. 


Den andern namend ſie auch bhend, 


thaten jim wie dem erften, : |: 
Heuwen jm ab die füß vnd hend, 
des leid er groſſen ſchmertzen. 

Die haut, das har zogens jm ab, 
noch hat er gar kein ſcheuhen drab, 
fiengen jhn an zverſpotten. 


Wenn wilt dem König ghorſam ſein 


vnd dir das fleiſch lan ſchmöcken? :]: 
Ich will noch leiden groſſe pein, 

jr müßt mich nit erſchrecken. 

Des Herren bott verlaß ich nit. 

vnnd da er wolt von diſer zeit, 

redt er mit hellen worten: 

Du, Tyrann, bringſt vns wol in todt 
hie in dem jamerthale,: : 

Herwider weiß ich, dz vns Gott 
freud wirt geben on zale. 

Ein jeder, der vmb ſein Gſatz ſtirbt, 
jm ſelbs dz ewig reich erwirbt. 
befahl ſich hiemit den Herren. 


„Den dritten fürtend auff den platz, 


— — — [A3a] den blüthünden mag, 

theten wüſt mit jhm bochen. 

Er ſtrackt zungen vnd hend herfür 

wol ſchnell nach jhres hertzen bgir; 

ſprach: das han ich vom Herren. 

Vnnd nun wil ichs verſchelrſtzen 
thin 

vmb feiner gſatzten willen,: |: 

Er wirt mich nicht vnblonet lon, 

daran ich gantz nicht zweifflen. 

Solchs redt der wolbehertzet Knab; 

ein jeder ſich verwundret drab, 

das er die pein nichts achtet. 


„Vnd als ſie in ſchon hattend gröft, 


den vierten brachtends bhende,: : 
Welcher manlich vnd wolgetröſt 
ſprach zu jm an feim ende: 

Es iſt beſſer von menſchen pein, 


hoffnung von Gott zürmarten jein, 
Du aber blibſt jm tode. 

20. Hiemit ſchied er auß diſer Welt, 

leyd alle marter dultig.: |: 
Der fünfft ward auch bald fürher gſtelt. 
zu ſterben was er willig. 
Vnd da er leid jo groſſen jchmerg, 
ſprach er auß wolbedachtem hertz: 
du haſt gewalt bey denn menſchen. 
21. Drumb magſt handlen, wie es dir gfalt, 
doch ſolt du gantz nit meinen, : |: 
Das Gott vns hab verlaſſen all, 
gwißlich noch vnſer keinen. 
Doch wirſt ſein macht auch gſpüren bald. 
wie er dein gichlecht, darzit dein gwalt 
von der wurtzlen wirt reiſſen. 

2. Nach dem griffends den ſechſten an, 

theten jn grauſam plagen, : |: 

Vnd da jhm [A3 b] wolt die ſeel auß 
gan, 

thet er zuͤm König ſagen: 

O König, geh nicht vergebens jrr, 

omb vniert willen leiden wir, 

das wir in Gott hand gſündet. 

23. Du aber darffſt dich nicht dran lan, 
das dirs Gott ſchencken werde,: |: 
Daß fein gebot thüft vnderſtan, 
auß zreüten ab der erde. 

Hiemit iſt er gruſamlich plagt, 
gleich wie vom erſten auch iſt gſagt, 
alſo thetens jn allen. 

24. Auch iſt von nöten, das man wol 
der Müter that betrachte,: : 
die jre ſiben Sön dazmal 
gſach, wie man fie vmbrachte. 

Leids als mit guͤtwilligen mut, 
vmb der hoffnung, die fie zit Gott 
hat alle tag vnd ſtunde. 

25. Ein jeden manets inſonderheit 
mit manlichem züjchreien, : |: 

Das er jein hoffnung zu Gott legt 
vnd ſolts als dultig leiden. 
Vmb Gottes gſatz, ſo wurd er jn 
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fürhin behüten vor aller pein, 
im gebn das ewig leben. 


5. Solchs verdroß den wüterich, 


vermeint, er würd verachtet. : 
Den letſten nam er bald für ſich, 
mit jm kurtz endtſchafft machet. 
Doch bat er jn, er ſolt abſtan 
vnd ſeinen Götern hangen an; 
thet jm auch ein eyd ſchweren, 


So er von ſeim Gott wölte lau, 


wölt er jn reichlich bgaben,: : 
Für feinen freund wölt er ju han, 
er müßts nach ſeim wunſch — — 


[A 4a] der Köng die Müter überredt, 


das fie jn ſolt abweiſen. 


Derhalben ſprach ſy jn freündtlich an 


mit vätterlicher ſprache, :: 

Das fie der König nicht möcht ver- 
ſtan, 

redt ſolchs gar wolbedachte: 

mein Son, erbarm dich jetzund mein, 

die ich dich han der Monat neün 

vnder meim hertzen tragen; 

Drey jar an meinen brüſten gſäugt, 

biß auff die ſtund erzogen; :: 

Volgſt mir, ſo iſt mein hertz erfreuwt. 

gſich an den Himmel droben, 

Die erd vnd was man drinnen find, 

ſolchs hat Gott, mein liebes kind, 

alles auß nicht geſchaffen. 


„Wenn ſolchs wirdt bey dir betracht, 


wirſt du kein Hencker förchten,: |: 
Sonder dein Brüderen faren nach. — 
der reden jhr nichts dörfftend. 

Seim bot wird nit ich gehorſam ſein, 
ſonder des aller höchſten mein. 

das vns Moſes hat geben. 


Du, Anthor ſölcher groſſer pein, 


magſt Gotts ſtraff nicht enttrünnen, : |: 
Vnd vnſer ſünd, gend wir vns drein, 
Gott wirt nit weiter zürnnen. 

Sit er zu ſtraffen ſchon erzürnt, 


jo wirt er doch mit vnns verjünt 

von ſtund an wider werden. 

32. Sihe aber du, Gottloſer ſchalck, 
laß dich das nicht zvil fröwen,: : 
Gott ſicht auff dich gleich wie ein Falck, 
du wirſt heut müſſen töwen, 

Das du ſeim Gebott thüſt wider — 
[A4 b] dein bürd muͤſtu ſelbs tragen. 
33. Meine Brüder hand kleinen ſchmertz 

jetzt hie vor dir entpfangen, :: 

Jetz iſt in fröuden jhr hertz, 

nach der mich ſehr thut verlangen. 

Darumb wird ich mein leben zwar 

verſchetzen vmb des Herren gar, 

nicht anderſt wirſt mich finden. 

34. Da ſolchs der König verſtanden het, 
ſchoß jim vor zorn dgall über,: : 
Befahl, das man grauſammer thet 
vnd auch mehrte die marter 
Dem frommen Jüngling, der da het 
ſo mannlich wider jn geredt; 
ſturbend all ſiben mannlich. 


37. 


5. Demnach müßt auch die Müter dran, 


leids alls mit güttem willen: |: 
Vmb der hoffnung, die fie thet han 
zü Gott, ſein gſatz zuͤrfüllen. 
Dann jr lieben frommen leüt, 
merckend gar wol, was es bedeüt, 
was ich auch darmit meine. 


5. Nichts anders dann, das wir fürthin 


am Herren krefftig bleiben :: 
Vnd alles heyl ſüchind bey jm, 
auch thüend ehe drumb leiden, 

Ehe wir ſunſt anderſt hangen an, 
wie diſe dann auch hand gethan, 
die ehe drumb ſind geſtorben. 

Dann Gott die nicht vngſtraffet lat, 
die wider ihn thuͤnd ftreben, : |: 
Wie es dann weiter! gſchriben ftaht, 
er hab müſſen verderben. 

Im andern Capitel nach dem 

hat er jm ouch ſein blonung geben, 


drum hand in hoch in ehren. 


7. (Nr. 12 


[A 2a] 1. ES für einmal ein Wagenman, 
Er wolt zum Himmelrich, 

Sein öl hat er dahinden glan, 
Sin Liecht! erlaſch jm gleich; 
Er ward empfangen rauch. 

2. Er hoſchet wie die Plinden, 
Sein Liecht gab? jm kein ſchein; 
Kein gnad kondt er nicht finden, 
Niemandt ließ ihn eyn., 

Dep müßt er dauſſen ſein. 

3. Far hin mit deinem Wagen, 
Ich hab dich nie erkeinnt, 


1 Dr. Liech. 
2 Dr. aab. 


| 
| 
i 
| 


| 
| 
| 


4. 


5. 


1 Dr. heiter. 


1). 


Wo man von mir thet jagen, 

Da heſt dich von mir gwendt, 

Mich allweg gſchmächt vnd gichendt. 
Du haft die gut vnd hab verthan 
Wol in des wirtes hauß, 

Weib vnd kind groß mangel glan 
Vnd haſt du glebt im ſauß, 

Jetz weiſt du nicht wo auß. 

Wenn nun die Seckel iſt gelährt, 


[A2 b] Was wilt denn greiffen an? 


d Hur ſchetzt dich nit eins hellers wert. 
So muͤſt du ſchamrot ſtahn, 
Den ſpott zum ſchaden han. 


Alſo gſchicht allen denen, 


Die Hürenfürer ſeind, 


Sie mögen aud nit grünen, 
Verſchätzen weib vnd kindt, 
Verſchlemmen Roſſz vnd Rindt. 
7. Ich wölt jr noch vil finden, 
Wenn ich ſie nennen köndt, 
Die jren weib vnd kinden 
Gar groſſen mangel lönd 
Bnd fie zün Hüren gehnd. 
8. Die fraw wölt auch gern eſſen, 
So hat ſie nienen Brodt, 
Sie gwinns dann vor mit wäſchen; 
d Kind leiden hungers not, 
Es möcht erbarmen Gott. 

9. Bnd wer ſich wölt verſprechen, 
Der müßt mich zweifflen lan, 
[A3 a] Er wöll die Ehe auch brechen, 

Es were Weib old Man. 
Friſch auff vnd aber dran. 

10. Hab ich zuͤvil an pfeffer than, 
Ir frommen Eheren leüt, 

Solt jr mirs nicht für vbel han 
Vnd an mich zürnen neüt; 
Gahnd jr erheim bey zeyt. 

11. Er hat kein Wein mehr ztrincken, 
Das iſt nicht wol fein füg, 
Deß müß er dnaſen henden 
Wol an den waſſer kruͤg; 
Darumb du für dich lug. 

12. Man ſolt jn ein wenig baden, 
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Er hat ſein gut verthan, 
Seine kindt, die thuͤnd ſich klagen, 
Sie müßind mangel han; 
Man ſolt jm dhut voll ſchlan. 
13. Die gſellſchafft in dem Seckel, 
Die macht jm kurtzeweyl, 
Wenn jm der Wein thut ſchmöcken, 

[A 38 b] So trind er, wenn er will, 
Vnd ſetzt jm ſelbs kein zyl. 

14. Darumb laß dHüren ſorgen 
Vnd nimm dich jr nüt an; 

Den abend als den Morgen 
Solt Gott vor augen han, 
So wirſt beyn Ehren bſtan. 

15. Nun ſtand jetz ab von ſünden, 
Das dir auch ſchein das liecht 
Vnd mögſt bey Gott gnad finden, 
Das du nicht blibſt verſiecht 
Vnd fahrſt zur Hell verflucht. 

16. Darumb, jo biß gewarnet, 

Du Junger Wagenman, 
Was dein Eltern erarnet, 
Nicht ſchandtlich werd verthan 
Vnd zletſt muͤſt betilen gahn. 

17. Der Gletting hat dz Lied gemacht, 
Es fiel jhm gäch inn ſinn. 

Den alten Wagenmann betracht, 
Der bey den hüpſchen Frewlin fein 
Sit kommen vmb das jein. 


8. (Nr. 14: 2). 


[A 2 b] 1. HIlff ſuͤch allein, gut freunde mein, 


bey Jeſu Chriſt. Gott dem Herren dein. 
er iſt allein, der glauben helt, 
ſonſt keiner in diſer Welt. 

2. Als ferr du kaln)ſt, jo hüt du dich 
vor böſer geſellſchafft, das bitt ich dich. 
geſell dich zu frommen allezeit, 
ſey frölich, doch Gotts vergiß du nicht. 


3. Nicht öffne einem jeglichen dein hertz, 
das es dir nit kumm zu groſſem ſchmertz. 
dein ſachen mit Gottsförchtigen treib, 
die wort du in dein hertze ſchreib. 

4. Sprich deinen nechſten vor drumb an, 
ehe du mit jhm fachſt balgen an 
vnnd gedenck an Gotts gebott allzeit; 
die forcht Gottes macht weiſe leut. 


5. Veracht mich nicht, ſchauw an vor dich, | wie lang Gott eim fein güt verheißt. 
in deinem hertzen dich ſelber bſich; | Gott gibt, Gott nimpt zu jeder zeit, 
Gott wirt [A 3 a] mich vnnd dich richten wol, drumb förcht du auch hie niemandt nit. 


für mich du nicht vnnütz ſorg tragen ſolt. 
. Züg, bewar dein ehr, hüt dich vor ſchand, 
es iſt dein gröſter ſchatz vnnd pfand. 
wirſtu dſchantz einmal vberſehen, 
ſo iſt es omb dein ehr beſchehen. 
. Red nicht züͤuil, ſonder hör als mehr. 
es wirt dir bringen groß lob vnd ehr. 
niemandt ſicherer reden kan, 


er] 


| 


dann der ſich nimpt etwann ſchweigens an. 


O 


Ich ſag dir das zit diſer friſt, 
kein gröſſere tugent an eim menſchen iſt, 
dann Göttliche liebe, rechte zucht vnd ehr. 
mir gliebt doch auff erd nicht mehr. 

Klugheit vorauß laß gefallen dir. 

Frombkeit nimb auch für ſilber gſchirr; 
wanns zeitlich gut von dir abſcheidt, 
frombkeit dich allein beleidt. 

10. Haft ſchon gut leben in diſer welt, 

allzeit daruon bracht wenig gelt, 
jo iſts doch gar bald vmb dich gethan. 
drumb leg dein zeit nit vbel an 

„Nit erheb dich auch inn ſtoltzem mut, 

hat dir Gott geben ehr vnd gut. 
das glück! iſt vn [A3bjitet lüg für dich, 
ſonſt wirſt betrogen gantz leichtiglich. 

12. Ein jeder menſch wol das begert, 
von natur vil zwiſſen vnd wirt nit gewert. 
ohn Göttliche forcht was hilfft dich dkunſt? 
drumb laß ab, es iſt doch vmbſonſt. 

13. In Gott allein hab die hoffnung dein, 
jo wirt Gott bey deim guten willen fein 
vnd bey dir ſton inn aller not, 
biß das vus ſcheidt der bitter todt. 

14. Biſt ſchon inn höhren ehren weder ich, 
bſchem dich mein nicht, das bitt ich dich. 
vor Gott wir doch gleich geachtet ſind. 
bedracht es wol, o liebes kind. 

15. Ein jedes menſch das nit weißt, 


1 


— 


1 Dr. gülck. 


16. Chriſtus, der Herr. wirdt ſonſt verachten dich, 
ſo du wirſt kommen in ſein reich, 
wo du dich nicht wirſt beſſeren hie 
inn diſem leben ſpat vnd frũ. 

17. Kein ſünder will doch Gott außgeſchloſſen 

han, 
ſo du nimpſt ein bußfertig leben an; 

[A 4 a] bekehr dich zum Herren allezeit, 

ſo theilt er dir ſein gnade mit. 

18. Allein ich hoff zu Gott, der füg vnd wend 
all meine ſachen zu gütem end. 
der wirt ſich mein inn ſeiner gnad annemmen. 
ich hoff, er wirt ſich mein nit beſchemmen. 

. Mein Gott vnd Herr, ſey doch nicht ferr, 
den tag mich, o Herr, auch gewer, 
darumb ich dich thuͤ bitten. 
gleit mich doch, Herr, inn deinen ſitten. 

20. Erhalt mich, Herr, das ich nicht abweich, 
von deiner rechten ban nicht entſchleich, 
damit ich dem feind bald möcht entgan 
vnd er mich nicht möcht greiffen an. 

„Noch erhalt mich auch durch deine güt 
vors teuffels gewalt, liſt vnd wüt. 
das bitt ich dich gantz fleiſſigklich, 
damit er nicht ſetz ſo ſtreng an mich. 

22. Sein gewalt will groß ſein, o Herr Gott 

mein. 
verleih mir, o Herr, den glauben dein 
an deinen Sohn Herr Jeſu Chriſt, 
der für vns all geſtorben iſt. 

23. Bitt dich auch, Herr, vnnd ſey nicht ferr, 

mir meine ſünd verzeih, o Herr, 


1 


S 


— 
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vnd laß michs [A 4 b] doch nicht alſo tragen. 


du wirſt es mir doch nicht verſagen! 
„Rechte hoffnung gib mir vnd mich ergetz, 
die du doch auch nicht verderben leßt. 
ein Chriſtenliche liebe auch darinn. 
doch Herr als nach dem willen dein. 
25. In deinem wort laß bekennen mich 

für diſer argen Welt, die betrübet dich; 


2 


* 


vnnd mich dein diener auch thi nennen, 
damit ich dich recht thü erkennen. 


26. Klaffer mich daruon auch bald abkehren, 


wölleſt, o Herr, mich nicht verſcheren 
allzeit von deiner warheit klar 
vnd von der Chriſtenlichen ſchar. 


9. (Nr. 17 


[A 2 a] 1. ES kompt herzuü die frölich zeit, 


XD 


> 


4. 


der tag iſt jetz vorhanden, 
da Gott hat vnſer nichtigkeit 
angſehen vnd thun ſenden 
ſein lieben ſon 

vons himmels thron 

zuͤ und menſchen auff erden. 
des gwalt vnd reich 

wirt ewiglich 

wehren ohn als auffhören. 


Er hat angenommen blüt vnd fleiſch 


von Maria der reinen 


durch würckung Gott des heilgen Geiſts. 


ein kindlein vil kleine 

iſt er geborn 

vnd auſſerkorn, 

zuͤ ſein der Welt heylande, 
das er vns all 

von ſünd vnd qual, 

erlöſet vns von banden. 


„Er iſt auff erden kommen arm 


der ware Gottes ſone, 

auff das er vnſer ſich erbarm 

und den Vatter verſüne 

durch ſeinen todt, 

marter vnd ſpott, 

ſo er für vns gelitten. 

damit er brecht 

das menſchlich gſchlecht 

in Gottes ewige hütten. 

Sey vns wilkommen, kindlein zart, 


A 2 b] aller könig ein krone, 
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27. Hilff mir volbringen auch den tag, 
das ich nit von dir wenden mag !, 
zu lob, preiß, ehr dem nammen dein 
vnnd biß ans end beſtendig ſein. 


1 Dr. weg. 


1). 


| ein Fridefürſt vnd Gott von art, 
des aller höchſten ſone. 
welch lieb ſo groß 
dich vbergoß, 
das du haſt angenommen 
menſchlich natur; 
doch rein vnd pur, 
ohn ſünd auff erd biſt kommen. 

5. Vnſer brüder du worden biſt. 
zu erben in deim ſaale 
haſtu gemacht, o werder Chriſt, 
vns menſchen all zuͤmale. 
die thin an dich 
ergeben ſich 
vnd in dein nammen glauben, 
die werden dich 
ja ewiglich 
ſchawen vnd bey dir bleiben. 

6. Des ſey dir danck von hertzen grund 
geſaget vnnd geſungen, 
das du haſt tragen vnſer ſünd, 
der ſeelen feindt bezwungen, 
das wir zu Gott 
in aller noth 
ein freyen zugang hetten. 
wir bitten dich 
gantz fleiſſiglich, 
wölſt vns vor leyd behüten. 

7. Auff das wir hie in diſer zeit 
dich mit dem Vatter preyſen 
mit ſampt dem heilgen Geiſt bereit 
vnd in dem paradeyſe 


9 0 


|A3b] dir fingen all 


mn 
0 


mit groſſem ſchall 
glori, lob, ehr vnd dancke. 
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das gib, o Herr, 
durch dein marter; 
laß vns von dir nicht wancken. 


10. (Nr. 17: 2). 


[A3 a] Ein anders Weynacht geſang. In der melodey, Gelobet ſeyſtu Jeſu Chriſt, ꝛc. 


. DEr tag bricht an vnd zeyget ſich, 


da Gottes ſon von himmelreich 
von einer Jungkfraw rein vnd zart 
ein warer menſch geboren ward. 
Alleluia. 


Des ſoll ſich frewen alle welt, 


das kommen iſt der thewre held, 
der vnſern feind vberwunden hat 
vnd vns gholffen aus aller noıh. 
Alleluia. 


.Er iſt des vatters einigs kind, 


der gnuͤg thon hat für vnſer ſünd, 
ein warer Gott vnd menſch geleich, 
der vns füret in Gottes reich. 
Alleluia. 


Er was von anfang Gottes ſon, 


von ewigkeit geboren ſchon; 
ohn ende iſt ſein Reich vnd gwalt, 


er zeigt vns [A 3 b] an, was Gott gejalt. 


Alleluia. 

Er iſt der rechte weg vnd ſtraß, 

ſo vns fürt in des himmels ſchloß, 
er iſt die warheit vnd [das] leben; 
an jn wir vns gantz ergeben. 
Alleluia. 


. Welcher glaubt an den nammen ſein, 


das er für vns gſtorben allein, 
das er ung brächt ins himmelreich 
vnd machet ſeinen Englen gleich, 
Alleluia. 

Dem wirt er geben freuden vil 
im Paradiß ohn end vnd ziel, 


die ewige hütten vnd leben, 
darnach wir ſtets ſollen ſtreben. 
Alleluia. 

8. Er hat auffgſchloſſen Gottes ſaal, 
der vns vor was durch Adams fall 
beſchloſſen vnd verſperret gar; 
hat vns geöffnet des himmels thuͤr. 
Alleluia. 

9. Er hat ſich geuſſert Gottes ſchoß, 
auff erden kommen arm vnd bloß 
vnd glegen in eim kripffelein 
beim öchßlein vnd dem Eſelein. 
Alleluia. 

10. Dem alle Engel vnderthon 
vnd der regiert ins himmels thron, 
der muß ſich bhelffen bey dem vieh 
vnd ligen in eim ſtall auff hew. 
Alleluia. 

[A4 a] 11. Der hat gemacht himmel vnd 

erd, 
der muß leiden ſehr groß beſchwerd 
vnd fliehen in Egyptenland, 
das Er nit komm ins feindes hand. 
Alleluia. 

12. Der ein Herr aller herren was, 
ein könig aller könig groß, 
der hat ſich vns gemacht zum 

knecht, 
damit er vns zun Fürſten mächt. 
Alleluia. 

13. Er hat verjücdht die groß ſchwachheit, 

mit der wir menſchen ſeind bekleidt; 


hat glitten hunger, durſt vnd froft, 
damit er vns vom tod erlößt. 
Alleluia. 

14. Seins Vatters will hat Er volbracht, 
ſein grechtigkeit vergnüget auch 
vnd bezalet die alte ſchuld, 
damit wir hetten Gottes huld. 
Alleluia. | 

15. Er hat das Gſetz erfüllet auch, 
welchs vns züuor verklaget hoch 


vor Gott, dieweil kein menſch nicht war, 


der es kont halten gantz vnd gar. 
Alleluia. 

16. Der hohe prieſter wirt er geacht, 
der vns den Weg zuͤm himmel gmacht 
durch fein köſtlich vnd theures blüt, 

[A 4 bl fo er für vns vergoſſen hat. 
Alleluia. 

17. Er hat erlegt all vnſer feind, 
todt, teüffel, hell vnd auch die ſünd. 
das gfengknus hat er gfangen gfürt 
vnd vns die ſtraß gehn himmel glert. 
Alleluia. 

18. Er iſt für und worden ein flüch 
am ſtamm des heylgen creutzes hoch, 
er ward verſpottet vnd verhönt, 
verſpewt, gegeißlet vnd gekrönt. 
Alleluia. | 

19. Darumb biß wilkumm, kindlein klein, 
geborn von einer Jungkfraw rein, 
empfangen von dem heylgen geyſt; 


dem hilff, beyſtand vnd gnad vus leiſt. 


Alleluia. 

20. Zeig vns des Vatters willen an 
vnd führ vns auff die rechte ban, 
die da geht in des himmels thron, 
du theur vnd werder Gottes ſon. 
Alleluia. 

21. Das wir dir mögen ghorſam ſein 
vnd glauben an den nammen dein 
vnd ein neuw leben fahen an, 
all ſünd vnd ſchande fliehen thün. 
Alleluia. 


. 
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[A 5a] 22. Gib, das wir leben heiliglich, 
nach deinem nammen würdiglich. 
behüt vns auch vor falſcher lehr, 
das gheiligt werd dein namm vnd geehrt. 
Alleluia. 

23. Dein Reich zu kumm, dein geift vns 

ſend, 
der vns regier biß an das end. 
des teuffels reich vnd macht zerſtör 
vnd vnſern ſchwachen glauben mehr. 
Alleluia. 

24. Dein heiliger will auff diſer erd 
geſchehe, das wir, wie ſichs gebürt, 
dir mögen alzeit dienen fein 
wie deine liebe Engelein. 

Alleluia. 
25. Gib vns auch vnnſer ſpeiß vnnd tranck, 
gſundheit, frid vnſer leben lang 
vnd was wir ſonſt von nöthen ſein, 
das gib, o herr, den dienern dein. 
Alleluia. 
26. Vergib uns auch all vnſer ſünd, 
mach vns an leib vnd feel geſund; 
was wir das vorig Jar gethon, 
das wölſt und, HERR, nichts ſchaden 
lohn. 

Alleluia. 

[A 5 b] 27. Laß vns auch in anfechtung 

nicht, 

jo vns der böſe Geiſt anficht, 

auch vnſer fleiſch vnd arge welt. 

in feſtem glauben vns erhalt. 

Alleluia. 

28. Vnd endlich bitten wir, herr Chriſt, 
von allem vbel vns erlöß, 
beſcher vns auch ein ſeligs end, 
nimm vnfer ſeel in deine hend. 
Alleluia. 

29. Dann du durch deine ſtarcke hand 
kanſt vns ſolchs geben alles ſampt. 
dein iſt das reich, die krafft vnd ehr, 
die herrlicheit jetz vnd jmmer. 
Alleluia. 


[A 5b] Ein ander ſchön Lied, geiftlich geſtellet, Im thon, Mit lieb bin ich vmbfangen, ꝛc. 


1. MIt lieb bin ich vmbfangen, 
hertzliebſter Iheſu Chriſt, 
nach dir ſteht mein verlangen, 
nach dir mich hertzlich dürſt, 
dich hab ich lieb im hertzen, 
von gantzem hertzen mein. 
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11. (Nr. 17: 3). 


[A 6a] wend du meint fünden fchmergen 


vnd mach mein gwiſſen rein. 
2. Du biſt allein mein troſte, 
darzü mein trewer hort, 
der du mich haſt erlößte, 
wie mir verkünd dein wort. 
du haſt für mich vergoſſen 
dein roſenfarbes blut 
vnnd mir dardurch auffgſchloſſen 
die thür zum ewigen güt. 
3. Du biſt mein höchſter ſchatze, 
mein auſſerwöltes güt!, 
auff den ich allein trotze, 
erfrewſt mir hertz vnd mut. 
mein ſünd haſtu getragen 
ans heilgen creußes ſtam, 
wie Gottes wort thut jagen, 
du werdes Gottes lamb. 
4. Dein iſt allein mein leben, 
darzuͤ die ſeele mein. 
dir ich mich gantz ergebe, 
du wölſt mein heyland ſein. 
laß mich nicht von dir wenden, 
hertzliebſter Jeſu Chriſt, 
hilff mir am letſten ende, 
ſchick mir dein heilgen Geiſt. 
A 6 b] 5. Wenn mir anfacht zerrinnen 
mein krafft, verſtand vnd ſinn 
vnnd mit dem todt thuͤt ringen 
das arme leben mein, 
ſo komm, Herr Iheſu Chriſte, 


1 Dr. güt. 


zu hilff dem diener dein, 
nimm hin mein ſeel vnnd geiſte 
zu dir in himmel nein. 


Du biſt meins hertzens krone, 


mein theur vnd werdes pfand, 
mein ſeligmacher frone, 

mein ſchöpffer vnd heiland. 
du haſt mir gnad erworben 
bey Gott dem vatter dein, 
weil du für mich geſtorben 
vnd zalt die ſchulde mein. 


. Gotts zorn haſtu geſtillet 


durch dein leyden vnd todt, 
die grechtigkeit erfüllet 

vnd mir gholffen aus noth. 
den todt haſtu durchſtochen. 
der hellen gwalt zerſtört, 

der ſchlangen kopf zerbrochen, 
dardurch mein freud gemehrt. 


Darumb frew dich von hertzen, 


du [A7 a] liebſte ſeele mein, 
du fahrſt ohn allen ſchmertzen 
zu Gott, dem heyland dein. 
der hat dein feind vberwunden, 
ihr thürn geriſſen ein, 

da du müſt ſein gebunden 

mit jämerlicher pein. 


. Er ift der morgenſterne, 


der mir herbringt den tag, 
mein füſſen ein Lucerne, 

das ich wol wandlen mag. 

er zeigt vns weg vnd ſtraſſen 
zuͤ Gott dem vatter ſein, 

auff den ich mich verlaſſe 

vnd trawen th allein. 


Darumb, jo will ich fingen 


dem liebiten heyland mein, 
das mein zung thüt erklingen, 
ein ſchönes liedelein, 


zu lob ſeim heilgen nammen, 
zu ehren feiner macht. 
der wirt bald widerkommen 
mit herrlicheit vnd pracht. 

II. In wolcken wirt er kommen 
der ware Gottes ſon 
und mich wol zu jhm nemmen 
in himmeliſchen thron, 
da ich mit freud vnnd wonne 
wirt bleiben ewiglich 

[A7 d] vnd leuchten wie die ſonne 
bey Gott im himmelreich. 

12. Dann wirt ich Gott thun ſchawen 
mit allen Englen ſein, 
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auff den ich allzeit bauwe 

von gantzem hertzen mein, 

wird ſeine wunder ſehen 

im heilgen paradeiß; 

o, das es bald geſchehe, 

wünſch ich mit gantzem fleiß. 
13. Hiemit in deine hende 

befehl ich meinen geiſt, 

Herr Chriſt, von mir nit wende, 

dein hilff vnd gnad mir leiſt. 

nimm mich, o Herr, von hinnen 

zu dir in himmel hoch, 

damit ich mög entrinnen 

zeitliches vngemach. 


12. (Nr. 18:1). 


[A 22] 1. Chriſte, du biſt war Menſch vnd 
Gott 


Ind haft erlitten angſt, marter vnd ſpott. 
Für mich am Crütz biſt endtlich gftorben, 
Damit wir dins Vatters huld erworben. 
2. Ich bitt dich durch das Lyden din, 
Du wöllſt mir Sünder gnedig ſyn, 
Wenn ich nun kumm in ſterbens noht 
Ind ringen mit dem bitteren todt. 
3. Wenn mir vergadt all min Geſicht 
vnd mine Ohren hörend nicht, 
Darzü min Mund gar nüt mee ſpricht 
Ind mir vor angſt min Hertz zerbricht, 
4. So fumb, o Herr, zu hilff mir bhend 
Ind tröft mich an mim letſten End 
Vnd für mich vß dem Jamerthaal, 
Verkürtz mir auch deß todes quaal. 
5. Den böſen Geiſt wyt von mir tryb, 
Mit dinem Geiſt ſtät by mir blyb, 
Diß ſich die Seel vom Lyb abwendt; 
Denn nimb ſy du in dine Händ. 


6. Der Lyb, der hat im Herd ſyn rhäü, 
Biß ſich der Jüngſt tag macht herzu. 
Ein frölich Vfferſtänd mir denn verluych, 
Wie ich dir truwen ſicherlich. 

7. Ach Herr, minr Sünden nit mee denck, 
Das Läben mir vß gnaden ſchänck, 
[42 b] Wie du haft gſagt in dinem Wort, 
Welchs ſicher iſt min höchſter hort. 

8. Fürwar, fürwar, üch ſagen ich, 

Wär min Wort hört vnd glaubt in mich, 
Der wirt nit kummen in das Gricht, 
Vom Todt er ſich zum Läben richt. 

9. Vnd ob er ſchon hie zytlich ſtirbt, 

Mit nichten drumb er gar verdirbt, 
Dann ich wil jn mit ſtarcker Hand 
Gwüß füren vß deß Todes Band, 

10. Vnd zü mir nemmen in min Rych, 
Da ſol er dann mit mir zu glych 
In fröuden läben ewigklich. 

Darzü hälff vns Gott gnädigklich. 
Amen. 


zn 


13. 


[Alb] 1. WO auß, ihr lieben Frommen, 
wo hand jr willen hin, 
von wannen ſind jr kommen 
oder war ſtadt ewer finn? 
wend jr euch diß nacht ſummen 
bey mir vnd hurtig ſein, 
das liecht des tags iſt kommen 
mit einem ſternnen reyn. 

2. Wend jhr bey mir beleyben 
vnd mit mir kurtzweyl han, 
ein kleine zeyt vertreyben? 
ich gſeehn euch für Bilger an. 
jr füchend Chriſtum den Herren, 
von dem man vil guts ſeyt; 
zu jm thun ich auch bgären, 
er gäb vns frid vnnd gleyt. 

3. Der ſtärn der wirt vns zünden 
auff ſeinen rechten wäg, 
das wir ſein ſtraaſſen finden, 
die vns gehn Himmel träg. 
das iſt ein rein küſch! leben 
mit zucht vnd erbarkeyt, 
das Gott alleyn kan geben, 
darzuͤ die ewig freud. 

4. d Frauw muß vns etwas kochen, 
dann es iſt eben ſpaat, 
wir wend vns fein erſprachen 
mit Gott vnd ſeinem wort. 
Ruff, nimm die groſſe Kannten, 
gang hin vnd reych vns wein. 
Clöywe [A2 a], brat vnns zwo Endten, 
wend guͤtter dingen ſein. 

5. Schenck ein den gferten allen, 
ſie ſind mir lieb vnd werdt, 
ſy thuͤnd mir wol gefallen 
mit jrer weiß vnd bärd. 
jhr kömpt gwüß auß der ſchüren 
vom ſtettlin Bäthlehem? 


1 Dr. künſch. 
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(Nr. 


2 


O 


— 


19). 


der Stärn wirdt vns grad füren 
zuͤm rächten Jeruſalem. 


Da wirt man Chriſtum finden 


in ſeiner Mayeſtat, 

den man hetz thut verkünden 
ſo gar an mengem ort. 

er hat ſein reich beſeſſen 
vnd vns die ſtat zuͤbreyt, 
auch vnſer nicht vergeſſen, 
was er vns zu hat gſeyt. 


. z3däthlehem ward er vertrevben, 


do er noch was ein kind, 

in Egypten wolt er nicht bleyben, 
da die bornen Heyden ſind.! 

vnd iſt doch als ſein eygen 

auff erden überal; 

ſein Bold wil man yeb nien en leiben. 
heißt wol jhm jammerthal. 

Wir meinten, er wer entſchlaffen, 
hand guͤtte mar vernon, 

der ſchimpff, der wöll ſich machen, 
er wirt ſein volck [42 b] zuͤſtan, 
dem feind dapffer wehren. 

er hett ſchon gfangen an, 

ſein heylge kilchen zmeeren, 

die wirt ein fürgang han. 


. Sein gnad laßt er vns ryſen 


her ab von ſeinem reych, 

Leyb vnd Seel zü ſpeyſen, 

wie vns das thauw erſchleicht, 
das dLammerweyd thuͤt bringen. 
er iſt der recht waar Hirt; 
darumb ſind guͤtter dingen, 

ſein trew man täglich ſpürt. 


10. Gott danck euch, Herr der Wirte, 


die bottſchafft gfalt vns wol; 
was iſt vnſer ürte, 
wend bzalen, wie man ſoll. 


1 Dr. ſeind. 


wir hend euch gern hören reden 
von diſer Gnaden zeyt, 

können übel antwort geben, 

ſind arm einfaltig leüt. 

11. Doch wend wir gern!lofen, 
wenn jrd nun zugend an. 
mich dunckt, ich ſitz in roſen 
von freuden, die ich han. 
auff diſer Bilgerſtraſſen 
han ich! gar kurtze zeyt, 
an Herren wil ich mich laſſen, 
kein weg iſt mir zu weyt. 

12. Doch han ich gwüß vernommen, 
dz mir mein hertz erfreuwt, 
ſein reych werd zii vns kommen 
vnd wärt in ewigkeyt. 

[A 3a] drumb wil ich nit mee eylen, 
mich gantz daruff verlan; 
mich krenckt kein zal der meylen, 
er wil ſelber zü mir kon. 

13. Ich wil ſein hie erwarten, 
biß man mich treyt ins grab; 
wie dblümen ßthows im garten, 
die auch erwachend drab, 
ſo wirt er mich erkicken 
zü feiner bſtimpten zeyt, 
zum wolluſt aufferwecken!, 
der mir vil freuden geyt. 

14. Wölcher hett Gott den Vatter, 
der hett auch Gott den Son, 
der für vns gieng in dmarter, 
der einig Gnaden thron. 
die lond ſich nicht zertrennen, 
das mein hertz grundtlich weißt, 
will ſie ein Gottheyt bkennen 
mit ſampt dem Heylgen Geyſt. 

15. Der da leyt den grund der erden, 
ſchuͤff auch das wilde Meer, 
die ſpitz der hohen bergen; 
kein arbeit iſt jhm zſchwär. 
darumb er heißt allmächtig, 


1 Dr. aufferwechen. 
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nennt jn die Chriſtenheyt; 
nit wie wir übernächtig 
regiert in dEwigkeyt. 

16. Durch jhn iſt als erſchaffen, 
er hett mit niemandt gmeyn, 
es hat jhm niemandts gholffen, 
drumb iſts als [A8 b] fein allein. 
deß mögend wir vns freuwen, 
er iſt vnſer auffenthalt; 
er laßt jm nichts abtröwen, 
dann ſein iſt aller gwalt. 

17. Bey jm ſo wend wir bleyben, 
hett vns von erſten bilicht, 
die zeyt mit jm vertreyben; 
do pns die ſchlang verflucht, 
waren wir die gfangnen armen, 
er wolt vns helffen lan, 
er that ſich vnſer erbarmen 
vnd ſchanckt vns ſeinen Son. 

18. Den er vns har thät ſchicken, 
her ab ins jamerthal, 
thät vns wider erkicken 
von diſem ſchweren faal, 
den dSchlang allein bracht zwägen, 
die Adam vnnd Eua btrog. 
müßt den flüch ſelber tragen, 
die sGöttlich wort verlog. 

19. Was wirt Gott ſölchen ſchencken, 
die grüben graben wend, 
jm ſein volck drein zverſäncken? 
ä pfuch, der groſſen ſchand. 
thünd Gott ſein wort verkeeren, 
zum kyben ſeinds wol grüſt; 
vntrüw ſchlacht gern ſein Herren, 
ein waarhafft ſprichwort iſt. 

[A4 a] 20. Dz hat Judas auch wol empfunden, 
der ſynen Herren verkaufft ö 
vnder vil ſtreich vnd wunden, 
in deß nammen wir ſeind taufft. 
der treüw hat er vergäſſen, 
der lehr deß Herren ſein, 
der geyt hat jn beſäſſen, 
bracht jhn in not vnd pein. 


21. Alſo geſchicht auch denen, 


die deüt erſchland vmb gelt 

vnd wend dem Teüffel dienen, 
hend auch der liebe gfelt. 

der botten Gotts vergeſſen, 

die vns fürgſchreyben ſind, 
dwindsbraut hat ſie beſäſſen, 
ſchlahend Chriſtum auch in wind. 


22. Alſo wend wir nicht ſpilen 


ſtätz auff den langen banck, 

non einr ſünd zür anderen zylen; 
lang beyttet iſt nit gſchenckt. 
überkumpſt du ſchon einn reüwen 
eins wegs nach deinem todt, 

magſt drumb dſünd nicht vertöumen, 
denn es wirt dir zu ſpaat. 


102 


23. Sünder, drumb thü dich bkehren, 
thün dich deß roubguͤts ab, 
deiner arbeyt ſolt dich nehren, 
ſo erſchötzt dir Gott dein hab. 
den ſönd wir alltag bitten 

[A4 b] vmb vnſer täglich brot, 
der leyb vnnd ſeel kan retten 
vor durſt vnnd hungers noht. 

24. Das hat der Gletting gſungen. 
wünſcht euch ein gute nacht 
den alten vnd den jungen, 
der frommen Bilgerſchafft, 
die Gott allein thut ſüchen 
vnd laßt die Götzen ſein. 

Gott thüts im Gſatz verflüͤchen. 
alde, ich fahr dahin. 


14. (Nr. 21: 1). 


[A 2a] 1. O Wunder über alle wunder groß, 


wer kan die ding erwägen, 

Wie Gott himmel vnd erden bſchloß; 
vernunfft mags nit ertragen. 

Der ſternen zal, ouch berg vnd thal, 
darob die lüfft thuͤnd ſchwäben, 

ders Meer regiert, die wätter fürt, 
es ſye ſchne oder rägen, 

.Der ſchüff ouch beyde tag vnnd nacht, 
die wir ſtäts hand vor ougen; 

Dann ſyn allein iſt alle macht, 

wie wir bekennen im glouben. 

Schuͤff ſpyß vnd tranck, mit lob vnd danck 
den menſchen zü erfröumen; 

thier, zam vnd wild, in holtz vnd feld, 
Waldeſel vnd die Löuwen. 

O Adam, wie gſach dyn geſtalt, 

die Got im leym thet ſuͤchen, 

Do er yetz alle ding mit gwalt 
formiert in eyner wochen. 

Nam vß dym lyb vom rip ein wyb, 
das er dir thet geben 


in ſchneller yl zü einr kurtzwyl, 
inn fröud vnd luſt zü läben. 

[A 2 b] 4. Es was alls dyn in einer ſumm, 
kurtzwyl damit zu tryben, 
Vß gnon ein ſchöner öpffelboum, 
deß frucht ſolt jr vermyden. 
Es ſtünd nit lang, do kam die ſchlang 
vnnd wolt die wyßheit leeren 
gantz on verzug mit falſchem trug, 
thet dir dyn gwalt zerſtören. 

5. Sunſt wäreft wol ein edelman 
vnd lieſeſt vögely ſorgen, 
hettendt jr döpffel laſſen ſtan, 
das dſchlang dran müs erworgen 
Mit jrem ranck, liſt, ſinn vnd danck, 
domit ſy üch thet btriegen 
in falſcher fröud vnd gſchwindigkeit 
thets Götlich wort verliegen. 

6. Jetz für der Göttlich zorn daher, 
den dwelt nit mochte ſtillen, 
Biß das ein magt ein jüngling gbar, 
der thet das gſatz erfüllen, 


Der was on ſünd der oberft Küng, 
von ewigkeit vßerläſen, 

der bſalt die ſchuld einr gantzen welt, 
ein jungkfrouw iſt ſyner gnäſen. 


[A 3a] 7. Das dunckt mich noch das aller beſt, 


das Gott die ſach kondt wenden 

Durch ſynen Sun, herr Jeſum Chriſt, 
der halff vns vß den ſchanden. 

Er trüg allein den laſter ſtein 

von vnſer ſünden wägen; 

fürwar, ſag ich, ich ergiben mich 
under ſinen ſchirm. vnnd ſägen. 


. D Gott, diner barmhertzigkeyt 


wölleſt keins wägs vergeſſen, 


15. (Nr. 


[A3 a] 1. ICh wölt aber gern ein nüwes liedlin 


N 


ſingen 
zu eeren Göttlicher Mayeſtat, 
dem Schöpffer aller dingen. 
Thü hilff vnnd ſtür du, trüwer Gott, 
das ich möge früy vnde ſpat 
nach ewigen fröuden ringen. 


Wenn einem ſchon ein fröud ! thüt hie ver⸗ 


langen, 
wirts doch mit trübſal zwägen bracht 
vnnd iſt ſo bald vergangen; 
Gluch wie der wind das gwülch vertribt, 
kein bſtendigkeit bym menſchen blybt, 
hand wir von Eua empfangen. 


Noch fol man Gott inn allen dingen loben, 


der vnns vß nüt geſchaffet hat, 
in ſynem himmel doben. 

Der vns ſo gar kein mangel ladt, 
ſyn gnädige hand ſtäts offen ſtadt 
mit ſynen heiligen gaben. 


1 Dr. froud. 
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Gedenck an vnſer blödigkeyt, 

darby du kanſt ermeſſen, 

Wie offt vnnd dick all ougenblick 

der menſch ſich mag vergaffen, 

varläſſigkeyt ſtät vff jm treyt, 

ein reyn hertz wölleſt jhm ſchaffen. 
9. ff dyn gnad wil ich mich verlan 

vnd gantz vnd gar vertruwen, 

Bf Chriſtum, din vil gliepten Sun, 

den waren felſen buwen. 

Dem ſye danck, het vnß im Kampff 

ſo Ritterlich gwunnen. 

das lied iſt gmacht zuͤ gütter nacht, 

het vns der Gletting gſungen. 


22: 2). 


[A3 b] 4. Die Acher frücht, darzü das moſt an 


räben 

ſind ſiben jar geraten wol. 
Herr, du wölleſt vnns andere geben. 
Verlych uns ouch der ſeelen ſpyß. 
dir ghört allein ehr, lob vnnd pryß, 
ouch danckbarkeit! darnäben. 

5. Die ewig wyßheit biſt du ſelber zware; 
ee du den menſchen gſchaffet haſt, 
wißteſt du die zaal der haare, 
Dann du haſt weder anfang noch end, 
der wind ouch weder füß noch end 
vnd ſchwäbt doch ouch empore. 

6. Wenn einer wölte wunder Gotts erſaren, 
erſtrich er ſchon die gantze wält, 
er wurde wol drob zum Narren. 
Vnnd nemme glych vom Türcken ſold, 
jn hulffe weder ſilber noch gold, 
fürt ers ſchon vff dem karren. 

7. Nun hab gedult, du Chriſtenliche ſchaare, 


1 Dr. danckberkeit. 


dann hie ift nüt denn angſt [A4a] vnd not 


vnnd manche groſſe gfaare. 
Gott gäb uch gnad zu aller friſt, 
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wünſch ich der kilchen Jeſu Ehrift 
zü einem guten jare. 
Bendicht Gletting. 


16. (Nr. 23). 


[A2a] 1. S mmer, wo biſt jo lang gefyn, 
hetz fröwt ſich das mutig hertze myn, 
du kompſt on alls verzagen. 

O Morgenſtern, ich gſehn dich gern, 
mich dunckt, es fach an tagen. 

2. Wach pff, du werde Chriſtenheyt ſchon, 
vnnd lond ons vff den Berg Syon 
zu Gott dem Herren trätten. 
er will ein völcklin nemmen an, 
vmb dienſt wend wir jn bätten. 

3. Das er vns vrloub geben hat, 
das ſchüff der falſchen Schlangen raht, 
die kam in poſten wyſe 
zAdam vnd Eua gſchlichen har 
mitten im Paradyſe. 


4. Sy Sprach zu jhn mitt Worten gſchwind: 


wie ſind jr doch ſo thumb vnnd blind, 
merdt vff, ich müß üch leeren. 
eſſend jr der verbottnen frucht, 
[A 2b] jhr werdend glych dem Herren. 
5. Frouw Eua volget zü der ſtundt 
vnnd nam den öpffel inn jhr mundt 
vnd thet nach wolluſt leben. 
da Adam ſach, das jr nüt gſchach, 
drab muͤſt ſy jm auch geben. 
6. Da kam der Schöpffer aller ding: 
O Adam, wie ſchätzſt mich ſo ring, 
dz du nit haltſt mein Gebotte. 
fürhin gwinns Brot in dinem ſchweyß 
mit angſt vnd groſſer note. 
7. Dem Fröwlin ſeyt er jhren theyl: 
o Eua, wie biſt du ſo geyl, 
ich will dich des gewären, 
daßt deine Kindt inn diſe Welt 
mitt ſchmärtzen muͤſt gebären. 
8. Das jhr der Schlangen gfolget handt, 
ach pfuch, der gruſamlichen ſchandt. 


| 


9. 


hiemit thet ers vß jagen. 

der [A 3 a] üch das übel grahten hatt, 
gond hin vnd thünd jms klagen. 

Gott hatt ſyn zorn yetz abgelon 

vnnd ſchickt ung fein geliebten Son 
herab inns jammerthale, 

das er vns wider helffen ſolt 

von Adam vnnd Euas faale. 


10. Vom ſtammen Jeſſe kam er här, 


11. 


12. 


13. 


14. 


dHirten vernamendt gute mär, 

wie der hütt wer geboren, 

der vnns der gfäncknus ledig macht, 

ſonſt waßs mit vns verloren. 

Der vnſer Houptman worden iſt, 

er heißt mit nammen Iheſus Chriſt, 

den Gott hat vßerkoren. 

drumb wir jhm bey dem Nachtmal handt 

einn thüren Eyd geſchworen. 

Das wir wöllend trüwe Kriegslüt ſyn, 

das zügen wir by Brot vnd [A 3 b! 
Wyn, 

jo offt wir das thundt nieſſen. 

der Wyn bedüt ſyn heyligs blüt, 

thet er am Crütz vergieſſen. 

Syn lyb er für vnns gäben hatt, 

das iſt das krefftig Himmelbrot, 

das vns thut Geyſtlich ſpyſen. 

wenn die verſamlung zſammen kumpt, 

ſoll man den Herren pryſen. 

Darumb, jr Kriegslüt, ghand üch wol, 

der Hauptmann, der vns füren fol, 

des Trummen hört man klingen. 

der Lärmen gadt an mengem ort, 

thiind früſch in dOrdnung ſpringen. 


15. Lond von dem vnehrlichen dampff 


vnd thünd ein Ritterlichen kampff 
mit Dauid dem Schaaffknaben; 


denn Chriſtus will, als ich verftan, 
ſolliche Kriegslüt haben. 

16. Den Trabanten wüſch er jre füß, 

[A4 a] dem Bapſt mann ſyne küſſen muß, 
vom ſelben wend wir trätten. 

Ehrifto dem Son Gottes hangen an, 
der wöll den Vatter bäten, 

17. Das er vnns bhüt vor Mag vnnd leyd, 
von deren Hieremias ſeit. 
des lond vnns nit vergeſſen. 
in hungers not meng Müter hat 
jr eygen kindt ſelbs geſſen. 

18. Wenn ſy ſchon ghielt den halben theyl, 
der j doch vmb kein gelt was feyl, 
verbargs mitt jhren hendenn, 
ſchmackends dWüterich, ſy ſturmptends 

huß, 
ſuͤchtends an allen enden. 
19. Ach, Gott, der jämmerlichen klag, 


17. 


[A2 a] 1. HOert zu, jhr lieben Chriſten leut, 
was ſich in kurtz verſchiener zeit 

diß jar hat zügetragen. 

O reicher Gott inn dem höchſten Thron, 
dir thü ichs hertzlich klagen, 

Ja klagen. 
Als tauſend vnd fünffhundert jar 

in! zwey vnnd ſiebentzigſten, das iſt war. 
wz ſich da hat begeben 

den zwölfften Julj, mercket das, 


0 
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wölcher Menſch das erlyden mag, 
dem müß Gott vnſer Vatter, 

wie er vns dann verheiſſen hatt, 
byſtan in ſolcher Marter. 


[A4 b] 20. Drumb ftond bym Houptmann ſtyff vnd ſatt 


biß inn das groß thal Joſa(p)hat. 
lond vnns gutt Kriegsrecht tryben, 
ouch nach dem ſtryt zur ſelben zyt 
gütt auff der Muſterung blyben. 

21. Vertrüwt dem Houptman Lyb vnnd Seel, 
er iſt der ſtarck Küng Israel, 
thuͤnd jm ein Lobgſang fingen, 
glych wie der Dauid vor der Arch 
mit fröud dahar thet ſpringen. 

22. Der vnns das Liedlin nüws hatt gmacht, 
er wünſcht üch tuſendt gütter nacht: 
hand ſorg zü allen ſtunden, 
find vff der wart mit der Regardt, 
thünd dſachen wol erkunden. 


(Nr. 24). 


4. Den zwölfften Julj fürwar 
hat ſich der Edle Graff von Hernnberg 
zwar 
bey Deuentter ein ſcharmützel gehalten: 
beider ſeiten zweihundert blieben todt, 
der liebe Gott wölls walten. Ja. 
5. Vier tauſend Frantzöſiſcher ſchützen fein, 


fünffhundert reutter an deß Duca de Alba 


leger ankommen ſein, 
ſie haben mit einander getroffen. 


2 


koſtet manchem mann das leben, Ja. 
„Nach dem der Edle vnd hochgeborn 
Graff von Lumj, Herr außerkorn, 
der hat ſich vnderſtanden 
vnd hat den Graffen von Naſſaw zü hilff ge- 
nommen, 
zu erhalten Gottes nammen. Ja. 


1 Dr. vnd. 


es wurden [A 2 b] der Herren ſouil verwundt, 
deß Duca de Alba Sohn ward geſchoſſen. 
Ja. 


Graff Ludwig von Naſſaw, der Ehren wert, 


erſchoſſen wurden jm zwey pferdt, 

auff das drit thet er ſitzen. 

es wurden der Herren vnd befelchshaber ſouil 
verwundt, 

vor angſten theten ſie ſchwitzen. Ja. 


%% N einn 
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7. Den dreyzehenden Julj fürwar 
haben ſich die Herren mit ein groſſer ſchar 
wol in das veld begeben 
vnnd haben ein Schlachtordnung gemacht, 
dem Duca de Alba wider zuͤſtreben. Ja. 

. Bey Hennigouw wol in dem felt, 
alda ward ein ſchlacht beſtelt 
wol von den Herren eben. 


D 


der Duca de Alba mit ſeinem hauffen kam, 


koſtet manchem mann das leben. Ja. 
9. Vmb den Mittag fieng an die ſchlacht, 
da bleib ſo mancher man den ſelbigen tag; 
O Gott, dir thuͤn ichs klagen. 
es wurd jo mancher Müter jhr kindt 
erſchoſſen vnd erſchlagen. Ja. 
10. Aber der Duca de Alba ſchon 
das veld [A3 a] hat er behalten thon 
wol mit ſein Spanier eben 
vnnd die Herren alleſampt 
die flucht haben müſſen geben. Ja. 
Wol auff ein ſtat, Romund genant, 
iſt manchem mann gar wol bekant, 
darin ſein ſie entrunnen. 
aber der Printz von Oranien 
iſt in zu hilffe kommen. Ja. 


— 
— 
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O lieben Chriſten darauff merdt, 
wie es weiter iſt ergangen 
mit dem Graffen von Lummitz ſchon, 
darnach habt kein verlangen. Ja. 
16. Der Edle Held, ſo hochgeboren, 
Graff Ludwig von Naſſaw außerkoren, 
der iſt wider ankommen 
zu Hennigouw wol für die Statt, 
ſie haben ſie bald vernommen. Ja. 
17. Den fünfftzehenden Julij fürwar 
häben! ſich die Herrn, mit einer groſſen ſchar 
wol in das veld zü ziehen, 
da ſahe man manchen ſtoltzen man, 
darzu die Fehnlein fliegen. Ja. 
18. Vnd begerten ſich zu rechen ſchon, 
aber der Printz von Oranien, 
der hat ſich thun verhalten 
vnd mit dem Ducalba ein ſchlacht zu thün. 
der liebe Gott ſoll es walten. Ja. 
19. Der duca Alba hat vernommen ſchon, 
daß ſich diſer hat verhalten thün 
vnd hat ſie heiſſen abweichen. 
wol an, jhr Herren alle ſampt, 
ſolt mich jetzund nit erſchleichen. Ja. 
[A4 a] 20. Sie zogen widerumb daruon, 


12. Auff beiden ſeiten ſein blieben ſchon, es wolt jhn nicht gelingen thon 
hat man gezelt, fünffzehentauſent mann, den Herren außerkoren. 
O Gott, tröſt du die Armen. ſie vermeinten ſich zu rechen thon, 
ſie ſchreien all inn ſolcher not, was ſie kurtzlich hetten verloren. Ja. 
O Gott, thuͤ dich erbarmen. Ja. 21. Damit will ichs beſchlieſſen ſchon, 
13. Das hat der Printz von Oranien vernommen der lieb Gott wöll jhnen ein beiſtand thon, 


vnd iſt jn mit groſſer hilff zuͤkommen 
mit etlich tauſend manne 
vnd haben dem Duca de Alba nachgeeilet 
wol mit fünff vnd dreiſſig fahnen. Ja. 
14. Es wurden auch der Ritter fein, 
vnder jhn vil vmbkommen ſein, 
Erbermklich wurden erſchlagen, 
ſie haben ſich ſo dapffer gewehrt. 
O Gott, dir thuͤ ichs klagen. Ja. 
[A 3b] 15. Sie haben ſich widerumb geſterckt; 


zu ehr inn ſeinem Nammen. 
was ſich weiter verlauffen wirt, 
das werd jr noch erfaren. Ja. 

. Der vns das Lied hat neuw gedicht, 
er iſt der ſachen gantz wol bericht, 
er iſt darbey geſtanden 
von dem anfang biß an das end, 
biß die ſchlacht iſt vergangen. Ja. 


2 


N 


1 Dr. haben. 


18. 


[Alb] 1. ACh Gott, wie ſchwär ift dienen 
Dem, der leyb eygen iſt. 
dHaußgnoſſen zit verſünen, 
Fürwar, da iſt kein friſt. 

Als ſich dann knächt vnleydig klagt, 
Es wer doch nit ein wunder, 
Ein armer dienſt verzagt. 

Vor zeyten kondt ich dienen 

Meins Herren Frauwen recht, 
Dep iſt kein bnügen nienen, 
Joſeph, vnſer mittknecht, 
Hat jetz den wurff in ſeiner hand. 
Etwas wirt drauß erwachſen, 
Es ſey ehr oder ſchand. 
8. Doch will ich jhu nit ſchälten, 
Hat er ſchon jetz das glück, 
Gott laß mich nit entgelten, 
Dann ich denck vil vnd dick, 
dFrauw müß jm hold old feyend fein, 
Sy gaht im hauß vmb brummen 
Vnd ruſſen wie ein ſchwein. 
4. Mich dunckt, ſy ſey beſeſſen 
Mit falſcher liebe gar, 
Irs Herren wölls vergeſſen, 
Des Eebruchs nimpt ſy waar. 
Ir öuglin ſind ſo gar verblendt, 
Wann ſy ſich nit will maſſen, 
An ehren wirt ſy gſchendt. 
[A 2 a] 5. d Frouw ſprach: Wie ſoll ich läben 
Mit meiner faulen rott, 
Was knechten, mägt iſt eben, 
Das trybends frü vnd ſpat. 
Ach Gott, wie ſoll ichs greiffen an, 
On Joſeph den ſchönen jüngling 
Möcht ich ſy all wol lan. 
6. Der blüht gleich wie ein roſen, 
Ich mein, es hab jetz fuͤg. 
Kumm Joſeph, thuͤ mir loſen, 
Ich müß dir klagen gnuͤg. 
Ob dir mein anzug hie gefelt, 


e 
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(Nr. 37). 


Muͤß mich nit an dich dauren, 
Es ſeye gold oder gelt. 

7. Ich ſoll eüch billich hören, 
Wenns mag mit ehren ſein, 

Zu dienſt meim lieben Herren 
Bnd eüch, zart frauw fo feyn. 
Wo jr mich nit heißt wider Gott, 
Sönd jhr mich willig finden, 

Es ſey frü oder ſpat. 

8. Sy kondt jn lieblich ſtraffen: 
Joſeph, biß nit ſo fromb, 

Ich wolt gern bey dir ſchlaffen, 
Detz haſts in eyner ſumm. 

Mir ztroſt han ich dich außerwölt, 
Im Künigreych Egypten 

Kein mann mir baß gefelt. 

[A 2 b] 9. Thus dapffer mit mir wagen, 
Wir hand jetz füg vnd glimpff. 
Glaubs frölich, was ich ſagen, 
Dann es iſt mir nit ſchimpff. 

So zierlich han ich mich angethan, 
Du kanſt mirs nit verſagen, 
Biſt du ein frauwen man. 

10. Ach Gott, ach Gott der liebe, 

Die auß dem fleiſch gebürt, 
Niemandt darinn ſich übe, 
Dann er ewig verdirbt, 

Wann er darinn verharren thuͤt. 
Gott wirt die laſter ſtraaffen. 
Frauw, nempt anders in muͤt. 

11. Warumb, du junger knabe, 

Es iſt doch dir gethon! 

Schlach mir die ding nit abe, 

Darumb bitt ich dich ſchon. 

Willfar mir hie nach meinen wunſch, 

Thü mir mein gmüt erfröumen, 

Bey mir findſt gnad vnd gunſt. 

Gott wend den groſſen ſchaden! 

Solt ich vmbs menſchen gunſt 

Söllich ſünd vff mich laden, 


12. 


Fürwar es hilfft kein kunſt, 
Das ich hie gäb den willen drein, 
Dann ich moͤcht nit entrinnen 
Der ſtraaff vnd hellſcher pein. 
|A3a] 13. Wie biſt du dann ein gauche, 
Muͤſts nit fo ſchwaͤr verſtan, 
Deds führ laßt vor den rauche, 
Ebs flammen thut, empfahn. 
Willfar mir hie nach meinem mut, 
Gib mir der lieb ein zeichen, 
Dein ſach ſoll werden güt. 

14 Zart frauw, ich bin lang gſtanden, 
Das durch mich gaht ein grauß, 
So vil iſt noch vorhanden, 

Das ich ſoll richten auß. 

Mein Herr, der wirt bald zuͤhär kon, 
Das ich jhn könn empfahen; 

Zart frauw, nun lond mich gohn. 

15. Far hin, du fchöner dägen, 
Gedenck allzeyt an mich, 

Laß dir dſach an ſein glägen, 
Darumb ſo bitt ich dich. 

Dein ſtäte treüw keer här zü mir; 
Wie bald duß kanſt geſchicken, 

So kumm härwider ſchier. 

16. d Frauw waß in engen rähten, 

Joſeph gieng jetzt daruon, 

Wie ſie den ſachen thäte, 

Wann er wurd wider khon. 

Was ſy wolt brauchen für ein kunſt, 
Damit ſy möcht erwärben 

Des Jünglings gnad vnd gunſt. 

[A 3 b] 17. Will ihn lieblich ankeeren. 
Sich, was wil werden drauß, 
Er gaht jetz mit meim Herren 
Bü hoff ins Künigs hauß. . 
Da gibt er jm in treüwen ßgleyt. 
Junckfrouw, hilff mich eynſchnüren, 
Das ich zierlich werd bkleydt. 

18. Ob er ein Engel were, 
Denck ich gar vil vnd dick, 
Wann ich jn gſehn dört ferre, 
Vor fröuden ich erſchrick. 


108 


Red, weiß, berd braucht er ſo fein, 
Er gleichet ſchier der Sonnen, 
Von jhm gaht liecht der ſchein. 
19. Ich gſehn jhn dört här tretten, 
Wie wol ſtadt jhm der gang. 
Ach, gſpil, nun biß erbetten 
Bnd ſaum dich nit mehr lang 
Bnd heiß jn eylendts zu mir khon, 
Ich will jhn wie ein Fürſten 
In hohen eeren empfahn. 
20. Joſeph, wie biſt bedachte, 
Was bringſt für gute mähr? 
Wie ich an dich han brachte, 
Nun kumm, ſitz zu mir här. 
Ich muß dir lößen auff dein gurt, 
Das dir der lufft mög werden, 
Du adeliche burt. 
[A 4a] 21. O frauw, mich hab ich bſinnet, 
Das ſag ich eüch fürwar, 
Gott Israel erkennet 
All hertz vnd zaal der har 
Eins jeden, drumb wil ich nit lan 
Gotts gaab vnd ſein gnade, 
Die ich empfangen han. 
22. Ey, mach dich nit ſo theüre, 
Biß nit ſo gar ernſthafft, 
In mir ſo brünnt das feühre, 
Würff mir dein gſicht in dkrafft. 
Gib mir ein kuſſz an meinen mund, 
Hiemit will ich mich leyden 
Jetzund zu diſer ſtund. 
23. Ich ſol nit nur abkeeren 
Den ſchein der augen mein, 
Der böſen bgird auch weeren, 
Wie die yemer mag fein. 
Die Hebreer hands nit im brauch, 
Wer ſich die ſünd laßt bherrſchen, 
Wirt gſtrafft im gſatz ſo rauch. 
24. Dein wort ſind gar verloren, 
Du hüpſcher, junger knab, 
Der natur iſts anboren, 
Man hat kein ſchühen drab. 
All menſchen brauchens tag vnd nacht 


Bnd wirt zu diſen zeyten 
Gar für kein ſünd mehr gacht. 

[A4 b] 25. Deſt mer hand wir ſein ehren, 
Wann wir ons haltend recht, N 
Wann wir ſchand hulffend mehren, 
Wer drumb vor Gott nit ſchlächt, 
Dann jhm iſt kundt zü aller ſtund 
Den abend als den morgen 
Des menſchen liſt vnd fund. 

26. Ey, thuͤ nach fröuden ſtellen, 

Du ſchöner Jüngling zart, 

Wie ander mättig gſellen. 

Dein adeliche art 

Bringtsdich noch wol zum ehren ſitz, 
Es kumpt noch vil der tagen, 

Dem alter ſpar dein witz. 

27 d JJugendt vnd ſchön geftalte 
Schmiltzt wie der ſchnee dahin, 

Ewig bleibt Gottes gwalte, 

Der blonet dfrombkeyt feyn. 

Dann Gott der richt, ſo niemand ſpricht 
Bnd thut die frombkeyt lieben, 

Deß bin ich wol bericht. 

28. Vor zeyten liebt man tugendt, 

Der hat man jetz kein acht, 

Das alter vnd die jugendt 

Sucht hoffart, gwalt vnd pracht, 
Helt den gar für ein weiſen man, 
Ja, der in allen fröuden 

Sein gmüt verwandlen khan. 


[A 5 a] 29. Sölt ich mein gmüt verwandlen 
Nach diſer zeyten brauch, 

Die ding will ich nit handlen, 
Das ich alſo nit ſtrauch, 

Dann es wär richtig wider Gott. 
Ich hät auch nit gedienet 

Meim Herren, als ich ſolt. 

30. Du biſt nit deſt vnfrömmer, 
Wannd ſchon hie volgeſt mir, 
Dein Herr vernimpt das nimmer, 
Das ſolt du glauben ſchier. 

Wir ſind doch ſtäts im hauß 
allein, 
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Kein ftund ift dir verborgen, 
Wann dein Herr kumpt erheym. 
81. Ach Gott, was ſüͤcht ſy renden, 
Das ſy mich überwind, 
Wann thuͤt ſy doch gedencken, 
Daß ſy ſich hüt vor fünd. 
Zari Frauw, die fach thüt nimmer gut, 
Ir ſönd dem liebe leyſten, 
Der euch gibt ſchirm vnd hüt. 
32. Ich bin ſo wol gezieret 
Mit kleinot manigfalt, 
Aller proportz gformieret, 
Auch weder zjung noch zalt. 
Nimm hin, mein leib iſt dein allein! 
Will dich das nit bewegen, 
Biſt herter dann ein ſtein! 
[4 5b] 38. Ach Gott, nun gib mir ſtercke, 
Das ich hie überwind 
Bnd diſe frauw auch mercke, 
Das ſy ſich hüt vor ſünd. 
Mein Gott bhalt mich jetz keüſch vnd rein, 
Das ich auff ir anbringen 
Frölich mög ſprächen Nein. 
34. Solt mirs nit gar verſagen, 
Du hüpſcher, junger knab, 
Die holdſchafft thüt mich gnagen, 
Bringt mich zuͤ letſt ins grab. 
Du haſt gwüſſz auch ein muͤter ghan, 
Laß mich der brüſt genieſſen 
Vnd blick mich lieblich an. 
85. Zart frauw, lönd von den dingen, 
Ich han mich gar erſetzt, 
Nach keim blick wil ich ringen, 
Der mir mein ſeel verletzt. 
O Schöpffer mein, dz rein wort 
dein 
Soll mir dein ſtraaß entzünden, 
Meinr füß Lucernen ſein. 
36. Sy fieng jhn an zu ſchälten 
vnd warff den haſſz auff ihn. 
Du muͤſt der ſach entgelten, 
So war, als ich hie bin. 
Ich wils nit vngerochen Ion, 


Ich kan den wagen ſchieben, 
Das dſchand auff dich muͤß kon. 

[A 6a] 37. Ir ſönd mich nit verklagen, 
Zart frauw, ſind wol gemuͤt, 
Das ichs eüch hab abgſchlagen 
Gſchicht eüch vnd mir zuͤ gut. 
Wann Gott ſein vrtheyl lieſſe gahn, 
Wölt rechnung von vns haben, 
Wie möchtend wir beſtan. 

38. Nun mach dein rechnung eben, 
Ich bleib auff meim gefert, 

Dein lon will ich dir gäben, 

Drumb, das du dich haft giperrt. 
Reiß jhm den mantel von feinr haut. 
Du muüſt zu ſchanden werden, 

Sy fieng an ſchreyen laut. 

39. Ach Gott, wie wirts mir gane, 
Das iſt ein gſchwinder liſt, 
dFrauw wirt mit lügen bſtane, 
Wie aller gwonheht iſt, 

Wirt zeygen an der weyber art, 
Die zwüſchen lieb vnd haſſzen 
Keins mittels nie hand gwart. 

40. Jetz iſt mein Herr am thore, 
(Sprach ſich der Jüngling gut;) 
Die frauw kam jhm ſchnell vore: 
Herr, gend mir ſchirm vnd huͤt. 
Ich muͤß eüch wunder zeygen an 
Von diſem falſchen Juden, 

Könd ichs vor weinen thin. 

[A6 b] 41. Er hat mich überlauffen 
In meinem eygnen gmach 
Vnd wolt bey mir han gſchlaffen, 
Vmb kirchgang zeyt es gſchach, 
Als ob das beht wär jhm bereyt! 
Send hin, das iſt ſein mantel, 
Der deſſen zügknuß treit. 

42. Joſeph, Halt du das thone, 

Wo thätteſt hin dein ſinn? 

Ich will dir gän den lone, 

Drumb muͤſt du leyden pein. 

Hat dich der Teüffel gmacht ſo 
geyl, 
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Das du ſo ſchnäll thuͤſt ſüchen 
Groß ſchand, vnſer vnheyl. 

48. Herr, thuͤnd mit mir nit gähen, 
Secht an mein ſtäte treüw, 

Das dweyber etwann ſchmähen, 
Fürwar, das iſt nit neüw. 

Ich mag mich faſt kaum überhan, 
Das ich mich nit verſprichen, 
Mein vnſchuld zeyge an. 

44. An jhn thünd eüch nit keeren, 
Er leügt, (O Edler Herr), 

Ir ſönd jhm dhaut erbeeren, 

Er treügt vns nach vnd ferr. 

Synd jr ein mann, ſo rechend 
dſchand, 

Das man von eüch könn ſagen 

zRing vmb in allem Land. 

[A7 a] 45. Ich müß mein zorn abbrechen, 
Mich hat der knab gmacht reych, 
Ich förcht, ſein Gott wurds rächen, 
Wann ich jhn ſtraffte gleych 
Mit eygner hand an diſer ſtatt; 
Will mich noch baß erkunden, 
Wer ſchuld diß laſters hat. 

46. Weß ich mich ſoll verſehen 
Zu eüch, weiß ich nit wol, 

Ich muß aber verjähen, 

So ichs doch reden ſoll. 

Es iſt vor aller welt ein ſpott, 
Den todt hat er verſchuldet; 
Warumb förcht jhr fein Gott? 

47. Ich will jhn lan behalten 

Im thurn ein lange zeyt, 

Biß er ſchier anfacht alten, 

Villycht dieweyl bſchicht bitt 

Für jhn, daß er des ellends denckt. 
Wirt dann ein frommer diener, 

So jhm iſt ßläben gſchenckt. 

48. Wo ſind mein dienſt vnd knechte? 
Die kummend eylendts bhend. 
Nemmend den buͤben ſchlechte, 
Bindend jhm füß vnd hend 
Vnd tragend jhn hin in das loch. 


Ich will jhn lan erkalten, 
Juhey, müß werden och. 


[ATb] 49. Da iſt der Joſeph glägen 


Wol auff zwey gantze jar 

Vnd hat auch Gottes ſägen, 
Dann es ward offenbar. 
Auffrecht iſt er bſtanden wol, 
Er kam zu hohen ehren, 

Die Frauw ward ſchanden voll. 


50. Wie ſolten ſölche frauwen, 


Wann ſchon yetz eine käm, 
Fruchtbarlich erbauwen 

Das neüw Jeruſalem? 

Ich mein die Chriſtenliche Kirch; 
Doch ſind wir Adamskinder. 
Herr, kumm vns zü dein Rehych. 


51. Darumb, jhr jungen gſellen, 


Wo man eüch dienen findt, 

Lond eüch dweiber nit fellen, 

Synd wie Joſeph wol bſinnt. 

Keer ſich keinr an ein ſöllich weyb, 
Die Ehelich pflicht verachtet, 
Verſchetzt jhr ſeel vnd leyb. 


52. Was wirt da fein zu gwünnen, 


Dem denckend fleyßig nach. 

Solts jhr mann werden jnnen, 

Er wurd rächen die ſchmach. 

Bleib es dann gleych verſchwigen gar, 
Gott ließs nit vngerochen, 

Dem iſt es offenbar. 

[A8 a] 53. Hiemit fo will ichs bſchlieſſen, 
Dem Lied machen ein end; 

Thät das ein weyb verdrieſſen, 

Sy wurd dardurch erkennt, 

Das ſy auch gern hät vnnütz knecht, 
Die jrem willen dienten. 

Gott gäb, was nutz das brächt. 


54. Die aber Gott erkennen 


Und haltend fein gebott, 
Die lönd jhr Ehe nit trennen, 
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Ob ſchon ein faule rott 
Am dienſt gleych wer in jrem 
hauß; 

Sy halt treüw jrem gmahel 
Vnd ſchafft die böſen drauß. 

55. Wer aber dient mit eeren 
Vnd halt ſich, wie er ſoll, 
Dem will Gott treüwlich meeren 
Sein ſtand vnd narung wol, 
Wie dem Joſeph im frömbden land. 
Gibt jhm auch ewigs läben, 
Bhüt jhn allzeyt vor ſchand. 

56. Das hat er wol bewiſen 
An diſem Jüngling frum̃; 
Wie jhn Moſes thuͤt preyſen, 
Findtſt du in gantzer ſum 
Im erſten Buch geſchryben ſtan; 
Wie jhn Got hat erhalten, 
Auß jhm gmacht einen man, 


[A8 b] 57. Der im gantzen Egypten 


Dem Künig regiert ſein land, 
Israel, ſeine gſypten, 
Erlößt auß hungers band. 
Jacob, den frommen Vatter ſein, 
Hat er zü jhm genommen, 
Ein landtſchafft gäben eyn. 

58. Was ſöllen wir nun läſen 
Auß diſer groſſen gſchicht? 
Des frommen Joſephs wäſen 
Iſt als auff Gott gericht. 
Seins kummers, ellend, not vnd pein, 
Der Frauwen liſt vnd reitzen 
Laßt er jhn rächer ſein. 

59. Alſo, jhr frommen Chriſten, 
Sönd wir auch ſein geneygt, 
Ob ſchon die welt mit liſten 
Ir vntreüw vns erzeygt, 
Sönd wir das dultig nemmen an, 
Wie Joſeph vnd auch Chriſtus 
Vnd jhr nachuolger than. 


19. (Nr. 
[A 2a] 1. Zu Coſtentz ſaß ein kauffman rych, 


der hatt ein Fröuwlin, was wunnigklich, 

dann fie was hüpſch vnd flüge. 

ſie hatt heimlich einen Doctor lieb, 

groß lieb fie zammen trügend. 

„Die liebe, die ward offenbar 

vnd wert gar nach wol ſiben jar, 

der Kauffmann ward ſein jnnen. 

erfar ich dann die rächte mär, 

du magſt mir nit entrünnen. 

. Ach, Fröwlein, es iſt mir worden gſeit, 

du habſt dich zü dem Doctor gleit, 

laß michs nicht werden jnnen. 

erfar ich dann die rächte mär, 

du magſt mir nicht enttrünnen. 

. O Fröuwlein, mir iſt bottſchafft kommen, 

ich darff mich ouch nicht längen ſumen, 

muß reyten in frömbde Lande. 

nun halt dich wol vnd halt dich rächt, 

das wir nit kommend zü ſchande. 

. Nun halt dich wol vnd halt dich rächt, 

gedenck an vnſer beyder geſchlächt, 

wir habend [A 2 b] fromm Vatter 
Mütter, 

darzüı ein kleines ſchwöſterlein, 

halt mirs inn gütter hüte. 

>. Er reyt züm obern thor hinauß, 

zum vndern reyt er wider hinein zu hauß 

des abendts alſo ſpate. 

er reyt für ſeiner fründen hauß, 

gend mir ein guten rathe. 

. Ein gütten rath gebend wir dir, 

bleyb hie biß an den morgen frü, 

du haſt ein eygen huße; 

darinn haſt du ein badſtüblin warm, 

da läbt der Doctor im ſauße. 

Der Kauffmann trat fürs ſchloſſers hauß: 

vnd biſt du drin, ſo tritt herauß, 

haſt du kein gmachten Strigel. 

er bracht jhm här wol zähen par, 

es was jhm keiner gerächte. 


vnnd 
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41: 1). 


9. Mach mir ein Strigel in einer ſtund, 
darumb gib ich dir ein bares pfund 
vnd mach mirn ſcharpff vnnd ſtächle. 
mach mir zän eins fingers lang, 
ich hab zwey geyle pferde. 


[A3 a] 10. Der ſchloſſer dacht in ſeinem muͤth 


was gmeint er mit dem Strigel gut, 
er hüb inn an zu machen. 

menger Burger für den laden trat, 
deß Strigels thet er lachen. 

11. Der Kauffman was ein weiſer man, 
ſein ſachen greyff er weißlich an, 
gieng ins Badſtüblin warme. 
da fand er fein eelich Yröumlin 
dem Doctor an ſeim arme. 

12. Da er zum Badſtüblin eyne ſchreyt, 
was Wein vnnd Brot ſo wol bereyt 
mit andren güten dingen. 
die zwey, die ſaſſend im waſſerbad, 
das Fröuwlin thät jhm entrünnen. 

13. Das Fröuwlin jhm entgegen ſchrey: 
O höchſter Gott, nun won mir bey, 
hilff mir auch bald von hinnen. 
hilff mir, o Jeſu, ein tröfter mein, 
das mich mein Kauffman nicht finde. 

14. Er Striglet den Doctor alſo hart 
von vnden an biß auff den bart, 
das blüt thet jhm abflieſſen. 
hör auff, mein lieber Kauffman [A 3 b] 

güt, 
laß mich mein ſünd hie büſſen. 

15. Es wärt wol auff ein halben tag, 
man leyt den Doctor in ein grab, 
das rauchfaß thet man jhm bieten. 
ein Fröuwlin zü dem audren ſprach, 
vorm Strigel wöllend wir vns hüten. 

16. Den Strigel wend wir faren lon 
vnnd wölche in übel begärt zü gon, 
ſy ſoll ſein nit genieſſen. 
durchs ſtrigels vngeſchlachte art 
ſoll ſie jhr ſünd hie büſſen. 
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17. Diß Lied ift gmacht mit hohem 


fleyß. 
hüt dich vorm Strigel, biſt du weyß, 


daß dir nicht miſſelinge. 
es ſangs ein freyer Schreyber gut, 
vor frönd thet er hoch auffſpringen. 


20. (Nr. 43:2). 


[42 b] 1. ICh reyt eins mals zuͤ Brunſchweigauß, 
ich kam für einer Fraw Wirtin hauß, 
da war ein bruns Meydtlün innen. 


des han ich dich geweret. 
Dann ich will dich han zur Ee, 
du biſt mir doch beſcheret. 


Ein ſölchs bruns Meydlin will ich han, [A3 a] 6. Vnd hat mich dann ein Hündlin 


es koſt gleich, was es wölle. 
„Sy ſach mich wol vber die Achßlen an, 
ſy! ſprach: du biſt kein Edelman, 
du biſt nit meines gleichen. 
Ein Edelman, den will ich han, 
ein hüpſchen vnnd ein reichen. 
Bruns Meydtlin, nun laß mich vnuerſchmächt, 
ich bin meins guts ein armer knecht, 
ich bin wol deines gleichen. 
Ein reicher Kauffmann wirt wol arm, 
ein armer auch wol ryche. 
4. Er lieff wol hin, er lieff wol her, 
er kam für liebes ſchlaaffkammer 
gar heimlich vnd gantz ſtille, 
Biß jr beyder will beſchehen was. 
nach jrer beyder wille. 
5. Seh hin, bruns Meydtlin, nun hab dir das, 
darumb du mich gebätten haſt, 


N 


= 


Dr. ſey. 


gebiſſen 
vnd hat mich doch nit gar zerriſſen 
vnd hat mich laſſen läben. 
Vnd wenn das Kindlin geboren wirt, 
dem Vatter wend wirs geben. 


Was gab er dem Meydtlin für fein Eer? 


dreyhundert Guldin vnd noch vil meer, 
ſy warend von rotten Golde: 
Seh hin, brauns Meydtlin, hab dir dz, 
ich bin dir von hertzen holde. 


. Bnd wenn ich dann auß Franckreich kum, 


will ich dich ſüchen widerumb 
vnd dich vollends bezalen. 

Halt du dich, wie ich mich dein, 
es wirt dir nit mißfallen. 


. Wer iſt, der vns das Liedlin fang? 


ein Reuters mann iſt ers gethan, 

er hats gar wol geſungen. 

Er iſt von ſeiner liebſten gſcheyden hin, 
wil doch bald widerkommen. 


21. (Nr. 46: 2). 


[A 3b] 1. ICh mäß von hinnen ſcheiden, 
betrübet iſt mir mein ſinn, 
das ich dich, ſchöns lieb, müß meiden, 
von gantzem hertzen mein. 
Ach Gott, wend mir mein ſchmertzen, 
2. 


ehe das ich gar verzag. 
ſchöns lieb, von gantzem hertzen 
für jch ein groſſe klag. 


2. Guͤt Geſell, wilt du von hinnen, 


bringt meinem hertzen groß pein, 
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ich kom ſchier von mein finnen, 
ich armes Jungckfrewelein. 
tröſt mich in meinen nöten 
vnd bleib ein weil bey mir, 
[A4 a] groß jamer wirt mich tödten, 
ſo du nun ſcheideſt von mir. 
3. So gib ich dir gefangen 
das jung friſch hertze mein, 
dar zü mein groß verlangen, 
du zartes jungfrewelein. 


dein mündlein rot mit freuden 
bringt meinem hertzen pein, 

dz ich dich ſchönes lieb müß meiden, 
es kann! vnd mag nit anders ſein. 
du ligſt mir in meim hertzen, 

kein 2 andere kompt mirs darein. 


1 Dr. kam. 
2 Dr. keiu. 


22. (Nr. 49 : 2). 


[A3b] 1. BNfal hat mich betrübet gar, 
mein hertz verwendt von aller freud: |: 
Bnd findt mich ſtäts, wo ich außfar. 
des ſtand ich offt inn groſſem leyd 
Bnd denck der ſchwenck vor alten guten zeyten, 
die ich han ghan. 
denck offt daran 
auff weitem plan, 
wo ich allein außreiten. 

2. Recht frölich wird ich niemermehr. 
mein hertz, dz nagt vnd jamert ſich,: : 
Ich ſtirb noch zehen jar deſt ehe, 
ja, wann ſie nit will tröſten mich. 

On ſchertz mein hertz 

hats gantz vnd gar beſchloſſen, 
der bleib ich ſtät, 

wz ſie mich bät, 

ich faſt gern thät 

vnnd allzeyt vnuerdroſſen. 

3. Solt ich nit billich füren klag, 
wiewol ich jr nie hat gemalt, : |: 
Gleich wie der Krebs gaht mein anſchlag, 
des für ich trauren manigfalt. 

Mein heyl vnd theyl 

wer mir an jren armen; 

des bin ich braubt. 

kein menſch mirs [A4 a] glaubt, 


ich kratz im haupt, 
O wee, o wee, mir armen. 


4. Vnd erſt loben ich jr perſon. 


mit allen dingen, weiß vnd bärd :: 
Fürt ſie den preiß vnd treit ein Kron 
für alle Weib auff diſer erd. 

Ir bruſt ein luſt, 

wer in ein hand zü faſſen. 

ich rürs nit an 

vnd habs nit than 

vnd muß es lahn; 

mordt, mordt, an allen gaſſen. 


.Lieblicher ſtimm man nie gehort, 


jr helßlin weiß, ein fettemlin dran, : |: 
Sie ſingt vnd redt liebliche wort, 

es möcht noch eim ſein hertz durchgan. 
Sie kan ein geſichtlin han, 

ein wol gformierts näßlin, 

jhr antlig rund, 

ein zarten mund, 

der recht außbund, 

du fundeſt nit ein mäßlin. 


Ach, warumb dencken ich daran? 


es bringt mir nichts dann ſchmertzlich wee. 
Mich dunckt, ich ſech fie vor mir [A 4 b] ſtan: 
hiemit ein end, ich ſing nit mee. 

Ach Gott, ach Gott, 


ea — — — —— 


— 


was leiden weiſſer beinen, 
klein auff dem ſchuͤh, 

ehe ich het rhuͤ, 

es käm darzü, 

vor leiden müßt ich weinen. 


. Heut ſchein mir noch die Sonn fo klar, 


wie ich fie gſach ſpatzieren gahn. : |: 
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Ir duglin leuchten gantz vnd gar, 

als wers ein glantz vom höchſten thron. 
Sie braucht vil zucht mit Adelichen bärden 
vnnd redt nit vil, 

ſchweigt doch nit ſtill, 

bhalt maß vnd zyl. 

irs gleich lebt nit auff erden. 


23. (Nr. 50: 1). 


[A2 a] 1. WEr ich ein Wilder Falcke, 


N 


N 


— 


N 


ſo wolt ich mich ſchwingen auff, 
ich wolt mich nider laſſen 
für eins reychen Schümachers hauß. 


. Darinnen iſt ein Mägetlein, 


Madlena iſt ſie genant. 
ſo hab ich alle meine tag 
kein ſchöners, brauns Mädlein erkandt. 


. An einem Montag es geſchach, 


an einem Montag frü, 
da ſach man die ſchönen Madlena 
zu dem Oberen! Thor auß gehn. 


Da fragten fie die zarten 


Madlena, wo wilt du hin? 
In meines Vatters Garten, 
da ich nechten geweſen bin. 


Vnnd da fie in den Garten kam, 


wol in den Garten ein lieff, 
da lag ein ſchöner junger Gſell 
ondter einer Linden vnd ſchlieff. 


6. Stand auff, junger Geſelle, 


ſtand auff, wann es iſt zeit; 
Ich hör die Schlüſſel klingen, 
mein Mütterlein iſt nit weit. 


7. Hörſt du die Schlüſſel klingen 


1 Dr. obere. 


vnd [A 2 b] iſt dein Müterlein nit weit, 
ſo zeuch mit mir von hinnen 
wol vber die breite Heyd. 

8. Vnd da ſie vber die Heide kamen 
wol vnter ein Linden, was breit, 
da was den ſelben zweyen 
von ſeyden ein Beth bereyt. 

9. Sie lagen bey einander 
biß auff drit halbe ftund. 
ker dich, brauns mädlein herumbe, 
beut mir dein roten mund. 

10. Du ſagſt mir vil von keren, 

ſagſt mir von keiner Eh; 

ich förcht, ich hab verſchlaffen 

mein trew vnnd auch mein Ehr. 

. Fürchſtu, du habſt verſchlaffen 

dein trew vnnd auch dein Ehr, 

laß dichs, feins lieb, nicht kümmern; 

ich nimm dich zü der Eh. 

12. Wer iſt, der vns dz Liedlein ſang, 
von newem geſungen hat? 
das hat gethon ein Bergkgeſell 
auff Sanct Annenberg in der Statt. 

13. Er hats gar frey geſungen 
bey Meet, bey külem Wein, 
darbey da ſeind geſeſſen 
drey zarte jungfräwelein. 


2 


1 


I TT.... 


24. (Nr. 51: 1). 


[A 2 a] 1. NAch allen Creaturen 6. Von hertzen thun mir gfallen 
gfall mir vff erd nit me zwey frumme Ee gemächt, 
by Edlen vnd by Buren die beyde ſynd on gallen 
dann ein früntliche Ee. vnnd machen nitt vil brächt. 
die wol vergütt thünt haben eyn andern hertzlich Iyeben, 
in freüd vnnd ouch in leid, ouch allwäg ſyndt wolgemuͤt, 
nüt von eyn ander klagen, was jhn Gott thuͤt zu fügen, 
das red ich vff min eyd. das ſy habendt vergät. 

2. Ich wils min lebtag loben, 7. Solche lyebe vnnd tugent 


es iſt ein lieblich ding; 

noch find man vil der groben, 
die achtend es gantz ring, 

die by ein ander ſitzen 

wie vnuernünfftig vych 


mit ſchlachen vnnd mit ſchmützen, 


als ich es täglich gſich. 


ſol ſyn by wyb vnnd man, 
bym alter vnnd der jugent, 

ſo mögend ſy beſtan. 

vnnd nitt fluchen vnd ſchälten, 
dann es iſt wider Got, 


| [A 3 a] ſy müſſendts ſelbs entgälten 


vnnd ſyen der lüttenſpott. 


3. Kurtzwil vnd freüd mit züchten 8. So ſy ſchon übel läben 
bgär ich von minem wyb, mitt kriegen vnnd mit ſchlan, 
kein ader noch vßrichten, wyder ein andern jträben 
daß ouch verſchwigen blib, vnnd klagendts hederman, 
was wir mit eynander handlen, ſo iſt es gar vergäben, 
ſo wir beide ſind allein. ſy müſſend eynandren bhau, 
des glich, ſo ich vß wandlen, die wyl ſy Gott laßt läben, 
das ſy dann blib daheim. drumb ſönd ſy daruon lan. 

4. Liederlich iſt zu ſchetzen 9. Kurtzwyl meynt mänger zfinden 


eynn wyb, die alle zyt 
von jren man thüt ſchwetzen, 
[A 2 b] ouch nitt daheimen blybt; 
ſo jr man iſt vßgangen, 
das ſy dann louff von huß 
mit knaben vnd mit mannen, 
allwägen läbt im ſuß. 
5. Alſo, die mann je wölten, 
hand warlich kleynes lob, 
die jhre wyber ſchälten 
vnd allwäg ſind ſo grob, 
das ſy nit können ſagen 
mit jnen eyn fründtlich wort, 
alleynn murren vnnd ſchlachen, 
das ſy offt ſchryen mordt. 


2 


10. 


by giellen vnd bym won, 

acht nitt fine wyb vnnd kynden, 
laßt ſy on narung ſyn. 

deß glych, wann er heym kummet, 
facht er ein hader an 

oder er iſt erſtummet, 

das er nit reden kan. 

Hat eynr eyn frommes wybe, 
die jhn kan han vnnd lan 
vnnd acht hatt vff ſyn lybe, 
der ſoll ſy inn eeren hann 
vnnd ſy von hertzen lyeben, 
keyn andre bgären zhan 

vnd jhren nüt zufügen, 

das er ſelbs nit wölt han. 


[A8 dl 11. Ob es ſich thäte fügen, 


als etwann dick beſchicht, 

vnd das ſy wurden kryegen, 

ſo ſol es bald ſynn gricht. 

die frow ſoll nitt lang ſtrytten, 
dem mann nit wider ſtan, 

ouch ſoll der man zu zytten 
jhr ſchwachheyt ſehen an. 


12. Richtig, Lyeblich, frumm, güttig 


DD 


ſöndt ſy all beyde ſyn, 
nitt nydig, zängiſch, wüttig, 
ſonder lieblich vnd fyn 
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os 


zuͤ allen zytten läben, 

jo mag jhr wäſen bſtan. 
einander nit übergäben, 
ſo werden ſy glück han. 


.Richtend ſy ſich ſelb züſchanden, 


man ſpottet jren dran, 

drum man inn allen landen 

nüt lyeoblicher finden kan, 

dann zwey, die glych ſind bſtellet, 
ein andern haben lyeb. 

wer die verwirret vnd fället, 

der iſt eyn böſer dieb. 


25. (Nr. 52: 2). 


[A 2a] 1. ES hatt ein Kauffmann ein döchterlein 


erzogen alſo lieblich vnd fein, 

vil theten vmb es werben. 

Das meydlein daucht ſich weiß vnd klug, 
jr keyner, was jhr gut genug, 

die wal thet ſie verderben, 

ja verderben. 


. Ein laur wol zü dem Meitlin kam, 


er batt ſie ſeer, das ſie jhn nam, 
er wer von reichen freünden. 

er wolt jhr ſein der beſte mann, 
kein arbeit ſolt ſie bei jhm han, 

gleich wer ſie ein gräffine, 

ja gräffine. 


Mit gwandt wolt er ſie zieren ſchon, 


[A 2 b] glat wort, die kundt er brauchen wol 
On ander falſche fünde. 

Das meidlin ſich betören ließ, 

dem lauren es die ehe verhieß, 

acht nit all ſeiner freünde, 

ja fründe. 


4. Das Frewlein meint, ſein ſach wer gut; 


der Rültz was ſtoltz, klein was ſein gut, 
ſein luſt hett er vertriben. 
fie müſt da lernen heben ahn, 


das ſie vormals nie hat gethan, 
wolt ſie nit eſſen vbel, 
ja vbel. 


. Der mann, der zog dem würtzhauß zu, 


er ſoff ſich vol recht wie ein fü, 

wie vil er ſolt den leuten 

vnd er doch kaufft vmb pfenning vil, 
bret, kart, würffel vnd kegel ſpil, 
thet jm ſein ſeckel ſchütten, 

ja ſchütten. 


Daheim het er jung weib vnd kind, 


wol er im buͤben orden gieng 

vonn einer mitternacht zur andren. 

dann ſtürcket heim der volle boltz 

wol über ſtein [A 3 a] vnnd über 
holz, 

redet ſelbs, was jhm bracht ſchaden, 

ja ſchaden. 


Alſo thet er die ſewglock leüten 


mit reüptzen vnd von jm ſchütten, 
das es im hauß ward ſtincken. 
Vnd jo man ſolt zu ruhen gan, 
ja zanck vnd hader fieng er an, 
ſtreich muͤſt fie darzü trinden, 

ia trinden. 
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8. Er ſprach, er het ein jundfram genommen, | 
het nichts gelernt dann ſeiden ſpinnen, 
kein kleid wolt er jr kauffen. 
Vnd was fie von gwandt zü jm hat bracht, 
was alles gar nit recht gemacht, 
vom halß thet er jhrs rauffen, 
ja rauffen. f 

9. Sie muͤſt ſich feinen freünden nach tragen. 
wann bawren mwöllen junckfrawen haben, 
will ſich nicht wol vergleichen. 
dann wildtbret muͤſſz haben wurtz vnd wein, 
warumb bſcheyß er das Meyltllein fein 
vnd nam nit ſeins gleichen, 
ja gleichen. 

[A3 b] 10. Das frewlin hats vatter vnd mutter klagt; 
du wolſt jn haben, hand ſie geſagt, 
Wiewol es vns was leide. 
es hats der werber einer gehoͤrt, 
ders meitlein vor auch hat begert, 


1 


eO 


13. 


Das es ſeins vnfals ſelber lacht f 
mit jhrem roten! munde. 2 
Ja, wer ich die frümbſt auff diſer erdt, 7 


mein kegel thet doch heür als fernd, N 
acht mich gleich einem hunde, 8 
ja hunde. 5 


. Alfo möcht geſchehen einer tochter mehr, 


die nit volgen jrer eltern lehr, 

Der auch zü hoch wolt weiben. 
vnd doch wol hielt ein bider weib, 
wan er nit fo vil vnfügs trib, 

jo eſſz er dann der feigen, 

ja feigen. 

Was ich hie ſing vnd das iſt war, 
ſchenck ich euch in ein güt ſälig jar, 
hie mit wil ichs beſchlieſſen. 

Gott, frawen [A 4 a] vnd man jhr ehr behüt; 
Die freündtlich leben vnd mit güt, 
wünſch ich wol tauſent grüſſe, 


er ſpot jr aller beyder, ja grüffe. 
ja beyder. — 
11. Nun merckend, wie das freüwlein ſprach, | 1 Dr. rote. 
26. (Nr. 60). | 


[A1b] 1. ISt doch in allen Landen 
groß hochmuͤt vnd pracht; 
vil ſünd vnd groß ſchande 
hat man zü ehren gemacht. 
viel betrug vnd argliſte 
helt man in hoher ehr, 
nach hoffertigkeit zur friſte! 
dobet die Welt jetzund ſehr. 
2. Am erſten müß ich fingen 
von pracht der jetzigen Welt, 
das der Reich thut volbringen 
mit feinem Gut vnd Geldt, 
Ob er ein ſeh verderben 


1 Dr. zü erfriſte. 


inn groſſer angſt vnnd noth, 
er ließ jhn hunger ſterben, 
ehe er jhm lych ein brodt. 


Hochmütig fie her prangen 


die verleger zü der friſt, 

So ſie ein haben gefangen 
durch jhr betrug vnd liſt. 

ein armen Handtwercksmanne, 
dem fie haben leyhen thun, 
der müß bei jhn verſtane, 
ſolt er zü boden gohn. 


. Auch iſt jetzund dergleichen 


bey dem Handwercksmann, 
ſo einer wirt reiche, 
will er kein arbeit thän, 


* 


[A 2 a] 6. Nimmt darnach Rock vnd Schauben, 


Fan 


x 


— 


Laufft all tag zu dem weine, 
meint, er hab ſchon alls genug, 
fragt nichts nach weib, kindern ſeine, 


119 


10. 


Sie haben gleich Rock, Hembdt oder Schüh. 


Närriſch thut er ſich ſtellen, 
ſo er kompt von dem Wein, 
zu Mägdten vnd zun Gſellen 
wol in dem Hauſe ſein. 

die Kinder thut er ſchlahen 
darzuͤ die Frawe ſein, 

zum Hauß thüt ers außjagen, 
Sie dörffen jm nit darein. 


laufft zum Juden zühandt, 

Der leyht jm drauff bey glauben, 

ſo er beſchawt das pfand. 

ein zyl thüt er jhm geben, 

wenn ers wider löſen ſoll 

vnd ſorget nicht darneben, 

ſaufft ſich all tag vnnd nacht voll. 

Es ſeind jetzundt dergleichen 

die jungen Geſellen fortan, 

So einer ein wenig iſt reiche, 

müß er ein Kapp mit Sammat 
han. 

Ein Sammates Baret darneben, 

ein Wehr mit Silber bſchlagen, 

ein Kleid, mit Daffet durchzogen, 

thuͤt er auch au jm tragen. 

So thün die Handtwercksgſellen, 

die es nicht in vermögen han; 

Nach hoffart ſie auch ſtellen, 

ſo einr ein wenig arbeiten kan. 

mit dem Meiſter thut er lauffen, 

weil er vertrawen hat, 

thuͤt Sammat vnnd Seiden kauffen, 

darein kleidt er ſich gar drat. 


. Kleidt ſich Höfflicher maſſen, 


als wer er ein Edelman, 

tritt ſtoltz herein auff der gaſſen, 
der Meiſter müß fürſtohn. 

was er die woch ſol geben, 
vertrinckt er im Wirts hauß, 


macht viel ſchuld darneben, 

zeucht darnach zum Thor hinnauß. 
Vnd zeucht in ein andere Statt, 
arbeit da ein kleine weile, 

wo einr ein ſchöne tochter hat, 


[A2 b] die muß ihm werden zütheile. 


1 


en 


12. 


13. 


er ſpricht, ich bin ſehr reich, 

das ſecht jr an mein kleidern wol; 
ſie wiſſen aber nit dergleich, 

dz ers noch bezalen ſol. 


So meint die Magd vor allen, 


ſie wöll ein dicks erſchnappen, 
dann er thut jr wol gefallen 

in ſein hoſen vnd Kappen. 

Sie meint, ſie hab ein reichen 
vnd wil vil beſſer ſein, 

veracht ein andern dergleichen, 
keinr iſt jr güt gnüg vnd fein. 
Kompt fie dann zu hauſe 

vnd leben ein jar fortan, 

So erhebt ſich dann ein ſtrauſſe, 
ſo ſie es haben als verthon. 

ſie ſpricht, er ſol heim ziehen 
vnnd holen fein Erbgut; 

So kompt er viel zü frühe, 

das man jhms nicht geben thut. 
Hebt ſich damit von dannen, 
laßt weib vnd kind zu hauß, 
Sitzen alda beyſammen, 

zeucht er züm Thor hinnauß. 
alſo geſchicht mancher mummen, 
die gut Geſellen verachten thun, 
Wenn ſie dann in die Ehe kommen, 
ſo müſſen ſie bettlen gahn. 


14. Ehe ſie ſich thün verheurahten, 


ſo ſeind ſie frech vnnd geil, 

Lauffen von einr Gaſſen zur andern 
vnnd bieten ſich ſelber feil. 

So fie ein guten Gſellen bekommen, 
der fromb vnd einfalt iſt, 

führen in am Narrenjeil herummen 

durch jhr betrug vnd liſt. 


15. Lauffen darnach zuͤſammen, 


wo fie jr Gſpilen han, 

[A 3a] Sagen, ich hab ein gefangen, 
der müß das gloch bezalen thun. 
wenn mich der nit will haben, 
dem ich war vnterthan, 
ſo müß man Narren vnd junge knaben 
lernen auff bülichafft gahn. 

16. Tragen ſie darnach ein Kinde, 
ſo wils niemandts haben gethan; 
So bedenckt ſie ſich gar gſchwinde, 
das Kind fie thut verlahn 
Etwann einer armen Frawen, 
ſpricht, fie wöll jhr geben den lohn; 
fo man jhr thut vertrawen, 

So thuͤt ſie ziehen daruon 

17. Ferr in ein anders Lande, 
da mans nit kennen thut. 
iſt ſie vor gweſen in ſchande, 
da wirt fie wider güt. 
ein jungfraw thut fie wider feine, 
Stelt ſich verzwuntzen gar, 
dunckt ſich beſſer denn ſonſt keine 
vnd prangt mit jrer wahr, 

18. Ob ſie einen möcht fangen, 
der fie nem zü der ehe 
kompt denn einer gegangen 
ein handwercksgſell, mich verſteh, 
jo thut fie jms maul machen. 
er meint, es ſey alls war. 
jo ſchickt er ſich zu den ſachen, 
ſo fengt man die jungen lappen zwar. 

19. Noch weiter jo muͤß ich ſingen 
von hoffart vnd von pracht, 
den Mägdt vnd Gſellen verbringen 
an jhrer kleidung mit macht. 
ein hembd thüt mancher tragen, 
drey Krößlin thün dran ſein, 
ein Hüt zerſchuitten vnd auffgſchlagen, 
der duncket jhn gar fein. 

[A3 b] 20. Höret weiter von den ſachn. 
etlich wölln Braunſchweiger ſein, 
ein Wammes leſt er jhm machen, 
zwen weit Ermel darein; 
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vor zeiten trügends die Narren, 

das zieret ſie gar wol 

weiter hab ich erfahren, 

was ich anzeigen ſoll. 

Ob man daruon abſtünde 

vnd thäts vnderwegen lahn, 

ſo acht man keiner Sünde, 

ein jeder wil es ſchier han; 

groß zerſchnitten Hoſen 

vnnd lange zotten daran, 

groß Lätz vber die maſſen, 

der müß daran auch ſtahn. 

22. Franſſen müß es auch hane, 
damits verbremet ſein, 

Sammet thut darauff ſtahne 

vnd kleine ſchnitlein darinn. 
Daffethoſenbender dergleichen, 

Roſen daran gemacht, 

das zimpt Edlen vnd Reichen, 

ſo wil der arm auch han ſein pracht. 

23. Hat ein Handtwercksmann ein kinde 
vnnd es ein ſohn thüt ſein, 
ſo richt er jn ab geſchwinde. 
wie er ſich ſol ſchicken darlein!. 
Braunſchweigiſch thut er jn kleiden; 
iſt mit Daffet zogen auß, 
hat darnach zun zeiten 
kein biſſen brot im hauß. 

24. Als die Tochter thüt ſehen, 
das der ſohn iſt gekleidt, 
thüt ſie ſich zum Vatter nähen, 
hebt an mit jm ein ſtreit. 
die Muͤter thüt da ſtahne 
vnd hilfft der Tochter nun; 
will der Vatter jr gnad hane, 
jo müß er fie kleiden thun. 

25. Damit kompt denn in d'ſchuldeln!] 
manch Armer Handwercksmann, 
ſo er der Kinder hulden 

[A 4a] wolt gern behalten thün. 
alſo thut mancher verderben 
vnd kompt von Hof vnd 


Hauß, 


21. 


[23 


muß in dem Schuldthurn fterben 
oder zeucht zum Thor hinnauß. 
26. Sie wöilens erſt betrachten, 
wenn es jhn vbel geht, 
vor theten ſies verachten, 
was Vatter ond Müter reht. 
giengen manchs mal inn Kirchen, 
von bettens wegen nit, 
nur jr boßheit außzrichten; 
das iſt ein böſer ſitt. 
27. Al Frawen vnd Jungfrawen 
keine iſt jhn güt genüng, 
von füß auff t hünd ſies bſchawen; 
die ein war nit jhrs fügs, 
die ander war jhn ! zü faule, 
die dritt nit ſchön genüg, 
die vierdt hat kei. ! zan im maule, 
die fünfft war jhn zuͤ klug. 
28. Treibens gar nach ſo ſehre, 
biß die predig iſt auß. 
achten nit auffs Pfarrers Lehre, 
lauffen zur thür hinauß 
gleich wie zum trog die ſchweine, 
merden nit auff Gottes wort. 
drumb ſtrafft ſie Gott gar feine, 
wie jhr habt vor gehort. 
29. Dergleich die Mägdt auch treiben 
ſolch vnnütz hoffart zwar, 
gar köſtlich ſie ſich kleiden 
vnd pflantzen auff jhr har, 
gehnd hurtig auff der gaſſen 
vnd ſpringen da herein, 
beſchawen vmb ſich dermaſſen, 
ob einer da möcht ſein, 
30. Der fie thet freundtlich grüſſen 
vnd köſtlich kleidet wer. 
ſie thet jn nicht außſchlieſſen, 
ob er ſchon nicht fromm wer, 
ſie nem jhn in der ſtille 
[A 4 b] vnd wers der ergſte Dieb 


1 Dr. jhm. 
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vnd gieng zü ihren Gſpilen, 
het jhn von hertzen lieb. 

„Kein güt wort fie außgeben, 

will die Herrſchafft was han, 

ſo iſt es jn nit eben, 

die Sram müß ſelber thän. 

auff Hoffart ſie ſich legen, 
ſtellen ſich vndter die thür, 
ein Rock mit Sammat beleget, 
damit prangens herfür. 

32. Sie gehn daher gar engen 
vnnd ſicht hin vnde her. 
auch hat ſie an jr hengen 
ein Gürtel, beſchlagen ſchwer. 
ſolt fie nit ſchmal Schuch tragen 
vnnd ein Pandoffel dran, 
Meſſer mit Silber beſchlagen, 
das müß ſie alles han. 

88. Biß das fie nimpt ein Manne 
vnnd jetzt kompt in die Ehe, 
jo denckt fie erſt darane, 
weiter mich verſteh. 
iren müt thut fie verflüchen, 
die Hoffart iſt jr auß; 
wenn fie denn vmb thuͤt jüchen, 
iſt d'Katz s'beſt Vieh im hauß. 

34. Hiemit will ichs beſchlieſſen 
vnd will daruon ablan, 

Es möcht manchen verdrieſſen, 
jo ich zü weit rede daruon. 
thun euch freundtlich bitten, 
es ſey Fraw oder Mann, 

das jhr doch bleibt vermitten 
vnd thüt von ſünden abſtan. 

35. Wer dasſelbig wirt thüne, 
das ſag ich euch fürwar, 
wirt empfahen ewigen lohne 
bey der außerwölten ſchaar, 
bey allen Gottes frommen, 
wol in dem Reiche ſein 
wirt er hinein genommen. 
Gott helff vns allen darein. 


3 


— 


Amen. 
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27. (Nr. 62). 


[A2b] 1. MErdt auff, was wöllen wir fingen, bey taufje[n]t vnd beim hundert 
jr lieben Chriſten leut, will man die Arbeit hon. 
von wunderlichen dingen, [A 2 a] 7. Dardurch muß dann verderben 
wie es geht diſer zeit. manch Handtwercks mann ſo guͤt, 
da ſolt jhr merden drauff, jhr vil darunder ſterben 
wie es jetzundt auff Erden im Ellend vnd Armut, 
noch iſt der gmeine lauff. der ſich ſonſt manchen tag 

2. Es iſt inn allen landen noch het mögen erueren 
groß jamer vberal, mit Weib vnd Kind ohn klag. 
zunimmet ſünd vnd ſchande 8. Was ſoll man weiter ſagen, 
auff diſem Jammerthal wie es ſteht in der Welt. 
von allem Volck gmein. man thüt jetzt häfftig klagen, 
wie kan dann hie auff Erden das es ſo vbel ſteht. 
freud oder kurtzweil ſein? das macht der eigen nutz, 

3. Secht erſtlich an die jugendt, | darzu der groſſe Wucher, 
die iſt voller muͤtwill, der ſtiffter auch nichts guts. 
voller ſchand vnd vntugent, 9. Man darff jetzt gar nit fragen, 
mit ſchwören vnd mit Spil, weil all ding iſt ſo thewr, 
dz iſt jhr gmeiner brauch. das ſelb will ich euch ſagen. 
die Kinder auff der gaſſen warumb es fern vnd hewr 
lernen die ſchalckheit auch. ö vnd ander jar noch mehr, 

4. Laßt man ſie handtwerck lernen, ſo thewre iſt geweſen, 
ſo bleibens nit darbey, das ſchatt den Armen ſehr. 
thün ſich an kein ſtraff keren; ö 10. Die Wucher thuͤnd auff kauffen 
vber ein wochen drey, das Koren vnd getreydt, 
ſo lauffen ſie daruon, ſie ſchüttens auff ein hauffen, 
ſie haben das Handtwerck gſehen, das iſt den armen leyd, 
richten ſich ſelber an. ſie gebens nimmer hin, 

5. Sie ſetzen ſich zu hauſe, man thüts dann zwifach zalen 
machen der Stümpler vil, N vnd haben dopeln gwin. 
ſudlen die arbeit nauſe 11. Kumpt dann ein armer manne, 
mit hauffen one zil, der Korn haben will, 
nichts guts iſt daran. man ſicht jhn ſawr ane, 
müß einer wol verderben, mann gibt jhm des nicht vil. 
der das Handtwerck wol kan. man fragt flux, haſtu grob Gelt, 

6. Dardurch all Handtwerck werden damit thut mann abſchinden 
verſtümpelt jetzt ſo gar; den ſchweiß der armen Welt. 
machet dann einer geren. 12. Dardurch kumpt groß verderben 
fleiſſig und güt fein Wahr, vnd das der arme Mann 


er kans nit werden ohn, ſchier gar muß hungers ſterben. 


— — — — 
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ſein nimpt ſich niemandt an. 
darauß volgt groſſe not, 
Thewrung vnnd groſſer Hunger, 
zu lerft der biiter Todt 
[A2b) 13. Solch ſtraff thüt auff vns kommen 
durch vnſere Boßheit, 
wie man denn hat vernomen 
biß her ein lange zeit. 
die junge Welt wechſt auff 
inn aller Sünd vnnd Schande 
nach der Welt gemeinem lauff. 
14. Die kinder auff der Gaſſen, 
die flächen alſo ſehr, 
alle Schalckheit fie faſſen. 
was dienet zu Gottes Ehr, 
das wöllens lernen nit, 
kein Bett will auß jn kommen; 
das iſt ein böſer ſit. 
15. Kreutz, Marter, Tauff vnd Wunden, 
das könnens flüchen wol, 
fie thüns zu allen ſtunden, 
ſie ſeind der ſchalckheit vol. 
das lernens alle tag 
von jhren Eltern böſe, 
das iſt ein böſe klag. 
16. Die alten Leut ſie ſchenden, 
treiben auß jhn den Spott 
mit Zungen vnd mit henden; 
darumb müß ſtraffen Gott, 
dieweil auff diſer erdt 
all ding auffs ergſt iſt kommen, 
mit fewr vnd mit Schwerdt. 
17. Den Sabbath ſolt man feyren, 
Gots Wort vor augen han, 
jo thut man ſonſt vmb leyren, 
ein weil ſpatzieren gahn. 
auch thüt die arge Welt 
den tag ſchentlich verbringen, 
ſchind vnd ſchabet doch gelt. 
18. Es ift jetz darzü lommen 
bey gemeinem Handtwercks man, 
hat vberhandt genomen, 
hat er kein Arbeyt thon 
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die wochen gar durch auß, 
das Gelt vnnutz verzeret, 
verſoffen im Würtzhauß. 
[A3 a] 19. Erſt thüt er ſich beſinnen 
vnd ſetzt ſich am Feyrtag, 
will ander gelt gewinnen, 
das iſt ein groſſe klag. 
den Sabath er vnehrt 
mit Arbeyt vnnd groſſem Schwören, 
ſich an kein Predig kert. 
20. Den Müllern thüt es zorn 
vnnd das man von jn ſingt, 
wann jhm ein Sack mit Koren 
der Arm in dmüle bringt, 
der dritte! theil iſt ſein. 
er ſagt, es iſt verſtoben 
wol in der Wüle mein. 
Was ſingt man von den Bauren ? 
fie find jo grauſam argk, 
ein theils ſeind arge Lauren. 
ſie tragen an den Marckt 
Flax, Butter, Ayr vnd Käß 
vnd andere ding der gleichen, 
iſt keiner Wahr gemeß. 
22. Deßgleichen thünd die Becken, 
fie bachens Brot zü klein, 
die Laib vnd auch die Wecken, 
Bretzen vnd Semelein 
vnd nemens wol bezalt. 
jetz koſt ein Brot ein Batzen, 
das vor ſechs Pfenning galt. 
23. Die Metzger, die ſeind hewr 
eins theyls ſo leiden böß. 
fie gebens mechtig thewr 
das Fleiſch, Kopff vnde Kröß. 
Wenſt vnnd die Kuttelfleck. 
das güt geben ſie dem Reichen, 
der Arm dahinden ſteckt. 
24. Der Wirt ſol man genieſſen,. 
ſie halten ſich nit fein, 
vil Waſſer thün ſie gieſſen 


21. 


— 


1 hds. dritet 


vnder den güten Wein, 
wirdt jhn bezalet wol. 
fie thüns zu güt den Leuten, 


das ſie nit werden voll. 


[A 3 b] 25. Wie ſolt dann Gott nit ſtraffen, 


26. 


27. 


28. 


29. 


weil wir ſein thewres Wort 
alſo ſchendtlich verſchlaffen, 
verachtens an dem ort 

auß böſem brauch der Welt. 
laſſen vns darfür lieben 

das ſchendtlich böſe Gelt. 

Man ſagt von jungen Geſellen, 
die thünd auch ſelten gut, 
nach groſſem Gelt ſie ſtellen, 
das fie mit vbermuͤt 

werden vnnützlich ohn. 

an Wammeß vnd an Hoſen 
muͤß es alles auff gohn. 

Ja, mancher thuͤt ſich kleiden 
ſo Adeliſch fürwar 

in Sammet vnd in Seiden, 
das er wol hat drey jar 
hernach zü zalen dran. 

im Krom hat ers auffborgt !, 
der Meiſter müß für jhn ſtau. 
Solchen brauch thün fie treiben, 
dieweil ſie ledig ſeind, 

ſo bald ſie ſich verweiben, 

ſo vergehts jhnen geſchwind. 
figt er zu hauß ein jar, 

der Jud müß gfatter werden 
zü jeinem Kleid fürwar. 

Die Armut thut anklopffen, 
vnd will da ziehen ein, 

erſt thün ſie daher dropffen 
wie teuffte Meußlein klein, 

die hoffart geht da hin. 

het er kein weib genommen, 
er kem jm nimmer in ſinn. 
Auff der Gaß thun fie her doſen 
erbermenlichen zwar 


in zerrißnen ploder Hoſen, 


1 Dr. auff borgt. 
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das vor als ſeiden war. 

erſt hebt ſich an die not, 

die Sonn ſcheint jhm ins Hauſe, 
eh drein kumpt ein drudens Brot. 


[A 4 a] 31. Dergleichen die Meidt auch üben! 


ſolch vnnütz hoffart vil, 
die Gſellen ſie betrüben 
mit jhrem affenſpil, 
fürens am Narren ſeyl; 
hochfertig ſie herprangen, 
bieten ſich ſelber feil. 


32. Am Feyertag dergleichen 


ſtehns vnder die thür, 

mit Kleidern ſie rauß ſtreichen, 
wann jemand geht herfür. 

es muß ein mangel han, 

mit gar ſpöͤtlichen worten 
ſchlagens jhm Plechlein an. 


33. Auff hoffart ſie ſich zieren 


vnd ſtreichen ſich herauß, 

das Angſicht fie ſchmieren. 
aber daheim im hauß 

da ſeindt fie gar entwicht, 
kein arbeit ſie recht können, 
nichts guts von jhn geſchicht. 


34. Vnluſtig thun fie kochen, 


die ſpeiß die wird verbrent, 
verſchüttet vnd zerbrochen 
als, was jn kompt in dhänd. 
beym Herd ſie ſchlaffen thuͤn, 
die Katz verſucht das eſſen, 
der Hund muͤß richten an. 


35. Kein gut wort fie außgeben, 


will dherrſchafft etwas hon, 

ſo iſt jnen nicht eben, 

die Fraw muß ſelber thuͤn. 
wans jar herumb thut gohn, 

ſie thuͤn gar gſchwind her tretten 
vnd fordern jhren lohn. 


36. Keins Hellers nemens wenger, 


als hettens dienet wol, 
wöllen nit dienen lenger, 


I Dr. vben. 


ſie find des Fürwitz voll, 
ſie wöllen Weiber ſein. 

bald ſie in die Eh kommen. 
io ſchleicht die Armut ein. 

A4 db] 37. Vor thet mans Haar auff pflangen 
vnd gieng in ſpringen her, 
man thet ſpringen vnd tantzen, 
als ob man gflogen wer, 
der muͤt war oben hin. 
dz thuͤt die Armut wenden, 
jagts als auß dem ſinn. 

38. Alſo ſtrafft Gott der gute 
alle Bnbillicheit, 
dar zu die künen muͤte; 
er will, daß man allzeit, 
vor augen haben ſol 
ſein Wort vnd ſein Gebotte, 
ſo gehts den Menſchen wol. 

39. Die hoffart vnnd Muͤtwillen, 
das wil Gott leiden nicht, 
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er ſtrafft es in der ftillen, 
wie heutigs Tags geſchicht, 
mit Armüt, thewrer zeit; 
dabey man ſol vergeſſen 
als. Wolluſt, Prächtigkeit. 


40. Ich ſolt euch weitters jagen, 


wie jhr euch halten ſolt, 

ſo darff mich niemandt fragen, 
was ich jhn lehren wolt. 

ihr findts geſchriben ſtohn 

in den zehen Gebotten, 

die ſehet fleiſſig an. 


41. Wer die ſelben thüt halten, 


der thut ſchon, was er ſol, 

ſein würdt der lieb Gott walten, 

er lebt TChriſtlich vnnd wol. 

das iſt die ſum dauon: 

Gott wöll vns all Sünd 
verzeihen, 

zuͤ Gnaden nemen an. 


— jk —e— — 


28. (Nr. 64: 1). 


[Alb] 1. EIn knab hett ihm fürgenommen 
vnnd wolt ſpatzieren gahn, 
Gen jhm drat wol bekommen 
ein Frauw, was lobeſam. 
Er grüſſet ſie ſo freye: 
wo habt jr willen hin? 
ſollt ich euch wonen beye, 
mein Hertz thut heimlich ſchreyen. 
fie fiel jhm gleich in finn. 

2. Sie ſach den knaben ane 
vnnd ſprach mit worten bhend: 
Leit dir ein ſolches ane, 
gehn mir, dz nimpt mich frembd. 
Ich darffs nit mit [dir] wagen, 
du biſt der ſach nit weiß, 
die jugendt ſolt du fragen. 
ich ſich an deinen augen, 
der mannheit fürſt du kein preiß. 


— — 


3. Frauw, laßt mich nit entgelten, 


daß ich ſo junge bin, 

Als jhr gehn mir thuͤnd melden, 
nun mercken meinen ſinn. 

Ich wolt mich gerne halten, 
was jhr mich heiſſen thut; 

laßt gnad gehn mir her walten, 
bit ich [A 2 a] euch manigfalten. 
die Frauw lag jhm im muͤt. 


. Sie ſprach mit worten bhende: 


wie kümmerſt mich ſo ſehr? 
Mein leib ſolt du nit pfenden, 
der ſach ich dich nit gewär. 
Solt ich mit dir beginnen 

nach deines hertzen luſt, 

ich förcht, man wurd es innen; 
ich will mich baß beſinnen, 
dein bitt, die iſt vmbſunſt. 


5. Bart Fraw, laßt von den dingen 
vnd gründet nit ſo weit, 
Euch ſol nit miſſelingen 
mit mir, es gilt kein ſtreit. 
Ihr machets viel zu herte, 
ſeid nit alſo widerſpan, 
gehet herauff, mein gferte, 
jhr ſeidt mein wünſchen gerte 
erfrewet mich, jungen mann. 

6. Sie ſprach: die knaben ſind freche 
vnd reden offt ohn ſinn 
Inn mancher freyer zeche, 
daſſelbig leit mir in. 

Solt ich dir gar vertrau[A 2 bjmen, 
mein ſach kem alſo weit, 

villeicht würd es mich reüwen 

vnd wirt mir erſt gantz neuwen 
wol vber ein lange zeit. 

7. Der Knab, der ſprach auß leide 
zuͤm Frewlin fo geſchwind: 
Noch wil ich mich nit ſcheiden, 
biß ich genade find. 
ich hab offt hören ſagen, 
kein Baum felt von einem ſtreich, 
ich will auch lenger jagen, 
die weil ich hab den tage, 
biß ich ewer liebe ermeid. 

8. Das Frewlin trauret ſehre 
vnd hört des Knaben ſtimm, 
Sie dacht ſich hin vnd here: 
ach wee, wie thet ich jm. 

Reck mir dein ſchneweiſſe hande, 
verheiß mirs willigklich, 

gib mir dein treuw züb pfande, 
daß ich nicht werd zuͤſchande, 
ſo wag ichs heimelich. 

9. Der Knab, der thet ſich neigen 
vnnd was gar wolgemuͤt: 
Frauw [A3 a], es iſt euwer eigen 
mein leib vnnd auch mein guͤt. 
Erſt ward fie jhn vmbfahen 
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10. 


1 


— 


12. 


mit weiſſen armen bloß, 

er gundt ſich zu jhr nahen 
vnnd ward ſo vaſte gahen; 
ſie ſprach: halt rechte maß. 
Sie thet ſich bald auffſchnüren, 
dz Frewlin wol gebildt, 

fie ſprach zu im mit gieren: 
nun thuͤ du, was du wilt 
Der knab ſchwür ein Eyde, 
er ſprach: es iſt mir not, 
nun ſol vns alle beyde 

in zeiten niemandt ſcheideſn! 
dann nur der bitter todt. 


. Sie lagen bey einander, 


die weil was jn nit lang, 

Keins begert von dem andern, 

biß daß der Tag her trang. 

Der Pfaw fieng an zuͤ ſchreyen 

vnd ſchwang ſein flügel auff, 

der Wechter ſang getreuwe, 

mit ſüſſer Melodeye 

ſchelt er ſein hörnlin auff. 

Wol auff, meins hertzen ein 
ziere, 


[A3 b] es iſt keins bleibens mee, 


13. 


Daß vns vnfal nicht rüre, 
ich ſpür den Tag im klee. 

Ir mündlin thet ſie ſpitzen 
vnd bod jms vor zu letz 

in rechter lieb vnd hitzen. 

ein kuſſz thet laut erſchmitzen, 
kein Lefftz ward nie genetzt. 
Far hin vnd biß frölichen, 
du edler Jüngling frey, 

Vnd thu niendert dergleichen, 
daß ich dein buͤle ſey. 

Sie gund jn freündtlich bitten 
den Knaben an der ſtett, 

daß er die end vermitte 

vnd daß er wer mit ſitte, 

da ſie jhr wonung hett. 


29. 


[A 1b] 1. Ach Gott, was fol ich fingen? 
ein kläglich vnd trawrig geſchicht. 
Das ich es mög vollbringen, 

Herr Gott, gib mir bericht, 
daß ich mög gnuͤgſam ſagen 
von jamer vnnd der not, 
von ſchreien vnd weeklagen; 
laß dichs erbarmen, Gott. 

2. Von Kriegen vnnd von Streitten 
iſt manchem wol bekannt, 
wie jr wißt auff beiden ſeitten 
wol in dem Niderland, 
vom Printzen vnd Due de Alben 
vnd von den Stetten gemeyn. 
merckt mich weiter derhalben, 
wie es mag zügangen fein. 

3. Ettlich Stett hatt eingenommen 
der Printz vnnd Graff von der Marck, 
alſo hab ichs vernommen, 
mitt jhrem Kriegßvolck ſtarck. 
doch kam Due de Alb auff die letzte 
vund nam ſie wider ein, 
thet ſie häfftig verletzen 
wol mitt dem Kriegßvolck ſein. 

4. Berge in Henegaw, 

Mecheln vnd Gellern auch, 

ſag ich euch bey gütten trauwen, 
müften leiden groſſen ſtrauch. 
darnach zog er für Zütphen, 

die er da auch einnam; 

groſſen hochmuͤt thetens ſtifften, 
das koſtet ſo manchen Mann. 

5. Den achten Jenner hab ich vernommen 
hür in diſem Jar 
iſt er für Zütphen kommen 
mit einer groſſen ſchar; 
ſie haben jm ein boſſen gemacht 
wol mit der Brucken ſchon, 
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(Nr. 75). 


[A 2 a] 6. By 500 find erſoffen 


PR | 


8. 


9. 


10. 


als ſich mancher Spanier hat drauff gemachet, 


hat es groſſen ſchaden gethan. 


wol in dem Waſſerſtrom, 

alſo kamens geloffen, 

zeigtens jhrem Herren an. 

als nun der Duc merckt eben, 

daß ſeine Spanier nun 

hetten verlohren jhr leben, 

thet er die Statt priß geben thun. 


.Wo ſies mit dem fturm möchten gewinnen, 


ſo ſolt es als priß ſin 

vnd ſolt ein jeder nemen, 

was jhm möcht werden fin. 
den es thet jhm hefftig zoren, 
weil er het zuuoran 

für mancher Statt verlohren 
ſo manchen ſtoltzen Mann. 
Darumb thet er jhns priß geben, 
der groſſen Spaniſchen rott. 
doch het die Statt, merck eben, 
mangel an krut vnd loth. 

vnd kundens nit mehr erretten 
die Statt vor jrer macht, 

glich wie fie jm da theten, 
wart alſo priß gemacht. 

Als ſie nun theten hören, 

das die Statt priß ſolt ſin, 

da thet ein jeder jehen, 

mir wollen mit freuden drin. 
groß ehr wöllen wir erlangen, 
bekommen ein groſſes gut. 

alſo ſie die Statt einnamen, 
triben groß vbermuͤth. 

Als ſie nun theten brechen 
wol in die Statt hinin, 

da erhuͤb fi) hawen vnd ſtechen. 
O Gott, der groſſen pin! 

das manche Mütter muͤſt ſehen 
an ihren Töchtern ſchon, 

daß fie [fie] müften laſſen ſchmehen 
vor jhren augen thin. 


11. Auch theten fie fie chenden 
an jrer Mütter ſchoß, 
hieben jhn ab füß vnd hende; 
O Gott, deß jamers gros; 
das mancher Muͤtter jr hertze 
zerſprungen möchte ſin 
vor wee vnd groſſem [A 2 b] ſchmertzen; 
O Gott, der groſſen pein. 
12. Sie theten zu ſchanden machen 
ein Meidlein bey 14. jaren alt, 
theten darzu höhnen vnd lachen, 
zwangen Vatter vnd Mutter mit gewalt, 
das ſie da müſten zuſehen 
vnd müften darbey ſtan 
vnd muſten darzu jehen, 
ſie hetten nicht vnrecht gethan. 
13. Wann man alles ſolt ſagen, 
was die Spanier hetten gethan, 
es wer hieher zu lange; 
weiter muß ich zeigen an, 
wie es ferner iſt ergangen 
zu Zütphen in der Statt. 
den Rath hat man gefangen, 
der liebe Gott helff jhn auß noth. 
14. Als fie zuͤ Zütphen heten getrieben 
jr groſſe Tiranney, 
Warn ſie nicht lang da bleiben 
vnd zogen für Harlem frey. 
die woltens auch auff haben 
von wegen deß Königs aus Spanien gut; 
kurtzen beſcheidt ſie jhm dran gaben 
auß vnuerzagtem mut. 
15. Sie gaben im den beſcheide, 
wie ſie da hetten ſchon 
jhr Träw, Gelübt vnd Eyde 
dem Bringen ſchweren thüu, 
der jetzt die Statt het junen 
von wegen deß Königs auß Spanien gut, 
bey jhm wolten ſie ſich laſſen finden, 
darzu leib, ehr vnd gut. 
16. Daß thet hefftig verdrieſſen 
den Duc de Albe ſchon, 
Er thet ſtürmen vnd ſchieſſen 
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17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


vnd mit Fewer werffen ihun. 

wol in dem 24. Jenner 

im 78. Jar 

bliben viel ehrlicher Menner 

[A 3 a] für Harlem im Felde zwar. 
Die Statt hielt ſich munder 

mit ſchieſſen vnd ſchlagen drat, 
doch hetten die Herren beſunder 
ein heimlichen weiſen rath. 

die Statt woltens nicht auffgeben 
dem Duc wol in ſein hendt, 

ſie müſten doch ſonſt jr läben 
verlieren an dem endt. 

Weiter, jr lieben Chriſten, 

höret noch verner zu, 

was im 28. Jenner geſchähen iſte. 
der Duc het groß vnrüͤh, 

die Statt meynt er zu gewinnen, 
lieff ſtürm an mitt macht, 

er wolt ſunſt nicht von hinnen. 
drey ſtund geſchachs in die nacht. 
Die Statt ließ er mitt ſtürm anlauffen 
mitt Spanier vnd Wallonen ſchon, 
auch ſah man Fewr mitt hauffen 
in die Statt fliegen thün. 

da ſah man ſtan in trawren 
Mann, Weib vnd Kinderlein, 

ein yedes lieff auff die Mauren, 
zü erretten das läben jein. 

Kein endt hets, th ich euch ſagen, 
in der Statt giengen auff viel Fewr, 
da hört man ſchreien vnd klagen: 
O Gott, komm vns zit ſteur! 

da wardt niemandts geſparet, 
Weiber vnd Jungfrauwen gleich, 
da hört man ſchreien vnd klagen: 
O Gott, hilff in deim Reich, 

Daß wir werden erlöſet 

auß vnſerer Feinde hendt! 

in dem das volck erböſet, 

lieff zü an allem endt, 

thetten Waſſer vnd Stein zuͤtragen 
wol auff die Mauren ſchon, 


—— 
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goſſen vnd [A 8 b] warffen häraber, mitt ſeinen Spaniern nun, 


haben groſſen ſchaden gethon. mitt einem groſſen hauffen, 

N. Weiber und Jungfrawen als ich weiter wil zeigen an. 
theten ſich nicht ſparen 26. Als ſie nun thetten anlauffen 
mitt heiſſem waſſer ſchon, die Spanier ſturm mit macht, 
haben manchem Spanier wüſt mitgfaren. da hett die Statt mit hauffen 
in dem fie ab mäften lan, etlich Thunnen Pulffer bracht, 
dann ſie waren mannlich darinnen die ſelben thettens anzünden 
vnd hetten Heldes mät; wol gegen der Spaniſchen Rott; 
die Statt ſoltens nitt gewinnen, [A4 a] manchen thet man weit finden, 
drauff ſetztens leib, ehr vnd gut. der da war blieben todt. 

B. Biel Stürm habens verloren 27. Als das Pulffer war angangen 
vor Harlem, der gewaltigen Statt, wol vnder der Mauren ſchon, 
bewegt den Due zum zoren, 1 thet mancher Spanier empfangen 
weil er vil Volcks verloren hat. ſein rächten verdienten lon. 
doch thet die Statt ein vortheil finden, manchen thet man weit finden, 
ein Teich grüben fie ab, zerriſſen vorn vnd hinden 
da het er müſſen ertrincken wol von deß Pulffers gewalt. 
mit alle ſeim Volck vorab. 28. Ettlich habens hinein gelaſſen 

A. Ein Dawr hats da verrathen, in die Statt Harlem ſchon, 
wie ettlich Graben da. haben jhn geſtelt dermaſſen, 
der Due hatt ſich nicht lang berathen, daß ſies nicht mehr begären thun. 
ſchickt 500 Schützen hinab, haben drey ſtattliche Herren gefangen 
ſie ſolten alles erſchlagen, wol auß dem Spaniſchen Heer, 
was ſie da funden ſchon; ſie theten nicht faſt mehr brangen 
darnach thet man vmbſchlagen, mit all jrer weer. 
rückt ein wenig von der Statt hinan. 29. O Gott, thn doch erhalten 


2. Die Statt thet er antaſten 


i die Statt mitt deiner krafft, 
mitt 32. Fahnen ſchon 


erzeig dein hülff manigfalte 


im erſten Montag in der Faſten, mitt ſampt jhrer Ritterſchafft, 
wolchs iſt der 9. February nun, daß 9 ie mögen 1 
thet er aber Sturm an lauffen den Feindt von jhrer Thür; 

daß jnen nicht mißlinge, 
Dr. zorn. da laßt vns bitten für. 


30. (Nr. 76: 1). 


[Alb] 1. Carle, ich ſolt dich loben, der kondt gar höfflich liegen 
So biſt nit lobens werdt, wol inn dem Paradeyß, 
Der Teufel hat dich betrogen, mit mörden vnd betriegen 


der deiner ſeel begert. haſtu nach jhm den preiß. 
8. 


e 


. Amafia thüftu glauben 


mehr dann Jeroboam, 
darumb thüft wie die tauben 


bey dir iſt gar kein ſcham. 


8 


2 


dein Eyd haſt offt gebrochen 
an deinem eygnen landt, 

es bleibt nit vngerochen 

ſolch mordt vnd groſſe ſchand. 


„Recht hat dich thun verfüren 


die Babyloniſche hür, 

die thüt dich gewaltig ſchmieren 
mit jhrer roten jchnür. 

vil Cardinäl vnd Pfaffen 

thunt dir gifft ſchencken jn, 

die machen dich zum Affen, 
Bären vnd wilden Schwein. 


.O Pharao, du Mörder, 


ertrenckſt nit nur die Kind, 
ſonder biſt ſouil erger, 

mördſt 's] gantze haußgeſind. 

den Eltern inn keim orden 

haſtu verſchonet nit, 

[A 2 a] arm biſtu ſogar worden!; 
es hilfft kein Gleit noch bitt. 


. Zügel guts hat dir gerathen 


die ſchandtlich Jeſabel, 

drumb in der hell wirt braten 
dein leib vnd arme ſeel. 

dein hend thuͤſt du beflecken 
mit der Propheten blüt, 

des wirdt der Teufel decken 
dein leib mit helliſcher glüt. 


. Bil hat Herodes geſündet 


als er Johannem todt, 

alle welt dein Mordt außkündet, 
dein Land von blüt iſt roth. 
des Abels blüt auff erden, 

das du vergoſſen haſt, 

das wirt dir zrüwen werden, 
des haſt kein rim noch raft. 


. Schaum, wie es Cayn ergangen, 
du ſchnöder helle Fürſt, 


1 Dr. niſo grt auf, ambiſtu worden. 
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alle, die dir an hangen, 
nach Chriſten blüt fie dürft. 
blüt3 gnäg wirt jnen werden 
als auch den Juden fein 
wol hie auff diſer Erden 
vnd dort in helliſcher pein. 
8. Mörder, jetzt wilt mit liſten 
ein [A 2 b] farb dir ſtreichen an, 
als ob die frommen Chriſten 
im ſinn das haben gehan, 
dich von dem leben zbringen 
vnd innemmen deines Land. 
auff die lüg thüſtu tringen 
vnd mehren deine ſchand. 
9. Oeder biſt warlich worden, 
dann jetz der Teuffel iſt; 
wol dienſt in ſeinen orden, 
dann er braucht ſolche liſt. 
was er für mordt anrichtet, 
legt er auff Gottes Wort, 
lüg vber Chriſten dichten, 
das iſt ſein höchſter hort. 
10. Rüſt dich nun zwehr, O Teuffel, 
dann du wirſt zſchaffen han, 
nimm zu dir alle Teuffel, 
vnd ſtell dich auff den plan. 
dein Hauptman thuͤt ſich lehnen, 
ſein Reich will enden ſchier, 
den Bapſt, den thün ich meinen, 
das blutig grauſam thier. 
Du wirſt wol innen werden, 
inn, wen du gſtochen haſt; 
er ſicht wol deine berden 
auß ſeinem höchſten Palaſt. 
wider den du thüft kriegen, 
der ſitzt inn [A 3 a] Himmels thron, 
er wirt dir dein kopff biegen 
vnd geben deinen lohn. 
12. Er laßt ſein Trummen klingen 
ſchon jetzt in aller Welt, 
thut friſch in dordnung ſpringen, 
er wirt vns gehn bar gelt. 
die Kron iſt ſheil vnd ſleben, 


1 


[7 


die hat [er! vns zuͤgſeyt, 
den ſold will er vns geben 
in ſeiner ſeligkeit. 


13. Rhuͤm wil der jhm nicht ſuchen, 


der diſes Lied hat gmacht, 
vil werden jhm drumb fluͤchen, 
die es wenig hand betracht, 


131 


das er es hat geſungen 
auß rechtem eyfer guͤt; 
darzu hat in getrungen 
der frommen Chriſten blut. 
Jetzund hat diſes Lied ein end, 
Gott den Chriſten ſein friden ſend. 
Akroſtichon: Carolus Moerder. 


31. (Nr. 76: 2). 


[A3 d] 1. FRanckreich, du Chriſtenmörder, 


8 


S 


dein Reich hat ſchon ein endt, 
mit Abels blut auff erden 

haſt du befleckt dein hend. 
verloren iſt dein heil, 

meineydig biſt du worden, 

du ghörſt in Judas Orden, 

ein ſtrick wirdt dir zum theil. 
Kranckreich ſolt du jetzund heiſſen! 
an leib vnnd ſeel kranck biſt, 

der wurm thut dich hart beiſſen, 
dein leib fol werden zuͤ miſt. 
der vnſchuldigen blüt 

zu Gott ſchreit in den Himmel, 
macht da ein groß gethümmel, 
ſtürtzt dich zür hellen glüt. 


Stanckreich fol fein dein Nammen! 


ſtinckend haft du dich gmacht 
bey allem Edlen ſtammen, 
dein ehr haſt nicht betracht. 
das wirt dir werden leid; 
wilt du dem mörder trauwen, 
zu ſtucken wirſtu ghauwen, 
ſag ich bey meinem eyd. 


A4 a] 4. Zanckreich auß dir iſt worden! 


groß zanck haſt grichtet an, 
darumb kein Geſchlecht noch Orden 
in dir man finden kan, 

die du nicht haſt verletzt. 


. .——[— ü... —ññĩ772 


dein taubſucht müß man bſchawen !, 
dich ſelbſt Haft gſtochen vnd ghawen 
dein volck züſammen ghetzt. 


. Schandtreich fol man dich nennen! 


ein ſchandt haſt grichtet an, 
daran lehrt dich erkennen 

ein jeder biderman. 

beim grind nimmt man dich hin 
mit Jeſabel vnd Pfaffen, 

die diß mordt hand verſchaffen 
züm ſchwert vnd hellſcher pein. 


. Schwanckreich, wer dich beſchönet, 


ſtreicht dir ein färblin an, 
der ſelb ſich wüſt verhönet, 
wer ſein Schwerdt gürtet an, 
will dein vorfechter ſein, 

der ſart mit dir zur hellen, 
zu Lucifers geſellen 

in ewig qual vnd pein. 


. Herr Chriſt, beſchirm dein herde, 


die Wölff wüttend mit macht, 

kein hilff iſt [A 4 b] ſonſt auff Erden, 
ſtürtz dus mit deiner krafft. 

die gar verworffen ſeind, 

mit Paulo wölliſts bekehren, 

die ſich vnwiſſend ſperen, 


verzeihen jhre ſündt. 


1 Dr. bſchwawen. 


8. Diß Liedlin hat geſungen 
auß erntzem eyffer gut, 
den die not darzu hat truln)gen, 
auß Chriſtenlichem mut. 
Chriſtus iſt noch nicht todt; 


[A1b] 1. Nn will ich aber fingen 
vnd doch mit kleiner freüd, 
die zeitung, ſo ich bringen, 
iſt noth, Kranckheit vnd leyd. 


der tod greifft vns ſo grauſam an, 


hat kurtzer zeit hingenommen 
gar manchen ſtarcken man. 
Ich binn ob fünfftzig Jaren, 
hab gſehen mancherley, 
auch guts vnnd böß erfaren, 
aber kein ſollich gſchrey 
als jetzunder vorhanden iſt; 
die letſte zeit her nahet, 
darzuͤ ſich ein heder rüſt. 
Klagen, weinen vnnd ſchmertzen 
iſt jetz beim gmeinen mann, 
wem das nit gaht zuͤ hertzen, 
der wil doch neüt verſtan. 
darzü iſt auch ein theüre zeit 
vnnd lange Ihar auch gweſen 
groß krieg vnd herte ſtreit. 
4. Lachen ſolt vns erleyden, 
darzüͤ all fröligkeit, 
ſo wir ſehend verſcheiden 
[A 2 a] mit not vnd groſſem leid 
gmeinlich alt, jung. 
Mann, Weib vnd kind, 
deren vil in kurtzen zeiten 
allenthalben gſtorben ſeind. 
5. Alſo thuͤt ons Gott ſtraffen 
mit Peſtilentz vnnd gſchwär, 
mit theüre vnd kriegswaffen, 
auch andren plagen mehr, 
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Herodes fol bald finden, 
was er an armen linden 
für ein mordt 1 begangen hat. 


1 Dr. morgt. 


10. 


32. (Nr. 77: 1). 


damit er hie ſtrafft ſeine feind, 
die ihm nit wöllendt volgen, 
allweg vnghorſam ſeind. 


Brſach ſond wir nit fagen, 


warumb Gott ſollichs thut, 
verſchuldt wirs langeſt haben 

mit groſſem übermüt. 

ſein gbott, die hand wir gar veracht, 
darumb iſt Er ietz kommen, 

mit ons zu thün ein ſchlacht. 


So wendt ettlich entrinnen, 


verendern jhren ſitz, 

daran ſie wenig gwinnen 

vnd iſt jn gar nit nütz. 

Gott weiß all vnfer thin vnnd lahn, 
ſicht [A 2 b] vns auch allenthalben, 
jhm wirt niemandts entgan. 


So wir ſchon wurdendt ziehen 


an andere ort vnnd Land, 
wöltend der ſtraaff entfliehen, 
kommen wir in Gottes hand. 
Er iſt an allen orten gleich, 
auff Erden vnd in hellen, 
darzü im Himmelreich. 


Creütz, angſt vnd not, auch ſterben 


iſt hie inn diſer zeit, 

vnfer fleiſch muß verderben, 

darfür da hilft gar neüt. 

ſo Gott ſein ſtraff will laſſen gahn, 
ſoln wir vns zu jhm teren, 

vmb gnad jhn rüffen an. 

Hilff wirt er vns beweiſen, 

wann wir zü aller ſtund 


fein namen loben vnd preyſen 
vnd das auß hertzlens] grund. 
auch jm bekennen vnſre ſünd, 
wirt er die ſtraff abwenden, 
vns hilfflich ſein geſchwind. 
|A3a] 11. O Gott, laß dich erbarmen 
vnſer noth vnd ellend 
vnd biß gnedig vns armen. 
dein heilgen Geiſt vns ſend, 
das er vns für auff rechter ban. 
dein zorn wölleſt ablaſſen, 
dein Gnad vns ſehen lan. 
12. Red mit vns, Herr, in güte 
vnnd ſprich vns gnedig an, 
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erleücht und vnſer gmüte, 

ſo wend wir manlich dran. 

mach du vns frumm, ſo ſeind wir 
grecht. 

mit vns iſts gar verloren, 

wir ſeind vnnütze knecht. 


13. Recht wend wir dir Gott trauwen, 


off dein gnad vns verlan, 

ab dem todt han kein gruwen; 

du wölleſt zü vns ſtahn 

vnd vns tröſten inn aller gfahr. 

diß lied iſt erſtlich gſungen 

im vier vnd ſechtzigſten jar. 
Akroſtichon: Niklaus Schorr. 1564. 


33. (Nr. 77: 2). 


[A3 d] Ein ander Lied, In der weiß, Mir iſt verkündt meins hertzen ein Kron, ıc. 


1. BI jung vnd wurdeſt gern auch Alt, 


wilt ehr vnd güt gewinnen. 
lehrt man dich guts, das wol behalt, 
nach Gots wort ſolt du tringen. 
keiner böſen gſellſchafft nimm dich an, 
zeüͤch dich vil zu den Alten, 
ſolt allweg Gott vor augen han, 
dich ſtill vnnd frombklich halten. 

2. Zuͤchtig vnd ſchamhafft ſolt du fein, 
lein vnnütz gſchwetz nit treiben, 
dich hüten vor vil trincken, wein, 
darzu vor hüriſchen weiben. 


die alten ſolt du fatzen nit, 

die armen nit verachten, 

gib allweg gern dem, der dich bit, 
nach weisheit ſolt du trachten. 


Lügſt du auff Gott vnd ſeine gſatz, 


laßt dich daruon nit treiben, 

jo wirft [A 4 a] du ſamlen einen ſchatz, 
der dir wirt ewig bleiben. 

wirft auch allweg güt leben han, 

dein ſpeiß mit freüden nieſſen, 

ehrlich hie auff erden gan, 

vil werden deinen gnieſſen. 
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16 


Swenftbönene- 
we Geyſtliche Wep⸗ 


nacht geſang. 
Das erſt / Es kompt herzů die froͤ⸗ 
lich zeit / c. Im Thon. 

Erzurn dich nicht o frommer Chuſt / ir. 
Das ander / Der tag bricht an / vnd 
zeiget ſich / ic. Im Thon. 

Guo bei ſeyſtu Jeſus Chriſt/ ic. 


Das ditt / Mit lieb bin ich vmbfan⸗ 
gen / hertz lieber Jeſu Chriſt/ c. 
Im Thon. 

Mu lieb bin Ich vmbfangen / de. 

D. O. 
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Sin nüm Heiſt⸗ 
lich Eied / zuͤſingen in der 
wyß / Chriſte der du biſt tag vnd 


Ciecht / ꝛc. Iſt ein truwes befaͤlhen 


deß Menſchen Seel vnd Heyl in 
Gottes 1 vnnd hilff/faſt 
lieblich vnd troſtlich. 


Darzuͤ iſt auch getruckt das 
ſchoͤn Lied / Cbꝛiſte der du | 
Bift der helle Tag / ic. 


Das dꝛiet Pied / Iſt ein 


hertzlichs begaͤren der verzyhung 
der ſünden / Im thon / Ach Gott 
wie ſol ichs gryffen an/ꝛc. 


M. D. LXXII. 


Die Geyſtlich 
Bigerfart. 
Sade dee 


hin / ꝛc. Oder / Lobt Gott jr 
frommen Chrꝛiſten / ꝛc. 
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etruckt zů Baſel / bey 
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Ein ſchoͤn neum 
Geiſtlich Pied / ſo wider di 


vnfletige Schande huren Lied⸗ 
lein / Jagts jhm zů / gemachet iſt 
worden / fo man ſetzundt gemein pfleget za 
ſingen / zů pfeifen vñ geigen / darnach 
man tantzt vnd ſoꝛingt / in ſeiner 
eigenen Melodey. 


Setruckt zuͤ Baſel / be 
Samuel Ap ĩario. 
1572 
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„ Seiſtliche 


Cieder. 


Das erſt/ wie Adam durch Lua 
btrogen ward / ic. In der wyß / Der 
vnfal ryt mich gantz vnd gar. 
Sas ander / Bluͤmly vff der Mats 
ten / laut brun ond gel / In 
der wyß / wie das geiſt⸗ 
lich fpacieren 


2¹ 


1 
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Ein Seiftlich 


güſpch Lied, Ich gieng 


ein mal fpacieren / ein waͤg⸗ 
lin klein / ic. 


Ein ander a Eied / 
In der 4 Beiſt⸗ 
lich Joſehp. 
136 4. 


2 Ein Hüpfch 
neůw Eied / Von Adam 


vnnd Ena / In der weiß / Der 
Winter iſt ſo lang geſein / ꝛc. 
| I 


— 
> — 


Hl re Malt 
ne a DS . 


Getruckt zü Baſel / bey 


** Samuel Apiario. . 
1569. 
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Neuwe zenung auß Niderland. 


Furcze vñ war⸗ 
hafftige heſchꝛeibung / deß 


jeczigen zuge in das Niderland / 
was ſich den dꝛittẽ / achtẽ/zwoͤlff⸗ 
ten vnd dꝛeitzehenden lag Hoͤuwmonats ver 
lauffen vnnd zugetragen hat / big 
auff den erſten Auguſti / 
wie hernach volgt. 


Im thon / wie man das Lied auß 
Franckreich ſingt. 
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Ein Jamerlich 
Ein Je new Eied / 


Von einem jungen Geſellen / wel⸗ 
cher durch boſe geſellſchafft / verfuͤhrt worden? 
das er fein Voꝛmund feld eplfft / ermoͤ det hat / 
jme das gelt geſtolen / das hauß anzündt/ dar⸗ 
durch neun heuſer vnd liij. men ſchen ver. 
brunen / Geſchehen zů Dantzga / den 
xrij. Hoꝛnung / diß 15 73. Jars 
Im Thon / Hilff Sott das mir gelinge, 
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Sees 


26 


ee Ein Hlipſch 
new Pied / Von dem Gru 


ſammen vnd Moꝛdtlichẽ vberfal⸗ 
So die Spangier / an der Chꝛiſtlichẽ 
Statt Coſtantz / In dem 1548, Jar 
anff den 6. Auguſti / begangẽ hand. 
In der weyß / Wie man das 
Bemunder Lied ſingt. 
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Ein ſchoͤn New 


Eied / Von der erſchꝛoͤcke⸗ 


lichen geſchicht / welche ſich zů Mag 
dendurg den 3. tag Septembris /in 
diſem 7 ı. Jar zuͤgetra⸗ 
gen hat. 


Im Thon. 


Kompt her zu mir ſpꝛicht Gottes ſon. 
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28 


Ein Varhaff 
tig vnnd erbermliche Ge⸗ 
ſchicht / Von einem vngeratnen Son 
welcher feine leiblichẽ Sqyweſter hat 
notzwingen 1 fie feines 
willens gethon ſolte haben / vnnd fie 
dar über er moꝛdt / vnnd ʒu 16 ftucken 
gehawen / Geſchehen inn diſem 
7 3. Jar / den 6. Ja⸗ 
nuarij. 


Im thon / Es wonet lieb bey liebe / 
Oder wie mann den 


rentz ſingt. 


3 


M. D. LXXIII 


Ein ſchoͤn new 
laͤgliches lied / Von einer 


erſchꝛockenlichen mere De 
beſchehen iſt diſes M. D. LXX. 
Jars /vff dem Schloß Waldenberg an 
der Faßnacht / zů welcher zeit dreh 
Grafen vmb jhr leben kom⸗ 
men ſeind. 


Thon: Rompt her su mis 
on Goes Son/ꝛc. 


29 


30 


Ein erbermlich 


neuw Lied von einer ar⸗ 
men Wittfraw vnd fünff kleiner 
Kindern / welche von bungers we⸗ 
gen entſchlaffen ſeind / aus Gottes 
frafft ohn leibliche ſpeiß / eine 
zeitlang wunderbarlich 
erhalten woꝛden. 
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In der Melodey / O reicher Gott im 
Throne. Oder wie man das Lied 
von Olmis ſingt. 


Ein newes lied von dem 


graufamen vnnd ſehꝛ ſchrecklichen 
oꝛd / So ein junger Geſell / ein meil wege 
von Franctfurt am Meyn / Spꝛendlingen genannt ⸗ 
an eines from̃en Pfarrhers Tochter / vnd feines 
Sons Rind / ein Anchlein von v. Jaren 
begangen hat / Vnd wie er daſelbſt 
ie gericht wordẽ / Anno is 70. 
den? +-Schruarij. 
Im chon: Es iſt ein Schaffſtal 
vnd ein Hut ꝛc. 
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Ein fläglich lied 
bon dem erſchꝛocklichen vnd 


grauſamen Moꝛdt / ſo geſchehen iſt⸗ 
in der loblichen Statt Baſel / den 
fünfften 2 Boꝛnungs / in dem 
M. 9. LED. Jare. 


In der wei / Koͤndt ich von hertzen ſin⸗ 


M. D. LXIX 


32 


3 Das Wuͤtend 


heer der kleinen 
Dieb. | 


33 
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N e [7 U 
Ein huͤpſch Neüt Lied, 
Von der · Narren kappen / Imthon / 

Vonn ũppiglichen dingen / ꝛc. 
gar luſtig zů ſingen. 
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Vonder Narrenkappen. 


Zwey Hüpſche 
Eier / Das erſt / von dem 
Vogel gſang / ꝛc. Das ander / Er 


iſt der Morgen Sterne / er lücht 
mit hellem ſchyn. 


35 


Drey ſchoͤne newe Eie⸗ 
der / 9 Erſte / 0 


Das ander / E gi a u ſcnee ge⸗ 
fallen / hudelump 
Das dꝛitte liede ei, Elag den 


tag und alle 


36 


Oer Geltlich 
Joſeph. 


wie er von dem Egyptiſchẽ weib / 


in vnoꝛdenliche liebe gereitzt / vnd ihn 
vnſchuldigklich in gefaͤncknriß bracht. Im 
thon / Ea wonet lieb bey liebe / Oder 
Ich ſtuͤnd an einein moꝛgen / ꝛc. 
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38 


Vier ſchoͤne Ne⸗ 


we Eieder das erſte / bott 


dem Edlen Bawman / vnd iſt im 
Spaten thon. 


Das ander / vonn einem 
A ab Kl Son in ai 
lee 


Das driee / bon dem flu ⸗ 


vnd ſchwoͤren. Vn iſt ins 
von 2 — f 


Das bierdt / bon Art vnd 


igenſchafft der gefellen der loͤblichen 
egal ee N 


In > 1 In Betr | 
le man 
——— 


Sch Schöne 


newe Eieder / Das erſte / von 
der alten Schwieger. 
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Ein ander Hüpſch new Lied / von 


einer Pfaffen Kellerin / In der weiß / 
Wit das Lied von Callis. 
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40 


wen Hüpſche 
SM = Spſche 


Es wolt gür Jeger jagen / wolt 
jagen die wilden Schwein / ꝛc. Bas 
ander / Es wolt ein Jegen jagen 
Walclich zůſingen. 

* 
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Ein ander hüpſch new Lied / Ich 
erſchell mein hoꝛn ins jamerthal / 
mein freud iſt mir zc. 


Ein hüpſch Lied, 
Der Scrigel genannt / Wie 
ein kauffmã einen Doctor / bey ſeinem 


Weib fand / iſt gar luſtig zů ſingen / In deß 
Lindenſchmids ene den 


2 
=. 7 
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ir Au, | 
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ein ander lied / Nein troſt auff Erd 
ich haben mag / als offt der tag / ic. 
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Oꝛey ſthoͤne nell 


we lieder / Das erſt / Steh 


ich allhie verborgen / ꝛc. Das ander / 
Ick weis mir ein huͤpſche Keys, 
ſerin / ꝛc. 
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Z wey Hüp⸗ 
ſche newe ieder / Sas 
erſt Steh ich allhie verboꝛgẽ/ 
die finſter lange nacht / ic. Das ander 
Ich reyt einmal zu Brunſchweig 
auß / ic. H 


ur 


— 


a 
Einander ſchoͤn new Kids 
Weiß mir ein blumlin blawe⸗ 
von Himel blawem ſchein / zc. 
Im Thon / Ach Gott waͤm ſoll ichs 

klagen / lr. 
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44 


Drey ſchoͤne Neüwe Lies 


der / Das erſt / Ich reitb einem als zů 
Br aunſchweig aus / ie. Im ton / Im 
Meyen ſo alle die Voͤglin 
ſingen / etc. 
Das ander / Sas Burn Hůrn ſeind / vnnd 
woͤllens doch nuſein / das will mich 
ſchellig machen. 


Zwey Hüpſche 


newe ieder / Das erſt / 


Von dinet wegen bin ich hie / ac. 
Das ander / Jungfroͤuwlin 
ſol ich mit eich gan / ꝛc. 
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46 


Zwey ſchoͤne ne 
we ieder / Das erſt / Es 


ſteht ein Lind in jenem Thal / ꝛc. 
in feiner eygnen Me⸗ 
lodey. 


— * 


Da — 2 von 
hinnen Bes hic. In 
eygnen weiß zů ſingen. 


Ein Sipſth new 


Eied / Von dem Dlinger 
genant / Gutt Ritter der reyt 
durch das Rieht / er fang 
ein ſch ones / de. 
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Garuck⸗ ala / bp 
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Drei ſchoͤne neüwe Eieder 
Das erſt / Ich ſtůnd an einem / ic. 
Weltlich zů ſingen. 
¶ Das ander / Es woſt ein Jaͤger 
jagen. ¶ Das drit / Der vnfal 
reit mich gantz vnd gar /ꝛc. 
CAXR) 


48 


Zwey hüpſche 


ieder / Das erſt / Vn⸗ 


müglic) iſt es das man findt / ꝛc. 

Das ander / Vnf al hat mich betruůz 
bet gar / ꝛc. Im thon / Jetz ſchei⸗ 

den bꝛingt mir ſchwer. 


49 


50 


Iwen Schoͤne newe Eie⸗ 
der / Das erſt / Von der Schoͤ⸗ 
nen Madalena. 


Das ander Ned. 


Von zweyen Ehlenten / wie ſich das 
Weib sefalıen bab / nach dem der Ma 
mu Tode 84 gen. Und iſt in 
des Schillers Thon zu 
fingen / ꝛc. 


Zwey Küpfehe 
lieder / Das erſt / Nach al⸗ 
len Creaturen /gfalt mir nit mee / etc. 
Das ander / Was dir zů ſtad / hab Dort 
tes tath / ꝛc. In der woyß / wie man 
Adam vnd Eua ſingt / etc. 


51 


gwey ſchoͤne newe lieder / 
Das erſt / Winter du muͤſt 
vrlaub han / etc. 


— 


¶ Das ander Lied ſagt von eines Kauff 
mans doͤchterlein / ꝛc. Im thon 
wie des Lied von Pouey. 


52 


Ein ſchoͤn new 
ied / Einmal thet ich ſpa 


tzieren / ſunderbar allein / ꝛc. 
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Ein ander Ried. 
Brinnende Rieb du heifs 
fer flam̃. 


53 


54 


Dey Hüpſche 


neuwe ieder / Das erſt / 
Wo wachßt Hoͤw auff der mattẽ / 
dem frag ich gar nit nach / ic. Das ano 
der / Wach auff meins gmuͤts ein Troͤ⸗ 

ſterin / ic. Das dꝛite / Bunnende 
lieb du heiſſer flam̃ / ic. 


Getruckt zů Baſel / bey 
Samuel Apiario. 


neuwe Pieder / Das Erſt / 
Ich ſach mir eins mals ein wun⸗ 
der ſchoͤne Magdt / cr. Das ander / Ein 
terantwoꝛtung. Das hoͤw das ıbüt 
dich ſtaͤchen / ꝛc. 


Im Thon / Wo wachßt Bär off der Mart / ie. 


—— 
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0 € 0 
Vier ſchoͤne newe Lieder 
Das Erſt / Wiewol ich Arm vnd Els 
lend bin. Das ander / Doꝛt fern vor 

jbenem Walde / ſach ich mir ein Girſchlein 
ſſan. ¶ Das dritt Ich zeünt mir nech⸗ 
ten emen Zaun. 
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¶ Das vierdt / Von einem ſchnoͤden 
Mann / vnnd von dreyen lie⸗ 
ben Frauwen. 


56 


Ein ſthoͤn neuw 


Cied / Wie man vmb ein 


Krantz ſingt. 
MN 


57 


Der Ritter auß 


Sceürmarck. 


Wie er ein Koͤnig inn Deñmarck 
m. _ ie gung — = Köngin 
n Franckreich. Inn 
N Ernſt Melodey. * 


r 


Getruckt zů Baſel / bey 
Samuel Apiario. 
M D. LXXIIII: 
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Hin Hüypſch 
Eied / von dem Edlen 


Hiltebꝛandt. 


1 
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ſel / bey 


Samnel Apiario. 
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Sin Schoͤn new 
Eied / von den Jungen Ge 
ſellen / vnd den Jungfrawen / wie 
die ſelbigen ſich jetziger zeit halten vnd tragen 
auch wann ſie in die Ehe kommen / was 
inen da begegne / gantz kurtzweilig. 


Im Thon / 
Mit licb din * . 


Genuckt zu Vim / durch Johan Vihare 


60 


Ser Veltlauff 


Von dem Gottsleſterlichet 
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Ein ſchoͤnnew 
Cied / Von der jetzigen 


Welt Sittten vnd tugent / vñ ge⸗ 
meinen Laſtern / die jetzund allent⸗ 
balben im ſch wanck gehn. 


Im thon / Es was ein Wacker 
Meidlein / ꝛc. 


Es ſol kein from̃ redlich Mann / 
Diß Lied nicht laſſen fechten an. 
nn hierin n ſeind vermeindt / 
Die in boßheit ſeind gar perbeint. 
Die ſelben ſollen ſich dran keren / 
Dauon abſtehn / vñ bůß hie leren. 
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Sin hüpſche Ta 


eweiß / Ein Kenab hett jhm 

ürgenommen / vnd wolt ſpatzie⸗ 
ren gahn. Ein ander Lied / Steh ich 

allhie verborgen / ꝛc. 
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Gerruckt zũ Bafel/bep 
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65 


2 Gin Schöne 


| - e 
Tagewyß von einem Eröw 
lin vff einer Burg / vnd von einem 

Jungen Anaben. In der wyß 
Froͤlich ſo wil ich ſingen / mit 
luſt ein Tagewyß / ic. 
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Ein ſchoͤne Ta⸗ 
gewiß bon eines eünige 


Zwerglein ergienge. 


mthon / Rundt ich von hertzen fingen 
* ein ſch one tageweiß. ins 


Ein andere ſchone Tagewel 
q Ich dort ein . — en 50 


66 
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2 Hin Hüpſche 


Tageweiſz / von eines Kite 


nigs Tochter vnnd einem jungen 
Ritter / Es wonet lieb bey liebe. 


Ein andere ſchoͤne Tageweiß / v5 
cines Koͤnigs Tochter vnd einem jun⸗ 
gen Gr In der weiß / 
Es wonet lieb bey liebe. 


Ein ander ſchoͤn Cied / Ich Fund an einem 
Moꝛgen heimlich / ac. | 


Ser Haußradt. 


Der Haußradt bin ich genanmt/ 
chẽ guͤtten gſellen wol erkanm. 
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Getruckt zů Baſel / bey 
„* Samuel Apiario. *,* 
1569. | 
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69 


Dom Alerander 66 Det; 


wie er in der Heidenſchafft gefangen / 
vnnd durch ſein Frauw / auß dem 
pfläg / inn eines Münchs 
geſtalt / widerumb 
erlöße ward. 
¶ In Geſangs weyß. 


— — 


a Getruckt zů Stasburg bey 
Wirbokt Berger. 


4 59e . „ 2 
Ein ſchoͤn neüw Eied bon 
der Statt Metz / wie ſie iſt betrogen 

worden / von dem Künig auß 
Franckreich gemacht / 
Im thon / 
So will ich mir nit grauſen lan / re. 


¶ Ein ander Lied. Ich habs ge⸗ 
wagt feife ch vnnerzagt. 


7 


72 


Die £aliche 
Künigin · 


Wie ſie neün hüpſcher Jüng 
ling / durch jre boͤſen begirden vñ 
gelliſt / vmb jr laͤben gebꝛacht vnnd 
jaͤmerlich ertrenckt hat / ꝛc 


Vnd iſt im Spaͤten thon. 


Ein ſchoͤn Lied/ 
Von dem Künig Eaßla / 


Wie er von feinem Hoffge⸗ 
find getoͤdt iſt woꝛden. 
1 * 


I 
un 12 f 
ils 


———— 


73 


74 


Kied/ bon dem Graffen von 
Rom / wie er in der Heydenſchafft 
gefangen / vnd durch fein Ehelich 
weyb in eines Munchen weiſe / wi⸗ 
derumb von dem pflügerlediget/ 
vnd heim kommen iſt / ꝛc. Und 
iſt in Bꝛůder Deyten 
8 Thon. 


Getruclt zů Baſel / bey 


Samuel Apiario. 


Varhafftige be⸗ 


ſchꝛeibung / bõ der gewalti / 


en Belegerung der Statt Harlem in 
ollandt / wie die iſt von dem Duc de 
Alba hefftig belegert woꝛdẽ / den 8. Jen⸗ 
ner / deß 73. ſars / drey gewaltiger ſtuͤrm 
daruoꝛ verloꝛn / Doch hernachmals / dẽ 
20. Jenner mit ſchandẽ hat wider můſ⸗ 
fen abziehen / vnd biß in die s ooo. Spa⸗ 
niſche vnd Teutſche Knecht daruoꝛ verlohren / vn 
darnach für Zürphen gezogen / drey Sturm dar⸗ 
vor gethan / die zwen verlohꝛen / den dritten ges 
wunnen / vnd hat alſo die Statt ZJuͤtphen eros 
bert vnd gewunnen / wie jr gernach finden 
werdt / in Geſangeweiß fein oꝛ⸗ 
denlich nacheinander an⸗ 
gezeigt. 


Im Thon / Lobt Gott jr from⸗ 
men Chꝛiſten. 
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Zwey newe Sie 


der / wider Teuffel /Papſt/Peſti⸗ 
lentz vnd Frantzoſen / dieſer graufarfien Ty⸗ 
rannen meuchelliſts vnd moꝛdis endeckung. 
Das erſt / Im Thon / Ach Gott wie ſol ichs 
greiffen an / c. Das ander / Ich 
weiß mir ein ſtoltze Müllerin. 


5 Getruckt zu Schweinfurt / durch 
Johannes Friſch 


1573 
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Ein newes Lied 


lürczlichen gemacht / darin 
angezeigt wirt die grauſam ſchlacht / 
darmn vil Let vmbkommen ſeind / 
von Mann vnd Weib / auch 
junge kind / ic. 


In der weiß / Ich ſtůnd an tinem moꝛgen. 
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